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Amerikas Mobilisierung gegen
Mexiko .

Die Mobilisierung der Vereinigten Staaten wirft die

Fracje nach den eigentlichen Beweggründen der Washingtoner
Regierung auf . Will sie das Land annektieren oder — dessen

Oberhaupt für seine unzähligen Verbrechen an Gut und Men -

schen bestrafen ? Augenscheinlich keines von beiden . Denn

Mexiko ist seit langer Zeit , wenn auch nicht politisch , so jeden -
falls wirtschaftlich der Vasallenstaat des Onkels Sani , tribut¬

pflichtig , zwar nicht dem amerikanischen Volke , wohl aber seiner
herrschenden Kaste , den Trustmagnaten . Was Mexiko an

Naturschätzen besitzt , und das ist sehr viel , ist im Besitz amen -

konischer Kapitalisten . Durch alle Kanäle seines Wirtschaft -

lichcn und gouvernementalen Lebens rollt der amerikanische
Dollar . Ueber 900 Millionen Dollar haben die amerikanischen
Kapitalisten in Mexiko angelegt ; seinen gesamten Vorrat an

Kupfererz kontrolliert oder besitzt die Gruppe Morgan -
sGuggeicheim ; über allen seinen großen Schmelzhüttcn und
Minenwerken hängt die Firma : Guggenheims Söhne ; der
Weitaus beste Teil der sehr ergiebigen Oelquellen schöpft der

Etandard - Oeltrust unter dem Aushängeschild Waters - Pierce
aus ; der amerikanische Zuckertrust hat kürzlich von der Re

gierung Diaz ' so weitgehende Konzessionen für Rübenplanta

gen und Zuckerproduktion erhalten , daß sie in einem Jahr
zehnt ein komplettes Monopol bedeuten ; die amerikanische
Wells - Fargo - Expreßkompagnie , deren einflußreichster Teil -

Haber der junge Rockefeller , der Sohn des Oelkönigs ist , besitzt
den größten Teil des für Gummiproduktion geeigneten
Bodens ; die gleiche Kompagnie hat sich das Monopol der Eil

frachtbeförderung Mexikos gesichert ; der Harrimansche Eisen

bahnkonzern hat in Mr . jE. N. Brown einen ergebenen Agenten
im Direktorium des wichtigsten Geldinstituts Mexikos , der

Bvnca Nacional ; die Southern Pacific ßisenbahngesellschaft
befitzt oder kontrolliert drewiertel der Länge der mexikanischen
Haupteisenbahn , ein Vorteil , der für die gegebenen Verhält -
nisse einem absoluten Monopol gleichkommt .

Daß die amerikanischen Trusts eine solche allmächtige
Stellung in Mexiko erringen konnten , ist eine Geschichte für
sich , und eine recht korrupte obendrein . Dem an Naturschätzen
und willigen Arbeitskräften so reichen Lande mangelte das

Geld . Was an Barmitteln vorhanden war , verschlangen die

inneren Fehden und der Krieg gegen die den Kaiser Maxi -
milian bewegenden Mächte . Die Geldverlegenheit der Herr -
schenden Cliquen in Mexiko war die günstige Gelegenheit der

amerikanischen Kapitalisten . Sie brachte diesen Wirtschaft -
liche Vorteile und damit auch politischen Einfluß . Und was
die Geldnot nicht bringen wollte , wurde durch Bestechung von
Beamten , auf krummem Wege zwar , aber doch unfehlbar er >

reicht . Man muß wissen , daß Mexiko das Paradies
der V e a m t e n k or r u p t i 0 n ist .

Es hat an günstigen Gelegenheiten nicht gefehlt , Mexiko
ohne viel Aufsehen und ohne große Gefahren politischer Kom -

plikationen an die Vereinigten Staaten anzugliedern , es
unter irgendeiner Verbräinung zu annektieren . Wenn die

politische Geschäftsexekutive der Trusts , die Regierung in

Washington , von der Fruktifizierung dieser Gelegenheiten
Abstand zu nehmen für gut fand , so tat sie es aus wohlver -
standenem Interesse ihrer Herren . Die Vernichtung der

Selbständigkeit Mexikos konnte nach Lage der Dinge dem

amerikanischen Großkapital keine Vorteile , sondern nur Nach -
teile bringen . Denn was das Land an Schätzen birgt , hatte
die Regierung des Diaz willig und billig , gegen geringfügige
Aequivalente für den Staat abgegeben , und hätte sie
weniger Geneigtheit gezeigt , so hätte der „ große amerikanische
Handschlag " , die Bestechung , ohne weiteres zum Ziel geführt .

Zu einer Acnderung dieses profitbringenden Zustandes
lag für die Machthaber in Washington nicht der geringste An -

laß vor . Wäre die Aneignung der Reichtümer Mexikos so
billig und ohne Gefahr und Verantwortung möglich gewesen ,
wenn es vollständig zu Amerika gehört hätte ? Niemals . Aber

noch mehr . EineEinverleibungMexikoshätte
die Ausdehnung der Rechte , Freiheiten und

Schutzgarantien der amerikanischen Bürger
auf d i e 16 Millionen rechtloser , zu einem
Drittel total versklavter Mexikaner nach
sich ziehen müssen . Denn Amerika hätte nicht zweier -
lei Recht , zweierlei Bürger , politisch Herrschende und politisch
Beherrschte unter dem Sternenbanner der „ Freiheit " bestehen
lassen können , wenn es nicht den Spott und Fluch der zivili -
fierten Welt ernten wollte . Das Land , das sich mit seinem
Kriege gegen die Sklaverei so sehr brüstet , wäre gezwungen
gewesen , die versklavten Untertanen des Diktators Diaz als
freie Bürger und schutzberechtigte Menschen zu behandeln und
ihnen für ihr Landesgebiet und ihre staatlichen Einrichtungen
freies Selbstbestimmungsrecht einzuräumen . Das aber war
es gerade , was die amerikanischen Kapitalisten bis in die
innersten Schächte ihrer Ausbeuterseele verabscheuten . Denn
dadurch hätten sie ja ihr in Mexiko garantiertes Recht auf
unbegrenzte Ausbeutung der Menschen und unbeschränkte
Herrschaft über die Bodenschätze des Landes , als auch ihren
großen Einfluß auf die Regierung mehr oder weniger einge -
büßt . So lange das Land von außen kontrolliert , seine Ar -

beitskräfte ausgebeutet und verwüstet , seine Reichtümer fast
«nentgeltlich angeeignet werden konnten , und die Privilegien

sicher gestellt waren , lag kein Anlaß vor , eine Acnderung der

politischen Konstellation Mexikos zu veranlassen oder auch
nur zu wünschen .

Die Selbständigkeit Mexikos sicherte den amerikanischen
Kapitalisten die fettesten Profite ; für deren Garantierung
hatte die mexikanische Regierung selbst zu sorgen . Diese hatte
im Interesse der Plusmacherei die Arbeiter zu unterdrücken ,
das arbeitende Volk rechtlos zu machen , und der Oeffentlich -
keit gegenüber die Verantwortung für die Missetaten des

Kapitalismus zu tragen , und sie hatte auch die Flüche , den

Haß des infam ausgesogenen Volkes , als auch die Gefahren ,
die die kapitalistische Mißwirtschast im Land und in der Ra

gierung heraufbeschwor , auszustehen . Kurz , das bestehende
Verhältnis brachte den Trusts nur Vorteile , dem Volke nur

Nachteile , der Regierung Flüche und die Pflicht Henkerarbeit
zu tun . Was Wunder , wenn der Imperialismus an der

mexikanischen Grenze Halt machte .
Soviel Gründe nun die Washingtoner Regierung für ihre

Zufriedenheit mit dem existierenden Verhältnis zu Mexiko bis

jetzt hatte , soviel hat sie auch jetzt für die Mobilisierung der
Armee :

Porsirio Diaz , der Präsident Mexikos , die willfährige
Kreatur der Trusts , der bluttriefende Unterdrücker vieler
Streiks und Aufstände , ist dem Ende seiner Verbrecherlauf
bahn nahe . Seine Herrschaft wankt . Was dieser Schurke
vom Jahre 1877 an , wo es ihm gelang , sich zum Präsidenten
auszuwerfen , bis zum heutigen Tag an Schandtaten geleistet
hat , ist in den letzten zwei Jahren aus den Millionen Kehlen
des mexikanischen Volkes ohne Unterlaß in die Welt hinaus
geschrien worden . Dieser indianische Bastard hat politische
Gegner barbarisch verfolgt , Leute wegen Versammlungsreden
einkerkern lassen , die persönliche und politische Freiheit be

seitigt , seinen politischen Widersachern Sicherheit des Lebens
und der Rechte skrupellos genommen . Hunderte haben ihre
Gegnerschaft zu Diaz mit dem Leben bezahlen müssen , Tausende
büßen für ihre freie Meinung in feuchten Verließen , Aber

tausende irren ruhe - und heimatlos im Ausland oder in den

Felsxnklüften der Gebirge umher , ein Drittel des Volkes seufzt
in der Peonage , eine Art Sklaverei , ivie sie so brutal nirgends
bestanden hat . Fünf Millionen Menschen , die Peons , werden

geboren , leben und sterben in der Leibeigenschaft . Sie er
halten keinerlei Lohn , müssen aber unmenschlich schuften . Eni

springt einer von ihnen , so wird er von den Schergen des Diaz
zurückgebracht und für seine Verwegenheit unbarmherzig ge
prügelt .

Die Jndustriebevölkerung hat es nicht viel besser . Man
erinnert sich noch , wie . vor ein paar Jahren ein Haufen streiken
der Arbeiter vor der Fabrik von der Soldateska erschossen
wurde . Dem Industriearbeiter werden Hungerlöhne gezahlt ,
die dann noch weiter gekürzt werden durch den Zwang , Waren
aus dem Laden des Unternehmers zu entnehmen . Er ist an

Händen und Seele gefesselt dem zumeist ausländischen Aus

beutertum ausgeliefert . jTine Arbeiterorganisation wird nicht
gestattet , Streiks werden unbarmherzig im Blute erstickt .

Das Volk trägt das Joch knirschend . Oft und oft loderte
die Flamme ' des Aufruhrs empor — und wurde von Diaz
wieder gelöscht . Die beiden letzten Jahre : brodelt der prole -

tarische Acheron immer lauter und drohender . Jetzt scheinen
die Unterdrückten mit der Formierung ihrer Phalanx fertig
zu sein und zu einem kühnen Schlage ausholen zu wollen .

Die amerikanischen Kapitalisten sind besorgt um ihren
Protektor und Agenten . Das Ende seiner Herrlichkeit kann ihre
Interessen gefährden , ein Sieg der Revolution ihre Privi -
legten für immer vernichten . Darum die Mobilisierung der

Truppen .
Von der Stärke der revolutionären Bewegung in Mexiko

und ihren Erfolgen wird es abhängen , ob die Washingtoner
Regierung , wie einst auf . Kuba, „ im Namen der Menschlich -
keit " ihre sengende und schießende Soldateska über die Grenze
schickt und auch , ob ihr die „ Interessen der Zivilisation " ge -
bieten , das politische Verhältnis Mexikos zu Amerika so zu
ändern , daß es auch weiterhin den amerikanischen Trusts
tributpflichtig bleibt .

»

Panik in Nordmexiko .
New Aork , 13. März . Nach einem Telegramm auS EI Paso

herrschen in Nordmexiko panikartige Zustände . Die

Insurgenten in den Staaten Chihuahua und Sonora zerstörten Eisen -
bahnen und Telegraphenleitungen und belagern zahlreiche Städte ,
in denen sich Tausende von Frauen und Kindern ohne

Nahrung und in hilfloser Lage befinden . Nach einer

Meldung aus anscheinend zuverlässiger Quelle sind in dem letzten
Kampfe bei Casas Grandes fünfzehn Amerikaner getötet und

siebzehn gefangen genommen worden . Telegramme aus der Haupt -
stadt Mexiko geben Gerüchte wieder , nach denen die Landpolizei
am Sonnabend 129 Insurgenten bei San Bartolito aufgerieben
habe , von denen 59 Mann gefallen seien . Die Lage in Chihuahua
ist sehr traurig , zahlreiche Industrien stehen still .

Nach einem Telegramm aus Douglas lArizona ) hat bei

Aguprieta in Mexiko am Sonntag ein Gefecht statt -
gefunden . Fünfhundert Aufständische tauchten aus einer Berg -
schlucht auf wurden sofort von einer 399 Mann starken Truppen -
abteilung angegriffen , die sich schließlich zurückzog . In dem

Gefecht sind 35 Mann gefallen .

Die Absichten der Regierung .
New Nork» 13. März . Die „ Times " melden aus Washington ,

eS könne positiv erklärt werden , daß die Vereinigten

Staaten nur im Falle großer , ihre Interessen gefährdender Un -

ruhen in Mexiko intervenieren würden . Nachdem Mexiko

geklagt habe , daß die Insurrektion nur durch Zuzug aus Amerika

wachgehalten werde , solle dies mit allen Mittel verhindert werden .

Nach einem Telegramm der „ Tribüne " aus der S t a d t M e x i k 0

sind die Geschäfte dort durch den Aufstand nur wenig gestört , sehr
dagegen im Norden des Landes .

Libt es eine HilsIienZuM ?
Aus Kiel wird uns zu den beiden schon tclegraphisch mit «

geteilten horrenden Urteilen der Kieler Strafkammer über den Ge «

nassen H e n s ch e l von der „ S ch I e s w i g - H 0 l st e i n i s ch e »

Volkszeitung " geschrieben :
Am 29 . November v. I . war Genosse Herm . Brecour wegen

Beleidigung der Bonner Nichter zu 699 Mk. Geldstrafe verurteilt
worden . In den kritischen Anmerkungen zu dem Prozcßbericht der

„ Schleswig - Holsteinischen Volkszeitung " war die Verurteilung eines
betrunkenen Bauarbeiters zu einem Jahre zwei Monaten Zuchthaus ,
weil er nach einem Streite mit Bahnarbeitern Steine auf die

Schienen eines Bahnstranges gelegt hatte , mit dem Urteil gegen die
Bonner Borussen in Vergleich gestellt worden . In einer anderen

Stotiz in einer anderen Nummer der Zeitung war gleichfalls cir

Vergleich gezogen worden zwischen dem Urteil gegen die Bonne

Borussen und der Verurteilung eines geistig minderwertige :
Mädchens zu einem Jahre drei Monaten Gefängnis wegen Brand

stifwng . Die Staatsanwaltschaft erhob wegen beider Artikel Ar

klage . Die Eröffnung des Hauptvcrfahrens wegen des zweiten zu
Verurteilung stehenden Artikels hatte die Beschlußkammer de,

Landgrichts abgelehnt , aber durch Beschluß des Oberlandesgcrichte
wurde auch in diesem Falle die Eröffnung des Hauptvcrfahrens
angeordnet .

Die Anklage ging davon aus , daß den Richtern der Vorwurf
der bewußten Rechtsbeugung , der Klassenjustiz
gemacht worden sei . Genosse Hcnschel setzte dem Gericht aus -
einander , daß die Staatsanwaltschaft den Begriff Klassenjustiz
ganz falsch auslege . Er sage nicht , daß die Richter bewußterwcise
gegen Angehörige der besitzlosen Klasse schwerere Strafen verhängen
als gegen Angehörige der besitzenden Klasse . Die verschiedene An «
Wendung der Gesetze erfolge unabhängig von dem Willen der Richter
aus ihrer ganzen sozialen Lage und ihrer Unkenntnis der Lage
der Arbeiterklasse heraus .

Der Vertreter der Staatsanwaltschaft ließ hierauf seine De -
finierung des Wortes Klassenjustiz fallen , beantragte indes , mehrere
Artikel der „Schleswig - Holsteinischen Volkszeitung " zu verlesen , aus
denen hervorgehen sollte , daß die Tendenz der Volks -
zeitung dahin gehe , alle Autoritäten hcrabzu »
setzen . Dieser Antrag sowie der des Genossen Henschcl , das von
ihm dem Gerichte eingereichte Material ( Erläuterungen des Be -
griffs Klassenjustiz durch sozialdemokratische Redner und Zeitungen
und Anerkenntnisse des Bestehens von Klassenjustiz durch bürgerlich «
Zeitungen und Parlamentarier ) zu verlesen , wurde abgelehnt .

Der Staatsanwalt hielt den Vorwurf der Rechtsbeugung gegen
die Bonner Richter und Staatsanwälte für erwiesen . Er beantragte
für jeden Artikel eine Gefängnisstrafe von vier Monaten ,
eine Gesamtstrafe von sechs Monaten Gefängnis . Er verlangte
ausdrücklich , nicht auf Geldstrafe zu erkennen , weil
diese doch nicht vont > em Angeklagten getragen
werde . Sollte aber das Gericht dennoch Geldstrafe verhängen ,
so sei eine Geldstrafe von 2099 M. angemessen .

Und nun kam das Ungeheuerliche : Der Genosse Henschel ist
bisher unbestraft . Der Staatsanwalt erklärte , die bisherige Straf -
losigkeit des Angeklagten könne nicht in Betracht gezogen werde » .
Wenn er sich bereit finde , für eine Zeitung wie die Bolkszeitung
zu zeichnen , müsse er auch die Strafen der Zeitung mit übernehmen ,
dadurch gelinge es vielleicht , einen anderen Ton in die Zeitung
zu bringen . ( ! )

Die Ausführungen des Verteidigers , daß dem Redakteur das
Recht zustehen müsse , Urteile , die er für falsch halte , zu kritisieren ,
und die Verwahrung des Angeklagten dagegen , daß ihm die Vor -
strafen der früheren Redakteure mit angerechnet werden , blieben
anscheinend auf den Gerichtshof wirkungslos .
Anders ist das Urteil nicht zu verstehen : es lautete bekanntlich auf
vier Monate Gefängnis !

Noch ungeheuerlicher ist das Strafmaß des zweiten Urteils .
Der Prozeß hatte folgende Unterlage . Ende Juli lief in der Stadt
Kiel das Gerücht um , auf dem großen Kreuzer „ Blücher " fei eine
Meuterei vorgekommen . Es nahm so eine bestimmte Gestalt an , daßdie
„ Volkszeitung " einen Artikel veröffentlichte , in dem es im wcsent -
liehen wiedergegeben war . Danach wäre der Kreuzer „ Blücher " am
23. Juli abends von Norwegen in den Kieler Hafen zurückgekehrt
und habe an einer Boje festgemacht . Am andern Morgen sei das
Schiff unter Eskorte eines anderen Kreuzers nach der Strender
Bucht gedampft und sei dort vor Anker gegangen . Niemand habe
von Bord dürfen . Die Rückkehr und Bewachung des „ Blücher " fei
auf meuterische Vorgänge an Bord zurückzuführen , bei denen der
an Bord befindliche Admiral und der erste Offizier arg bedrängt
worden seien . Die Ursache der Auflehnung sei schlechtes Essen
gewesen . 89 Mann der Besatzung seien in Haft genommen worden .

Alles das war nicht als bestimmte Tatsachen hingestellt worden ,
vielmehr wurde besonders betont , daß es sich um ein Gerücht handele
und daß Aufklärung von der maßgebenden Stelle verlangt werde .

Die Folge dieses Artikels war die Anklage wegen Beleidigung
der Offiziere und der Mannschaft des Kreuzers „ Blücher " . Im
Termin erklärte Genosse Henschel , er habe durch die Veröffent »
lichung des Artikels im Interesse der Angehörigen der Besatzung
des »Blücher " Aufklärung herbeiführen wollen , Ihm fei bekannt



gewesen , kaß über bis Verhältnisse auf „Blücher " schmt früher
ungünstig berichtet wurde , das Schiff sei verschiedentlich in Marine -

kreisen sogar als „ Verbrecherschiff " und „Piratenschiff " bezeichnet
worden .

Tie Beweiserhebung verlief zu Ungunsten des Angeklagten .
Die Belastungszeugen erklärten , daß alles , was in dein Artikel ge -
sagt ist , unwahr sei . Die Entlastungszeugen konnten sich nur auf
Gerüchte berufen . Immerhin ist doch einiges aus den Zeugen -
aussagen der hohen Offiziere bemerkenswert , danach ist im ersten
halben Jahre nach der Indienststellung des „ Mucher " die V e r -

pflegung nicht so gewesen , wie es wünschenswert gewesen
sei . Das habe aber daran gelegen , das } in dieser Zeit außer der

Mannschaft noch LM bis 300 von der Werft aus „ Blücher " kom -
mandierte Arbeiter mit verpflegt werden mutzten . Auch die Zahl
derDisziplinar st rafenseianfangshö hergewesen
als auf anderen Schiffen , im Mai habe s i e sogar
8 Proz . der Besatzung betragen . Tatz sei aber darauf
zurückzuführen , datz „ Blücher " bei seiner Indienststellung recht
viele schlechte Elemente von anderen Schiffen überwiesen

erhalten habe .
Tas Urteil lautete in Uebercinstimmung mit dein Antrage des

Staatsanwalts auf K Monate Gefängnis . Die hohe Strafe wurde
damit begründet , datz der Inhalt des Artikels geeignet sei , das
Ansehen der Marine im Jnlande und Auslande schwer zu schädigen .
Die famose staatsanwaltschaftliche Theorie , datz dem Angeklagten
die . Strafen seiner Vorgänger angerechnet , datz die Strafen des
Blattes ihm als seine Vorstrafen anzurechnen seien , wurde diesmal
nicht wieder vorgetragen . Der Staatsanwalt hatte wohl aus dem
Ergebnis des ersten Prozesses ersehen , datz das Gericht in dieser
Hinsicht mit ihm einig sei . Das ungeheuerliche Urteil zeigt jeden -
falls , datz seine Anschauung beim Gericht Anklang gefunden hat .

Im ersten Prozeß handelte es sich um die Frage , ob es eine
Klassenjustiz gibt . Durch ihre beiden Urteile haben die Kieler
Richter dafür gesorgt , datz neue Scharen deutscher Bürger die
richtige Antwort auf diese Frage beifällt l

Sie KonfeniottaDiierimg der Hrmce .
Die Armee ist auf dem allerbesten Wege , in konfessionelle Lager

getrennt zu werden . DaS Zentrum hat dazu seinen Teil sogar in
einer eigenen Schrift festgelegt , die vor einiger Zeit im
Volksvereinsverlag München - Gladbach zum Preise von 1 M. er -
schienen ist . " )

Man kann nicht behaupten , datz die Sache dumm angefangen
ist . Im Gegenteil : ans jeder Zeile der Broschüre guckt der ge -
wandte Organisator hervor . Um so mehr ist es nötig , datz man
der Angelegenheit volle Aufmerksamkeit zuwendet .

Selbstverständlich fällt es dem Zentrum nicht ein , Politik in
die Kaserne zu trogen . Nein ; es trägt nur Frömmigkeit oder besser
gesagt Orthodoxie hinein und denkt sich dabei : „ Duckt er da ,
folgt anderswo er UNS auch . " Dabei baut eS ganz
langsam und geduldig auf . Nach der Entlassung aus
der Schule werden die jungen Leute für den katho -
tischen Jugendverein durch Betschwestern , Pfarrer und

Kooperator gekapert . In den Jngendvereinen geht eS ganz lustig

zu ; da werden Ausflüge , Spiele veranstaltet , und das Geld dafür
wird „ nn allen möglichen Seiten zusammengebettelt . Auf dem
Lande schickt man den Beamten , sonstigen Honorationen , Geschäfts -
leuten usw . Bettelbogen inS Haus . Da zahlt dann aus Ge¬

schäftsrücksichten und sonstigen Gründen auch gar mancher Libe «
r a l e unter der Etikette Jugendfürsorge grimmigen Angesichts für
die Zentrumssache . Es gibt freilich auch Liberale , die so duinm sind ,

datz sie den Braten nicht riechen .

Raht für einen Teil der katholischen Jugendvereinler die Zeit

zum Eintritt in die Armee , so werden die betreffenden militärisch
unterrichtet . Man könnte geradezu meinen , Christus sei ein bc -

gcisterter Verehrer des Krieges gewesen und habe niemals das

Wort gesprochen , datz der Fromme , der auf die linke

Wange geschlagen wird , auch noch die rechte bieten soll . Die

Broschüre gibt für die militärische Vorbereitung sogar Aus -

züge aus den militärischen Vorschriften , zum Beispiel aus

der Schietzvorschrift . ES werden also den frommen Jünglingen
allerlei unfromme Dinge beigebracht , z. V. Zielen , Schieben , Distanz¬
schätzen . Märsche werden unternommen ; es wird geturnt , selbst das

Nähen geübt .
Unmittelbar vor dem Eintritt in die Kaserne taucht die

Frömmigkeit nochmals mit Vehemenz auf . Es sollen die Rekruten

zu Exerzitien veranlaßt werden . Darunter versteht man drei -

tägige AudachtS - und Butzübungen . die in eigenen

Häusern und in vollkommener Abgeschlossenheit
von der Außenwelt zur Durchführung gelangen .

Danach aber kommt der gefürchtete Moment , wo der junge
Mann in die Kaserne tritt und also die Gefahr besteht , datz er

dem Zentrum entlvischt . Aber die ZentrumSmänner sind gewiegte

Organisatoren und daher wissen sie sich auch hier zu helfen . Das

Werkzeug ist natürlich auch da der Herr Pfarrer , der Herr

Kaplan oder der HcrrKooperator . Die Broschüre gibt

hier folgende Anleitung :

„ Den jungen Leuten wird bei ihrem Abschied aus der Heimat

beziehungsweise aus dem Ezerzitienhaus eine bereits

adressierte und frankierte Postkarte mitgegeben . Inden

ersten Tage » nach der Ankunft wird in der Garnisonstadt die Karte

an den Vereins Präsides beziehungsweise an daS

Exerzitien hauS zurückgeschickt des Inhalts : Meine jetzige

Sdresse ist : N. N. in Metz . Truppengattung ( soll wohl heißen

Truppenteil . D. R. ) , Bataillon , Kompagnie . So kommt man am

schnellsten und sichersten zu den Adressen ; etwaige Säumige mahnt

man selbst oder noch besser durch die Eltern . Sind alle Namen aus

den verschiedenen Garnisonen eingelaufen , so werden dieselben in

einzelnen Liften nach Garnisonen geordnet
und zusammengestellt . Je eine gedruckte Liste mit

den Namen sämtlicher Vereinsmitglieder bezw .

Exerzitanten einer Garnison schickt man den einzelnen
Soldaten der betreffenden Garnison zu . Auch ist ein kurzes

Begleitschreiben vorgedruckt , daß diese Liste dazu dienen soll , s i ch
einander leichter kenne » zu lernen , um sich dann

öfter zutreffen undtreuzusammenzuhalten . Am

besten wird da » Vereinslokal des katholischen Gesellen -
Vereins den Ort der Zusammenkunft bilden . ES sei darum auch
in dem Begleitschreiben Straße und Nummer des VereinShauseS bei¬

gefügt . Alle katholischen Soldaten , auch NichtMitglieder , sind
im Gesellenvereiu stets willkommen . "

So wird möglichst dafür gesorgt , datz die uniformierten Zentrums -
fchäflein an den dienstfreien Tagen nur wieder mit Zentrumsfchäflein
verkehren . Auch entsprechende Lektüre ist vorgesehen , denn allen ehe «

maligen katholischen Jugendvereinler » wird im Monat zweimal ein

frommes Blatt zugeschickt . Und damit auch der Leib nicht zu

") Wie man einen NekrutenvorbildungSkursus
einrichtet . Vorschläge und Erfahrungen nebst einem praktischen
Lehrgange und Skizze » zu Vorträgen herausgegeben von W. G u r tz,
iJugendvereiiiSpräseS und L e h r e r D e s a in a r i , Lizefeldwebel d. L.

kurz kommt , erhalt jeder dieser ehemaligen Jugendvereinler nn

Jahrs einmal ein Paket mit Würsten , Zigarren und Tabak . Dabei

befindet sich auch ein Brief des Jugendverein - präseZ , also ein Brief
deS Herrn Pfarrers oder KooperatorS .

Auch Soldaten - Spar » und Soldaten - Unter -

st ü tz u n g S k a f f e n hat das Zentrum gegründet .
Dies sind die Mittel , mit denen das Zentrum seine Angehörigen

auch während der aktive » Militärzeit zu fesseln sucht . Auch hier

mutz , wie schon bemerkt , die Religion als Deckmantel dienen .

Und nun zu einigen Details der Schrift . Sie fängt mit der Be -

hauptung an , datz für die Soldaten in den letzten Jahrzehnten viel

und vielerlei von verschiedenen Seiten geschehen sei . Diese „ ver -
schiedenen Seiten " sind in Wirklichkeit nur eine , die Sozial -
demokratie heitzt . Sie ist allein gegen die Soldaten -

schindereien energisch aufgetreten , sie hat allein dafür ge -
sorgt , datz die Hände verschiedener Vorgesetzter nicht mehr
so leicht beweglich sind . Das Zentrum hat hier gar
kein oder nur wenig Verdienst . Und wer hat den

Soldaten die Lebens - und Genuß mittel ver -
teuert und dabei dennoch ihnen die lumpige

Solderhöhung von 8 Pfennig pro Dekade abgeschlagen ?
Das war das Zentrum !

Zun , Schlüsse wollen wir noch eine Stelle der Schrift wörtlich
zitieren . Es heißt dort :

„ Auch das wäre von guter Wirkung , wenn unsere Jünglings -
bezw . Gesellenvereine de » Soldaten , einerlei ob Vereinsmitglieder
oder nicht , bei derartigen Zusammenkünften ein b ' ens tun würden ,
etwa daS Bier , Schnittchen usw . billiger verabreichten und der -

gleichen mehr . In evangelischen Soldatenhäusern ge -
schieht dies schon längst , ja es wird zuweilen ganz kostenlos Kaffee
wie Abendessen jedem dort weilenden Soldaten gegeben . "

Die Geschichte steht also wie folgt :
Die katholischen Soldaten sollen also am Sonntag in ihre

konfessionellen Lokale gehen , und ebenso sollen nach dem Wunsche
der Herren Pastoren die protestantischen Soldaten an Sonntagen
nur protestantisch essen und trinken . DaS trägt natürlich sehr zur
inneren Einheit der Armee bei . Wen » es dem Herrn KriegSminister
recht ist, uns kann es auch recht sein .

politiscde deberllckt .
Berlin , den 13 . März 1911 .

Die Sozialpolitik der Regierung .
Aus dem Reichstag . 13 . März . Der Staats -

sekretär Delbrück ergriff im Laufe der heutigen Sitzung
zwar das Wort , eine ausgiebige Darlegung des sozialpolitischen
Programms der Regierung ist er indes schuldig geblieben .
Er begnügte sich mit einer Erwiderung auf einige kritische
Ausführungen der Diskussionsredner . Was die von ver -

schiedenen Seiten verlangte gesetzgeberische Initiative
zur Durchführung der gewerblichen Tarifgemein -
s ch a f t e n anbetrifft , so hat Herr Delbrück grund -
sätzlich nichts dagegen einzuwenden ; tatsächlich aber
will er nicht an diese Frage heran , weil seiner Ansicht
nach eine Vorbedingung für gesetzliche Regelung der Tarif -
gemeinschaften die Rechtsfähigkeit der Berufsvereine ist , da -

mit die vertragschließende Organisation für finanzielle Schäden
infolge der Nichtinnehaltung der Tarife haftbar gemacht werden

könne . Mit anderen Worten : Es lvürde diese Regelung der

Sache die Gewerkschaften den bedenklichsten finanziellen Schädi -
gungungen aussetzen . Für solch eine Lösung der Frage
werden die Arbeiterorganisationen sich aber schönstens be -

danken .

Gegen die Fischcrsche Kritik brachte Herr Delbrück nur

vor , daß man doch unmöglich gegen die Regierung den Vor -

wurf der Verkümmerung der Sozialreform erheben könne ;

habe sie doch so viele sozialpolitische Vorlagen dem Reichstag
unterbreitet , daß sie sich kaum bewältigen ließen . Der gute

Herr vergaß nur hinzuzufügen , daß gerade aus dem Inhalt
dieser Vorlagen der Vorwurf der Verkümmerung der Sozial -
reform sich ergebe . Sein Verhältnis zunr Zentralverband der

Industriellen überging der Herr Minister mit zartfühlendem
Schweigen .

Sonst redeten noch der Nationalliberale Stresemann
und der Antisemit R i e s e b e r g. Beide begegneten sich in

dem Versuch , der Sozialdemokratie „ Terrorismus " nachzusagen .
Sonst machte Herr Rieseberg in Mittelstandsretterei , Herr
Stresemann erörterte die Handelspolitik , wobei er gegen die

Trusts , natürlich nur die amerikanischen , nicht die deutschen ,
zu Felde zog .

Morgen geht die Debatte weiter .

Schulreaktion und Gesetzwidrigkeiten in Preuften .
Das preußische Abgeordnetenhaus hat am Montag neue Proben

seiner reaktionären Gesinnung abgelegt . Die konservativ - llerikale

Mehrheit hat zwei bemerkenswerte Resolutionen gefaßt , die so recht
deutlich zeigen , datz der Geist des Muckertums und des Pfaffentums
im Dreiklassenpartament umherspukt . Die eine Resolution ersucht
die Regierung , dafür Sorge zu tragen , datz bei Einführung einer

Vermehrung von Turnstunden in Volksschulen die idealen Fächer ,

insbesondere Religion und Deutsch , »ich » gekürzt werden , und die

andere Resolution fordert die Regierung zu Erwägungen darüber

auf , wie auch bei vermehrter Einführung der Rektoren an Volks -

sckmlen der Einfluß der Kirche auf die Schule sicher zu
stellen ist .

Besonders lebhast ging es bei Beratung der Frage der Schul -
aufsicht zu . Zentrum und Konservative traten eifriger als je für

die geistliche Schulaufsicht ein . wenn sie auch ihr letztes Ziel ,
die Klerikalisierung der Volksschule , ableugneten . Ebenso eiftig ,

freilich mit besseren Gründen , verlangte die Linke die weltliche

Schuloufficht . Das grötzte Interesse aber beanspruchte die Rede

unseres Genossen Liebknecht , der sich nicht begnügte , unsere

prinzipielle Stellung zur Schulaufficht darzulegen , sondern an der

Hand eines umfangreichen Materials den Mißbrauch schilderte , den

die Regierung mit der Schulaufsicht zu politischen und religiösen

Zwecken treibt . Den ungesetzlichen Kampf gegen die Arbeiterturn -

vereine , die Bekämpfung der sozialdemokratischen Jugendvereine , die

schikanösen Matzregeln gegen die Arbeiterbildungsbestrebungen , all
das zog er in den Kreis seiner Erörterungen , um zum Schluß —

gestützt aus die Rechtsprechung des Reichsgerichts — den Minister
des Mitzbrauchs seiner Amtsgewalt und der Uebertretung
des Gesetzes anzuklagen . Den Schluß seiner Rede bildete

die Aufforderung an den Minister , der von Rechts wegen vor den

Staatsanwalt gehöre , sich zu verteidigen .
Der Kultusminister , der die ganze Zeit über mit verlegenem

Lächeln dagesessen hatte , stammelte in der Tat einige Worte der

Verteidigung . Materiell mutzte er zugeben , datz die ganze bis -

herige VerwaltnngspraxiS eine ungesetzliche gewesen ist , datz diese

Ungesetzlichkeit bis jetzt angehalten hat und datz er erst Jahre
nach der ReichSgerichtsentscheidung die untergeordneten Organe

durch einen Erlaß zur Befolgung einer anderen Praxis an -

gerufen habe . Auf die einzelnen , von Liebknecht angeführten

j Falls ging er überhaupt nicht ein , und doch hat unser Genosse
durch seine Enthüllungen , namentlich aus Oberschleiien , einen
Skandal an das Tageslicht gebracht , wie er selbst in Preutzen seines -

gleichen suchen dürfte . Um ihn vor einen neuen - Niederlage zu be -

wahren , schlössen seine Freunde alsbald die Debatte und machten es

dadurch Liebknecht unmöglich , den Münster völlig auf den Sand

zu setzen .
Der Präsident v. Kröcher wollte wieder eine Abendsitzung ab- -

halten , doch scheiterte sein Plan diesmal an dem Widerspruch der

Linken . Zum Ersatz dafür beginnt die Dienstagssitzung schon um

IV Uhr früh . Der Etat soll mit Gewalt durchgepeitscht werden .

Die Nationalliberalen in der Gießener Wahl .
Die nationalliberale Presse verzeichnet mit betrübter

Miene den kläglichen Zusammenbruch ihrer Partei im Wahl¬
kreis Gießen - Nidda . 1903 konnte sie noch das Mandat in der

Stichwahl erobern , jetzt ist sie zur schwächsten Partei des

Kreises herabgesunken .
'

Diejenigen Blätter der National -

liberalen , die es mit Bassermann halten , benutzen die Gc -

legenheit zu einem Vorstoß gegen die „ Wormser Ecke " , gegen
die Richtung Hehl . Der Lederkönig von Worms ist bekanntlich

trotz seines notgedrungenen Ausscheidens aus der national -

liberalen Reichstagsfraktion noch immer Mitglied der national -

liberalen Partei , übt auf sie in Hessen noch einen großen Einfluß
aus und das krampfhafte Bestreben der Gießener Nattonallibe -

ralen , mit dem Bund der Landwirte gut Freund zu bleiben , das

von den Bündlern mit einem kräftigen Fußtritt gelohnt wurde ,

ist der Ausfluß der Taktik , die das Heßl - Organ , die „ Wormser
Zeitung " empfiehlt . Der Fußtritt der Bündler hat aber die

Gießener Nationalliberalen doch etwas geschmerzt . Ihr
Wahlausschutz will den Agrariern jetzt zeigen , was eine Harke
ist . Er hat einen männlichen Entschluß zur Stichwahl gefaßt ,
nämlich den — keinen Entschluß zu fassen . Aus Gießen
wird der „ Franks . Ztg . " vom 13 . März gemeldet :

Der Wahlausschuß der nationalliberalen Partei hat mit
13 gegen 5 Stimmen für die Stichwahl zwischen dem Anti -

semiten Werner und dem Sozialdemokraten Beckmann

Stimmenfreigabe beschlossen . Wie verlautet , sollen
die für die bisherige Politik dieser nationalliberalen Ver¬

einigung verantwortlichen Herren ihre Vorstandsämter nieder¬

gelegt haben .
Es ist trotzdem wohl ziemlich sicher , daß der größere Teil

der Wähler des Herrn Gisevius für den Antisemiten stimmen
wird . Unsere Genossen werden ihre Sttchwahlarbeit mit Auf -

gebot aller Kraft verrichten , zumal ja auch nicht feststeht ,
wieviel von den Wählern , die für den gemäßigten Schutz -
zöllner Korell gestimmt haben , einer eventuellen Parole des

Fortschritts : Für den Sozialdemokraten ! folgen werden .

Sozialdemokratischer Stimmenzuwachs .
Die beiden letzten ReichStngSersatzwahlen haben der sozial -

demokratischen Partei wieder einen beträchtlichen Stimmenzuwachs

gebracht . Seit der Gründung deS schwarzblauen Blocks zeigen alle

ReichstagSnachwahlen , insgesamt 19, ein beträchtliches Anschwellen

der sozialdemokratischen Stimmenzahl , wie die nachstehende Auf -

stellung beweist , in der wir dem Stimmengewinn die schätzungs -

weise berechnete Gesamtzunahme der Wahlberechtigten hinzugefügt
haben :

Im Durchschnitt ergibt sich demnach eine Vermehrung unserer

Stimmenzassl um 21 Proz . , und zwar übersteigt in den meisten der

19 Wahlkreise die Zunahme der sozialdemokratischen Stimmen bei

weitem die Zunahme der Wahlberechtigten : ein Beweis , datz die

Sozialdemokratie nicht nur aus den Reihen der inzwischen wähl -

berechtigt gewordenen neuen Wähler großen Zuzug erhalten hat ,

sondern auch auf bisherigem konservativen , klerikalen und liberalen

Terrain neue Anhänger gewinnt .

Aus dem Reiche Schtlda .
Eine der lusttgsten Possen , die in den letzten Jahren auf

der politischen Bühne aufgeführt worden sind , ist das mccklen -

burgische Verfassungsreform - und Versteckspiel . Ohnehin wurde

bisher im übrigen Teil des Deutschen Reiches über die

Regiererei in Mecklenburg viel gelacht und gespöttelt , die

hochkomische Rolle , die seit mehreren Jahren die mccklen -

burgische Regierung in ihrem Verfassungsgeplänkel mit den

„ Rittern " des Obotritenlandes spielt , hat aber Mecklenburg
zum Gespött der ganzen zivilisierten Welt degradiert . Doch
in kurioser Selbstüberschätzung hält das die Mecklenburg -
schwerinsche Regierung nicht ab . nach dem bekannten Busch-
schen Spruch zu verfahren :

Dieses war der letzte Streich ;
Doch der nächste folgt sogleich .

Ein Reskript folgt dem andern — daS eine immer noch
genialer als das andere . Jetzt ist wieder so ein Ding fertig .
Die großherzogliche Regierung erläßt wieder mal an die Land -

tagskommissare ein Reskript und dazu eine Anlage , welche die

Grundzüge einer anderweitigen Zusammensetzung des Land¬

tages enthält .
In der diesem Reskript angeschlossenen Anlage wird unter

anderem über die Zusammensetzung deS Landtages ausgeführt :
Der Landtag besteht für Mecklenburg - Schwerin aus 92 Ab -

geordneten , nämlich aus 21 Abgeordneten der Nitterschast , aus

21 Abgeordneten der Landschaft und der beiden Seestädte Rostock

und Wismar , auS 7 Abgeordneten des ländlichen Grotzgrund -

besitzeZ , aus 12 Abzevronelen des ländlichen Kleingrundbesitzes und

der übrigen ländthen Bevölkerung , auS zehn Abgeordneten der



pSbHfäen Bllrsttschaften unb Sdt Fleckengemeinde », aus 1 Ab¬

geordneten der Landcsunidersität , 1 Abgeordneten der Geistlichen ,
S Abgeordneten der übrigen wissenschaftlichen BcrufSstände mit

Hochschulbildung , 2 Abgeordneten der Handelskammer , 2 Ab -

geordneten der Handwerkskammer , 2 Abgeordneten der Landwirt -

schaftskammcr und 4 vom Großherzog zu ernennenden Ab -

geordneten .
Das Großherzogtum soll für die Wahlen des ländlichen

Großgrundbesitzes in sieben Wahlkreise eingeteilt werden . In
jedem Wahlkreise wird ein ländlicher Abgeordneter gewählt . Die

Wahl erfolgt unmittelbar und öffentlich . Der Sitz des Amts -

gerichts ist in der Regel der Wahlort . — Hierzu heißt es
iir einer Anmerkung : Zu erwägen wird sein , ob die Wahl nicht
durch Ausfüllung und Zurückreichung eines dem einzelnen Wähler
von dem Wahlkommiffar übersandten Stimmzettels erfolgen
kann . Die Kleingrundbesitzer wählen 12 Abgeordnete . Zu dieser

Wahl werden folgende Vorschriften als grundlegend aufgestellt .
Das Großherzogtum wird in zwölf . Wahlkreise eingeteilt . In
jedem Wahlkreise wird ein Abgeordneter gewählt . Die Wahl er -

folgt hier nicht unmittelbar , sondern durch Wahlmänner , die von
den Urwählern in den einzelnen Wahlbezirken gewählt werden .

Urwähler ist , wer ein im Wahlbezirk gelegenes Grundstück als

Eigentümer . Nutzeigentümer , oder kraft bäuerlichen Rechts

besitzt und bewohnt . Zum Wahlmamr kann nur gewählt
werden , wer zu den im Bezirke stimmberechtigten Urwählern ge -
hört . Den Urwählern werden angegliedert alle Personen , die

mindestens zwei Jahre ihren Wohnsitz oder Hausstand in dem

Bezirke haben , und zwar ein Gewerbe der Landwirtschaft , oder
eine Wissenschaft oder eine Kunst als Haupterwerbsquelle betreiben

und ein Einkommen von �mindestens 1200 M. haben . Gewählt
wird von ihnen in mehreren Abteilungen .

Wir finden , daß diese Verfassungsreform in Anbetracht
der besonderen mecklenburgischen Verhältnisse lange nicht kom -

pliziert genug ist . Warum teilt man nicht auch noch obendrein
die Bevölkerung nach dem Alter , der Haarfarbe und der

Nasenlänge in Alters - , Rassen - und Nasen - Wahlklasscn ein .

Wenn einer Gravpen in ' n Kopp hett ,
Denn kämmt bat doch up ' n bäten mehr oder wen ' ger »ich an !

Ein konservativer Antrag zur Steuerreform .
Wie der . Frankfurter Zeitung " zufolge aus Berlin verlautet ,

bereitet die konservative Fraktion des Abgeordnetenhauses einen
Antrag vor , in dem die StaatSregierung ersucht wird , bei der nächst -
jährigen Steuerreform die DeklaratiönSpflicht auch auf die Ver -
mögenssteuer auszudehnen . _

Eine schäbige Tenunziantenkeistung .
Die ehrsame «Tägliche Rundschau " , die sich , seit sie von einem

Großkapitalistenkonsortium aufgekauft worden ist , mehr und mehr
vom Konservatismus zum Nationalliberalismus hinüber gemausert
hat , leistet sich in ihrem blinden Haß gegen den KlerikaliSmuS ein

vecht widerliches Denunziantenstückchen . Der Zentrumsabgeordnete
General z. D. Häusler hat gegen die Militärvorlage gestimmt .
Gründe dafür hat er nicht angegeben , denn seine Fraktion hatte ihn
für die Beratung der Militärvorlage einfach kaltgestellt . AuS der

Tatsache heraus , daß der Abg . Häusler als General z. D. noch An -

gehöriger des Offizierkorps ist , soll ihm nun ein Strick gedreht
werden . Die «Tägliche Rundschau " veröffentlicht ein Schreiben eines

angeblich höheren bayerischen Offiziers , der ziemlich offen die

Entfernung des Generals Häusler auS dem Ofsizierftande verlangt .
Man keimt den Vcrfaffer der Denunziation nicht ; man kann nicht

nachprüfen , ob er wirklich ein höherer bayerischer Offizier ist , wahr -

scheinlicher ist jedenfalls , daß er zu den Redakteuren oder Mit -
orbcitern des Blattes gehört . Ei » „ höherer bayerischer Offizier "
müßte doch mindestens den Mut haben , mit feinem Namen für fein

Verlange » einzutreten , statt seine Giftpfeile aus dem Hinterhalt der

Anonymität abzuschießen . Wäre Herr Häusler preußischer General .

er hätte bereits daö Schicksal des bekannten Oberst Gädke geteilt ;
in Bayern aber herrscht das Zentrum , und wenn diese Partei dem

General auch nicht gestattete , im Reichstage seine Meinung zu ver -

treten , so wird sie doch sicherlich für ihren Parteiangehörigen
eintreten .

Es handelt sich um den offenen Versuch , auf dem Wege des

ehrengerichtlichen Verfahrens einen Ncichstagsabgeordneten für fein

Verhalten im Reichstage zur Verantwortung heranzuziehen .

Gesinnungsschnüffelei .
Wie wir bereits meldete » , ist gegen eine Anzahl Dresdener

Lehrer ein Disziplinarverfahren eingeleitet worden , weil sie sozial -
demokratische Versammlungen besucht haben , in denen die Schul -

frage erörtert wurde . Ten Lehrern sind , wie das «Leipziger Tage -
blau " erfährt , von der vorgesetzten Behörde folgende Fragen vor -

gelegt worden :
1. Wie sind Sie in die Versammlung gekommen ?
2. Kennen Sie das sozialdemokratische Flugblatt ?

3. Haben Sie im Auftrage des sächsischen Lehrervereins ge -
handelr ?

4. Wie haben Sie sich bei der Ehrung SingerS verhalten ?
5. Haben Sie sich an der Leitung beteiligt ?
t». Sind Sie exlra eingeladen worden ?
7. Haben Sic einen re >ervierten Platz gehabt ?
8. Haben Sie sich schon vorher zum Worte gemeldet ?
9. Was haben Sie gesagt ? ( NB. Ein von dem überwachenden

Beamten aufgenommenes „ Stenogramm " wurde vorgelesen . )
10 . WaS haben Sie dazu zu sagen ?
11 . Welche Stellung haben Sie zur Resolution eingenommen ?

Bei dem Verhör wurde durch einen Beamte » des Dresdener

Schulamts jedes Wort stenographisch festgelegt .

Fast sollte nian aimehmen , der Erfinder dieser Fragestellmigen
hätte sei » Muster dem berüchtigten „ Hexenhammer " entlehnt .

Pech !
Die „ Deutsche Tageszeitung " hat Pech . Nicht nur hat sie in

ihrem Festartikel zum 90 . Geburtstag des Prinzregenten von Bayern
den Prinzen Luitpold , was Kunstsinn und politische Klugheit an -

belangt , höher gestellt als Wilhelm II . , sondern die in dem Artikel

enthaltene Behauptung , nach der bekannten Eintragung Wilhelms II

in das Goldene Buch der Stadt München : rniprema lex regio
voluntaa ( des Königs Wille ist höchstes Gesetz ) — habe Prinz

Luitpold eingeschrieben : salns publica suprerna lex ( daS öffentliche
Wohl ist höchstes Gesetz ) , ist obendrein unwahr .

Die . Münchener Post " stellt fest , daß die Mitteilung der

« Deutschen Tageszeitung " auf einer Erfindung beruht . Das Goldene

Buch ist dem bayerischen Prinzregenten gar nicht vorgelegt worden .

ES haben sich nach dem Kaiser so viel mindere Größen eingeschrieben .

daß uwn es nicht mehr wagte , dem Regenten das Buch vorzulegen .

Die Härten des Militär - Strafgesetzes .
Ein Urteil , daS geradezu nach einer Reform des Militär - Straf -

rechts schreit , wurde vom Kriegsgericht in Dresden gesprochen . Der

Schmied und Reservist Lehn er erhielt im Sommer 1910 einen

Gestellungsbefehl , wonach er sich zur Ableistung einer 14tägigen
Reicrveübung beim Tratnbataillon Nr . 11 in Meiningen einzufinden
hatte . Bis zum Beginn der Uebung wurde er jedoch arbeitslos und

e » gelang rhm nicht , in feinem Wohnort Arbeit zu erhalten .

Um mit seiner Familie nicht völlig ins Elend zu gerateff , beschloßt
er eines Tageö , sich auswärts Arbeit zu suchen . Er kam nach
Chemnitz und Dresden , wo er vergebens nach Arbeit suchte ; in
einem kleinem Ort endlich erhielt er vorübergehende Beschäftigling .
Den größten Teil seines Verdienstes schickte er seiner Familie . Als
der Tag des Eintreffens herangerückt war , befand sich Lebner
wieder in einem erbarmungswürdigen Zustande ; er war aber -
mals arbeitslos , ohne Geldmittel und körperlich
sehr herunter . In dieser Situation versäumte er dann die
Uebung . Das Kriegsgericht verurteilte den bedauernswerten Mann
zu — 43 Tage » Gefängnis ! ! ES führte auS , auf eine ge -
ringere Strafe habe man nicht erkennen können ,
weil sechs Wochen ein Tag nach den » Gesetz die
M i n d e st st r a f e ist ! Das Gericht erklärte sich aber bereit , ei »
Gnadengesuch zu unterstützen .

3luf Lebenszeit hinter Gefängnismauern .
Das Reichsmilitärgericht hat kürzlich über den Fall Naumann ,

der allgemeines Aufsehen hervorruft , das entscheidende Wort ge -
sprachen . Naumann ist ein begeisterter Anhänger der Sekte der

Adventistcn vom siebenten Tag . Mit größter Hartnäckigkeit bleibt
cr den Vorschriften seiner Sekte treu . An jedem Sonnabend ver -

weigert er den Gehorsam und tut keinen Dienst beim Militär .
Naumann wurde bald vor das Kriegsgericht gestellt und zunächst
zu strengen Arreststrafen verurteilt . Aber das half nichts . Es

folgten Gefängnisstrafen , die von Fall zu Fall empfindlicher wurden ,
bis sie schließlich die Gesamthöhe von 6 Jahren und sechs Monaten

erreichten . Aber auch dadurch ließ sich der Advcntist keineswegs
von seiner Idee abbringen . Er blieb bei seinem Vorsatz und ver -
weigert auch heute noch im Spandauer Fcstungsgefängnis an jedem
Sonnabend strikte den Gehorsam . Unerschütterlich bleibt er bei

seiner Erklärung : „ Ich darf am Sonnabend nicht arbeiten ! " Nau -

mann behauptet , in erster Linie sei Gott als Obrigkeit

anzusehen und dann komme erst das Militär . Auf
das Vorhalten , daß cr bei seinem hartnäckigen Widerstand voraus -

sichtlich das ganze Leben hinter Gefängnismauern zubringen müsse ,
erwidert Naumann ruhig , er werde trotzdem den Prinzipien seiner
Sekte treu bleiben .

Mit Rücksicht auf die grundsätzliche Bedeutung der Entscheidung

für die Aufrechterhaltung der heiligen Disziplin wohnte der vorgestri -

gen Verhandlung der Präsident des Reichsmilitärgerichts Exzellenz
von Linde bei . Der Vertreter der Militäranwaltschaft wies in

seinen Ausführungen darauf hin , daß nach Z 48 des M. St . G. B.
die Entschuldigungen des Angeklagten , er müsse nach seinem Ge -

wissen und nach seiner religiösen Ueberzeugung handeln , nicht be -

rücksichtigt werden dürfe . Die Revision des Angeklagten Naumann

sei deshalb zu verwerfen .
Der Senat folgte den Ausführungen des Militäranwalts und

verwarf in den Hauptpunkten die Revision . Er hob lediglich das
Urteil insoweit aus formellen Gründen auf , als der Angeklagte zur
Ehrenstrafe der Degradation verurteilt worden ist . Nach dem ent -

scheidenden Spruch des Reichsmilitärgerichts ist also für Naumann

vorläufig keine Aussicht vorhanden , jemals das Gefängnis wieder

zu verlassen .
* «

«

Vom religiösen Standpunkt hat Naumann zweifellos recht . Er -
kennt man eine durch Gott geoffenbarte Religion an . dann stehen
die göttlichen Satzungen dieser Religion zweifellos höher als die

Satzungen der Militärbehörde . Aber Naumann übersieht , daß im

heutigen Klassenstaat , so oft er auch als „christlicher Staat " be -

zeichnet wird , der Religion nur soweit Berechtigung zuerkannt wird ,
als sie die staatlichen Interessen stützt und diese religiös sanktioniert .

Richten sich die religiösen Anschauungen gegen diese Interessen und
die aus ihnen geborenen staatlichen Institutionen , dann pfeift der

Staat auf alle religiöse Ueberzeugung .

Das „ milde " Oberkriegsgevicht .
DaS Oberkriegsgericht des 9. Armeekorps ( Altona ) fällte in

seiner letzten Sitzung ein Urteil , das geradezu nach einer schleu -
» igen Revision des Militärstrafgesetzüuchcs schreit . Der Musketier
I . , den von sämtlichen Vorgesetzten das Zeugnis eines ordentlichen
und nüchternen Soldaten ausgestellt wird , ließ sich zu Weihnachten
1910 verleiten , scharfe Getränke zu genießen . Als cr taumelnd
auf der Straße ( in Rendsburg ) einer Militärpatrouille begegnete .
ignorierte er deren Führer , einen Sergeanten , der den Trunkenen
aufforderte , cr solle in die Kaserne gehen . I . remonstrierte gegen
den Befehl und setzte dann seiner Verhaftung tätlichen Widerstand
entgegen , wobei er auch den Patrouillcnführer berührte . Da er
sich wie ein wildes Tier benahm , nahm das Kriegsgericht der
18. Division an , daß der wegen einer Reihe schwerer Militärdelikte
Angeklagte nur den ersten , milderen Teil der Exzesse in zurech -
nungsfähigem Zustande verübt habe . Gegen das auf drei
Monate lautende Urteil legte der Gerichtsherr Berufung ein .
Das Oberkriegsgcricht glaubte im Interesse der schwer gefährdeten
Disziplin auf eine Gefängnisstrafe von fünfzehn Monaten
erkennen zu sollen , obwohl es dem Angeklagten die weitestgehenden
MilderungSgründe ( schwere Trunkenheit und bisherige tadellose
Führung ) zubilligte . Es wird angenommen , daß I . auch den
zweiten Teil der Ausschreitungen nicht in einem , die freie
Willensbestimmung ausschließenden Zustande begangen habe .

Oeftermcb .
Eiue internationale Kundgebung .

Die Wiener „Arbeiterzeitung " veröffentlicht in ihrer
Sonntagsnunimer einen Aufruf gegen die Vermehrung der

Kriegs - und Marinerüstungen . die auch mit der Notwendigkeit
des Schutzes gegen Italien begründet wurden . Am 9. April
werden die Vertreter der sozialdemokratischen Partei und der

freien gewerkschaftlichen Organisationen Italiens und

Oesterreich - Ungarns in Rom zusammentreten , um

gemeinsam gegen die Kriegsriistungen und die Kriegshetze zu
protestieren und den Fricdcnsbmtd der Arbeiterklasse zu
befestigen .

Zu derselben Zeit sollen in allen Städten und

Industriegebieten diesseits und jenseits der Alpen .
in ganz Oe st er reich , Ungarn und Italien , die

Arbeitermassen selb st ihre Stimmen gegen die

Rüstungen erheben .

Gleichzeitig kündigt unser Parteiorgan an . daß am

Frauentag ( 19. März ) in Wien eine große Straßen -
d e m o n st r a t i o n der Frauen für die politische Gleich -
berechtigung stattfinden wird .

frankreicb .
Truppen gegen Streikende .

Paris , 13. März . Wie aus B a h o n n e gemeldet wird , kam

es daselbst vorgestern nachmittag wiederholt zu ernsten Zu -
sammen stoßen zwischen ausständigen Dockarbeitern
und Truppen . Die Verhaftung einiger Rädelsführer , darunter
ein aus Bordeaux entsandter Agitator , verursachte große An -

sammlungcn vor dem Polizeikommissarias . Kavallerie trieb

die Menge mit blanker Waffe auseinander . Die Ausständigen

wehrten sich mit Knütteln , bewarfen die Soldaten mit Steinen und

feuerten mchrcrp Rxvolverschüjse ab , Niemand wKche verletzt . �

Belgien .
Pokittscher Demonstrat!ottssirc ?.

Brüssel , 13 . März . ( W. T. B. ) Die Bergarveiter ficS

zentralen Kohlengebiets begannen heute einen
�

Dcmon -

strationsstrcik von 24 Stunden Dauer zugunsten einer aus -

reichenden Altersrente . Bis zum Abend war die Ruhe

nirgends gestökt .

England .
En liberaler Rebell -

London , 49 . März . Tie Flottenausgabeii für das

kommende Jahr haben in der liberalen Presse Londons großen
Zwiespalt hervorgerufen . Während die rechtsstehenden
Blätter ( „ Westmüffter Gazette " und „ Daily Chronicle " ) mit

der Admiralität durch dick und dünn gehen , unterziehen die

„ Daily News " , der „ Morning Leader " und der nachmittagsi
erscheinende „ Star " den Voranschlag einer scharfen Kritik .

Besonders der „ Star " geberdet sich sehr rebellisch . In dem

heutigen Leitartikel heißt es : . . .
„ Die Sparer sind im Amt , aber die Geldverschwenoer haben

die Macht . Das ist unser Kommentar zu den Flottenausgaben .

Zur Bestätigung sehe man sich die Presse der To�oS an . Herr
McKenna hat die Chauvinisten noch ül�ertroffen .
Er hat die Kriegshetzer durch seine Maßlosigkeit erstaunt . Er

hat unsere Millionen den Töchtern des Habgierigen gegeben ,
ohne daß sie danach zu fragen brauchten . Er hat die Organi -
satoren der Panik übertroffen und sie atemlos binter sich ge -
lassen . . . . Was werden die Liberalen Schottlands und Nord -

cnglands sagen ? Werden sie diesen gänzlichen Zusammenbruch
aller ihrer Hoffnungen hinnehmen ? . . . Alles , waS sie sagen
können , ist : Wenn dieser verbrecherische Voran -
s ch l ag von der liberalen Partei angenommen wird , so werden

Massenaustritte aus der Partei , die Folgen sein . Zkorthumber -
land und Durham entsenden nur zwei Mitglieder der Torypartei
ins Parlament . Man hat uns berichtet , daß die Berg -
arbciter Arbeitcrkandidaten gegen die Libc -
ralen aufstellen werden , die diesen wahnsinnigen Vor -
anschlag unterstützen werden . Was wird sich ereignen ? Die

Torys werden gewinnen und die Liberalen , die vor dem
Chauvinismus kapitulieren , werden für ibre Untreue mit ihrmr
Mandaten zahlen . . . . Wird dieses Komplott gegen den
Liberalismus erfolgreich sein ? Wird die Partei ihrem Unter -

gange entgegengehen ? Wird sie unter der Last der Rüstungen
der Vernichtung cntgegenwanken ? Wird sie bei den Wählern
einen Ekel erzeugen , bis diese aus Verzweiflung in der Ouack -
salberei des Schutzzolls Erlösung suchen ? "

Das Blatt fordert dann zu einem energischen Kampf
gegen Mc Kenna auf . der die Partei schon einmal in bezug auf
die notwendige Verstärkung der Flotte gewaltig irregeführt
habe , und schließt mit dem Satze : „ Wenn Reih und Glied der

liberalen Partei dies hinnimmt , ohne zu mucksen , dann : ade
Liberalismus ! "

Man ist bei dem „ Star " schon an eine schärfere Sprache
gewohnt als bei den meisten anderen englischen liberalen

Blättern : die Sprache des oben zitierten Artikels ist jedoch
etwas ganz Neues .

_

Gegen die RüstungSvermehrung .

London , 13 . März . Unterhaus . Der Abgeordnete "
Murray Macdonald ( Liberal ) beantragte die folgende ?
Resolution : „ Das Haus betrachtet mit Beunruhigung '
das enorme Anwachsen der Ausgaben für daS Hee. �
und die Flotte während der letzten Jahre und ist der Ansicht
daß diese Ausgaben vermindert werden sollten . " so

Macdonald wies bei der Begründung seiner Rests «
lution auf das fortschreitende Anwachsen der Ausgaben füio
Flotte und Heer während der letzten sechzehn Jahre hin und

fragte , welcher Art die vom Auslande drohende Gefahr sei, '
daß sie die Fortsetzung solcher Ausgaben rechtfertige .

Murray Macdonald — nicht der Arbeiter -
Vertreter Ramsey Macdonald — führte weiter aus .

daß die Flotte stärker sei , als es der Zweimächte - Standard
erfordere . Groß - Britannicn sollte in der Verminderung der

Rüstungen ein Beispiel geben . Der Radikale P o n s o n b y
unterstützte die Resolution und erklärte , daß alle nicht zu recht -
fertigenden Ausgaben für Rüstungen nicht nur eine Be -

lostung der Steuerzahler , sondern eine ernste
Herausforderung an fremde Nationen seien .
Das ganze Machwerk der Berechnungen Mc Keimas im Jahre
1999 sei zusammengebrochen , aber die darauf begründete
Politik sei geblieben . Gerade die Tatsache , daß trotz des

Schreckens Deutschland in so freundlichen Beziehungen
mit England geblieben sei , beweise , daß Englands freundliche
Beziehungen mit Deutschland tief eüigehjurzelt und gesund
seien . Er freue sich, daß Aussicht vorhanden sei , die Be -

Ziehungen mit Deutschland auf einen besseren Fuß zu bringen .
P o n s o n b y nahm ans die kürzlichcn Reden des Admirals
v. Tirpitz und des Abgeordneten Schräder bezug und

richtete die dringende Aufforderung an Sir Edward G r e y .
er möge jede Gelegenheit ergreifen , um Deutschland
Freundlichkeiten zu zeigen

Der Liberale King beantragte hierauf das folgende
Amendement : „ DaS Haus bedauert das Fortbestehen der

Notwendigkeit der Aufrcchterhaltung großer Rüstungen und
würde die Herbeiführung einer inter »
n a t i o u al e n V e r e in b a r u n g für die Beschränkung
der Rüstungen willkommen heißen . "

Der erste Lord der Admiralität , M c K e n n a sagte .
Ponsonby hat das Bezugnehmen auf Deutschland und "die
deutsche Flotte gemißbilligt . Ich kann ihm die Versicherung
geben , daß es absolut unmöglich ist , auf an mich gestellte
Fragen zu antworten oder die Politik der Admiralität zu cr -
läutern , wenn nicht auf fremde Flotten bezug ge -
nomnicn wird . Wir geben den Rat , Schiffe in solcher Zlnzahl
zu bauen , daß die britische Flotte in den Stand gesetzt wird ,
in allen möglichen Fällen unsere Freiheit auf der

Hochstraße des OzeanS zu sichern .

IVIarohlto .

Eine neue Niederlage der Ncvellen .

Tanger , 12. März . Nachrichten ans Fes vom 7. und 8. März
besagen , daß die r e b e l l i s ch e n, S t ä m m e am 7. d. M. eine
neue Niederlage erlitten haben . Die Wiederherstellung der
regelmäßigen Verbindungen mit Danger stehe zu erwarten . Die
französische Militärmission hat den Befehl erteilt , den Feinden
gegenüber Menschlichkeit walten zu lassen!»

Kmerika .

Gute Freunde .
New Bork , 13. März . ( SB. T. 23. ) Der Staatssekretär des

Krieges erklärte , zwischen Mexiko und den Vereinigte » Staaten be .
ständen die freundschaftlichsten Beziehungen . Mexiko verite . h- die
Msbilisicryng hollkomWW ,



Protest der städtischen Arbeiter Berlins .
®et Allsschuß , ben die Stcidtverordneteilversamlulung voriges

Jahr eingesetzt hatte , um über eine Neuregelung der Nrbeiterlöhne
flu beraten , hat sich monatelang mit der Lösung dieser Aufgabe be

schäftigt , aber er hat sie nicht gelöst . Die Arbeiter haben gehofft ,
dasi ihnen endlich eine den Zeitverhällniffen entsprechende Lohn
aufbesscrung gewährt werde . Doch diese Hoffnung ist völlig cnt
täuscht worden . Bescheiden genug waren die Forderungen der
Arbeiter , welche die sozialdemolratischell Mitglieder des Stadt -
verordnetenausschusscs vertraten . In der Hauptsache wurde von
dieser Seite ein Mindestlohn von 4,25 M. für ungelernte .
5 M. für gelernte und ? ,7ü M. für Gasretortenarbeiter gefordert .
So sehr sich auch unsere Parteigenossen im Ausschusz bemühten ,
den gerechten Forderungen der Arbeiter Anerkennung zu verschaffen ,
scheiterten doch alle ihre Versuche an dem Verhalten der bürger -
lichen Mehrheit . Nichts ist bei den Beratungen des Ausschusses für
die Arbeiter herausgekomni - n . Der Ausschuß ist nicht hinaus -
gegangen über die Vorschläge , welche der Magistrat , dem

Drängen der Arbeiter folgend , bereits im vorigen Jahre gemacht
hat und die einem Teil der städtischen Arbeiter vom 1. April d. I .
an geringe Lohnaufbesserungen bringen , die aber den Arbeitern in
keiner Weise genüge », können .

Gestern abend tagte in Keller ? Saal in der Koppenstraße eine

ungewöhnlich stark besuchte Protestversanunlung der städtlschen Arbeirer ,
die zu dein Verlauf der Ausschuszberatungen Stellung nahm . Stadt -
verordneter August Hintze gab eine sachliche Darstellung der

Verhandlungen im Ausschuß . Die Versammelten konnten daraus
entnehmen , daß die Hoffnungen , die sie auf die Arbeiten des Aus -
schuffes etwa gesetzt hatten , nicht erfüllt werden , denn eS ist mit
Sicherheit anzunehmen , daß die Stadtverordnetenversammlung den
Beschlüssen des Ausschusses beitreten wird .

Dem Referat folgte eine rege Diskussion . Allgemein war der
Unwille darüber , daß die Stadtverwaltung die Gehälter der Be -

amten und Lehrer wesentlich erhöhte , für die Arbeiter aber nichts
übrig hat . Als eine Verhöhnung der Arbeiter wurde dieses Ver -
halten bezeichnet . Mit Naachdruck wurde darauf hingewiesen ,
daß auch die städtischen Arbeiter sich durch den Druck ihrer ge -
iverkschaftlichen Organisation bessere Arbeitsbedingungen ver -
schaffen müssen .

Arbeiter aus den verschiedenen städtischen Betrieben traten als
Redner auf , um die Mißstände zu schildern , unter denen sie zu
leiden habe »». Unter anderem sagte ein Arbeiter der Rieselfelder ,
daß der Stundenlohn dieser Arbeiter jetzt 12 Pf . betrage .
Dazu komint allerdings noch das Deputat , lvas aber zum größten
Teil von schlechter Beschaffenheit ist . Von den 60 Zentnern Kar¬
toffeln die die Arbeiter bekmnmen , sei höchstens ein Drittel genieß -
bar . Die übrigen zivei Drittel seien so schlecht , daß sie selbst die
Schweine nicht fressen möchte »».

Zum Schluß wurde die nachstehende Resolution « instimmig
angenommen :

Mit dem größten Befremden nimmt die Versammlung der
städtischen Arbeiter Berlins Kenntnis von dem Resultat der Ver -
Handlungen in der Stadtverordnetenkommisston über ihre Forde -
rungen .

Die Versammelten verurteilen eS auf das Entschiedenste , daß
die Kommission nicht das nötige Verständnis für die so notwendige
einheitliche Regelung des Entlohnungssystems und die Anerkennung
der gewerkschaftlichen Organisation aufzubringen vermocht �hat.

Demgegenüber versichern die Versammelten , daß die Arbeiter
trotzalldem an ihren durchaus berechtigten Forderungen festhalten
werden und erwarten mit Bestimmtheit eine gerechte Beurteilung
derselben im Etatausschuß . Sollte es auch hier der sozialen Ein -

ficht ermangeln , so werden die städtischen Arbeiter Mittel und

Wege zu finden wissen , um zu ihrem Rechte zu kommen .

SexverKscKaftiicbes .

ßerUn und Umgegend *

Nochmals der Zersplitternngsversuch Wiesenthals .

Der Allgemeine Metallarbeiterverein bringt in seiner Zeitung
einen Artikel von Meilenlänge über die Versammlung vom 8. d. M.
Der größte Teil des Artikels besteht aus Schimpfereien und Be -

keidigungen gröbsten Kalibers . Soweit die Sache selbst geschildert
wird , ist alles verdreht und auf den Kopf gestellt . Doch das fest -
zustellen ist nicht der Zweck dieser Zeilen ; bei diesem Vergnügen
wollen wir die Herrschaften nicht stören . Nur eine Bemerkung
ist es , die mich zu diesen Zeilen veranlaßt , nämlich die Bemerkung ,
daß der Vorstand des Allgemeinen Vereins die Schritte beraten
wird , die notwendig sind , um der schweren Beleidigung entgegen -
zutreten , die in meiner Erklärung vom 8. d. M. enthalten ist . Durch
diese Bemerkung , die doch nur eine Drohung sein soll , angeregt ,
fordere ich hiermit den „ Allgemeinen " auf , mich
wegen Beleidigung zu verklagen . Ich werde an
Gerichtsstelle den Wahrheitsbeiveis für nieine Behauptung er -
bringen . Ja , ich werde sogar noch mehr als das , »vas ich
in der Erklärung sagte , beweisen . Sollte der „Allgemeine " seine
Drohung nicht ausführen , dann nehme ich an , die Herren geben

�die Nichtigkeit meiner Behauptung zu . Nun mögen sie wählen .
Adolf Cohen , Charitestr . 3.

Die Arbeiter in ben Eisenkonstruktionsbetrieben gehören zu den
am schlechtesten gestellten Arbeiter »rder Metallbranche . Die Vor -
bedingung für eine Bewegung zur Verbesserung ihrer Lage , näm -
' ich die Erkenntnis des Elends und der Wille dasselbe zu be -

ämpfen , ist bei den Eisenkonstruktionsarbeitern crnxicht . Der un -

ewohnlich starke Besuch einer am Sonntag abgehaltenen Branchen -
ersaminlung bewies es , noch mehr aber das allgemein ausgc -

. prochene Verlairgen , eine Lohnbewegung ins Werk zu setzen . Die
oon verschiedenen Rednern vorgetragenen Einzelheiten über ihre
Arbeitsverhältnisse ergab im ivesentlichen folgendes Bild . Die Aus -

Übung der Arbeiten ist schon an sich mit großer Unfallgefahr ver -

knüpft . Diese Gefahr wird dadurch noch erhöht , daß die Arbeiter

zu den höchsten Leistungen angetrieben werden und bei solcher Hetz -
arbeit natürlich nicht an die Beobachtung der erforderlichen Vor -

sichtsmaßregeln denken können . Bis zu welchem Grade die Aus -

Nutzung der Arbeitskraft in den Eisenkonstruktionsbetrieben schon
gediehen ist , dafür wurde ein Beispiel angeführt : Bei Steffen
u. Nolle werden an einer Arbeit , die früher von 40 Mann ge -
macht wurde , jetzt nur noch 10 Mann gestellt . — Wo die Antrei -
berei nicht direkt durch Vorgesetzte betrieben wird , da tut die Akkord -
arbeit zu niedrigen Preisen , bei denen die Arbeiter kaum den üb -

lichen Lohn verdienen können , dieselbe Wirkung wie der Antreiber .
Von einer geregelten Arbeitszeit ist in den meisten Fällen keine

Rede , denn immer , wenn reichlich Arbeit vorliegt , müssen zahlreiche
Ueberstunden gemacht werden , für die nicht einmal ein Lohnzuschlag
gezahlt wird . Die Löhne stehen in gar keinem Verhältnis zu der

anstrengenden und gefahrdrohenden Arbeit . . Häufig kommt es vor ,
daß gelernte Arbeiter noch nicht einmal 60 Pf . Stundenlohn er¬
halten . Ja , bis zu 36 Pf . gehen die Löhne der Schlosser in manchen
Fällen herunter , während ungelernte Arbeiter gar nur 32 Pf . er -

halten . Einzelne Arbeiter , die um eine Lohnerhöhung voir 2 Pf .
ersuchten , bekamen statt der Zulage ihre Entlassung . Auch durch
schlechte Behandlung seitens der Vorgesetzten haben die Arbeiter zu
leiden . Besonders wird in dieser Hinsicht über einen Meister der

Firma Druckenmüller geklagt . Auch von der Firma Steffens u.
Nölle heißt es , daß Lohn und Behandlung viel zu wünschen lassen .
Besonders wurde hervorgehoben , daß Arbeiter dieser Firma , wenn

sie eine Krankheit durchgemacht haben , nicht mehr beschäftigt werden .
Die Arbeiter , welche im Betriebe der Firnra Unfälle erlitten hatten ,
und dann mit leichten Arbeiten beschäftigt wurden , seien sämtlich
entlassen worden , weil die Firma nur noch vollkräftige Arbeiter

beschäftigen wolle .
Der Verlauf der Versammlung zeigte , daß die Eisenkonstruk »

tionsarbeiter entschlossen sind , sich bessere Lohn - ui »d Arbeitsverhält -
nisse zu erringen . Eine rege Agitation ist im Gange ur »d hat gute
Erfolge gehabt . Mehrere Redner verlangten , daß möglichst bald
in eine Lohnbewegung eingetreten werde . Dazu erklärte die

Branchenleitung , daß alle Vorbereitungen für eine Lohnbewegung
im Gange seien und daß man vorgehen werde , sobald der geeignete
Zeitpunkt gekommen sei . Damit war auch die Versammlung voll -

kommen einverstanden .

Ter Streik der Tapezierer .

Am Sonnabend hatten die Arbeiter in den Magazinwerkstätten
den Unternehmern einzeln ihre Forderungen unterbreitet , nochdein
alle Bestrebungen , mit den vereinigten Unternehmern einen Tarif -

vertrag abzuschließen , gescheitert ivaren . Eine Reihe Firmen be -

willigten die verlangte Verkürzung der Arbeitszeit von 50 auf 48

Stunden die Woche sowie eine Erhöhung des Stundenlohnes um
5 Pf . oder eine entsprechende Erhöhung der Akkordsätze . Wo die

vorgelegten Forderungen abgelehnt wurden , brach der Streik aus .
Etwa 400 Arbeiter waren an » Montag morgen am Streik beteiligt ;
davon hatten 170 im Laufe der letzten Woche die Arbeit schon
niedergelegt . — Das rasche und energische Vorgehen der Gehilfen -

schaft hat bei den Unternehmern eine große Wirkung hervorgerufen ,
denn sie drohten sofort eine allgemeine Aussperrung aller - vape -

zierergehilfen in Groß - Berlin an , soweit das Gebiet der Tapezierer -
zwangSinnung reicht . Die Innung , der Schutzverband für das

Tapezierergewerbe und der Verein der Polstcrmöbelfabrikanten
Würden gemeinsam vorgehen und alle Gehilfen aussperren , wenn

nicht innerhalb 24 Stunden alle Streiks und Sperren von dem Ver -

band der Tapezierer ausgehoben werden , so drohten sie schon am

Sonntag durch die „ Volkszeitung " an . Die Beschlüsse darüber

sollten »n einer Versammlung der genannten Unternehmcrorgani -
sationen gefaßt werden , die gestern , Montagabend , stattfand .

Die Gehilfenschaft sieht den Maßnahmen der Unternehmer mit

großer Ruhe entgegen und fürchtet auch eine Aussperrung nicht .
Die Gehilfen werden ruhig abwarten , welche Wirkung die Be -

schlüsse der Unternehmer zeitigen werden , um dann die notwendigen
Gegenmaßnahmen zu treffen . War es nicht möglich , durch einen

Tarifabschluß allge »i »ein eine Verbesserung der Arbeitsbedingungen
zu erringen , so müssen die Arbeiter jetzt versuchen , sich die ge -
wünschte und notwendige Aenderung der Verhältnisse in den ein -

zclnen Betrieben zu verschaffen , und da sind es hauptsächlich die
Magazinpolsterer , die gegenwärtig den Kampf führen , weil in ihren
Werkstätten die Verhältnisse am ungünstigsten liegen .

Achtung , Tapezierer ! Folgende Werkstätten sind wegen Lohn
differenzen , auch für Sattler , gesperrt : Weigt , Friedrickstr . 16 ;
Rothe , Große Frankfurterstr . 88 ; Birnbaum , Fliederftr . 4; Stephan
u. Helft ig , Andreasstr . 43 ; Wolf u. Krebs , Holzmarktstr . 69/70 ;
Dreher , Dennewitzstr . 29 ; Dittmar , Molkenmarkt 6 und Cadiner

Straße 20 ; Beyer , Buckowerstr . 6; Petrie , Waldemarstr . 52 ; Stielte ,

Eharlottenburg , Berlinerstr . 49 ; Heß u. Rom , Charlottenstr . 6;

Domcyer , Brunnenstr . 52 ; Herzog , Breitcstraße ; Müller , Lebuser
Straße 15 ; Groß , Lindenstr . 92 ; Unger , Straßburgerstr . 54 ; Sempf ,
Greifenhagenerstr . 13 ; D. Dwinatzke , Andreasstr . 30 ; Caspari , Ma¬

rienfelde ; Richter , Cöpcnick ; Heymann , Adalbertstr . 9; Berschak ,
früher Rothe , Mehncrstr . 4; E. E. Lehmann , Wilhelmstr . 42- »;
Bieske , Chausseestr . SO; Fastrupp , Chausseestr . 36 ; Krause , Hede -
mannstr . 15 ; Grotzicky , Kochstr . 7; Römer u. Böttcher , Saarbrücker
Straße 30 ; Parthi , Friedrichsberg : Fleischer , Rixdorf , Pannier -
straße ; Dubach , Pallisadenstr . 76 ; Ehrlich , Alte Schönhauserstr . 2.

Die dekannte Handelsfirma LeiserS SchnhwarenhauS , die »». a. auch
in der Königstr . 34 eine Filiale unterhält , wird irrigerweise mit der

von den Schuhmachern bestreikten Schuhwarenfabrik Leiser
u. C o. in der Neuen Königstr . 39 verwechselt . Die Firma
LeiserS Schuhwarenhaus ersucht uns deswegen um die

Mitteilung , daß sie mit der Fabrikationsfirma Leiser u. Co .
keinerlei Verbindungen habe . Da die Aehnlichkeit der Namen , die rein

zufällig , nicht einmal auf verwandtschaftliche Beziehungen zurück -
zuführen ist , zu Verwechselungen leicht Anlaß geben kann , kommen
wir dem Ersuchen der Firma nach .

Veuttesies Keich .

Lohnbewegung der Oderschiffer .
Die Oderschiffer haben in außerordentlich starken Mitglieder -

Versammlungen in Kosel , Breslau , Fürsteilberg , Stettin und Berlin

einstimmig beschlossen , sofort eine Lohnbewegung einzuleiten . Sie
fordern eine zehnstündige Arbeitszeit beim Löschen und Laden ( bis

jetzt wurde im Sommerhalbjahr elf Stunden gearbeitet ) , für Steuer -
leute 120 , 125 und 130 M. Monat - Zlöhne je nach Größe der Fahr -

zeuge , für Dampfersteuerleute 120 M. und für Bootsleute 110 M. ;
Ueberstundenarbeit soll nach Zeitabständen von zwei zu
zivei Stunden mit 50 . 60 und 75 Pf . bezahlt werden , SonntagS -
und Feiertagsarbeit beim Löschen und Laden mit 50 Pf . pro Stunde .
Das Kohlenübernehmen außer der Tageszeit soll „ ach den Ueber -

stundenlöhnen vergütet werden . Einbehalten von Lohn soll nicht
statthaft »ein . Ferner wird verlangt , daß den Schiffsmannschaflcu
das Reisegeld von und nach der He » mat und der Reisetag vergütet
werden soll . Die Forderungen sind äußerst minimale und die Löhne
stehen noch bedeutend hinter den Löhnen , die auf der Elbe gezahlt
werden , zurück .

Forderungen wegen Einführung der Sonntags « und Nachtruhe
wurden nicht gestellt , weil nach den Vorschlägen des Beirats für

Arbeiterftatistik eine gesetzliche Regelung der Sonntagsarbeit zu er -
warten ist . Deshalb hat der Transportarbeiterverband eine solche
Forderung in den Tarifentwurf nicht aufgenommen . — Die Ein -

reichung der Forderungen ist bereits an , 9. März erfolgt . Die

Organisationen verlangen bis zum 20 . März eine Antwort .
Auf der Oder herrscht jetzt ein regeS Leben . Die Schiffs -

Mannschaften sind in regster Tätigkeit , um die welligen der

Organisation noch fernsieheuden Schiffer dem Verbände zuzuführen .
Tie Reederpresse har bereils Stellung zu der Bclvegung ge -

nommen . Ohne die Forderungen zu kennen , erklärt sie diese für

unannehmbar . Zwar können die reichlichen Profite der Reeder nicht

geleugnet werden , trotzdem erklären diese eine Erhöhung der Löhne
für unmöglich .

Der Transportarbeiterverband hat am Donnerstag , den 9. d. M.
eine große Flugblattverbreitung über das Stromgebiet der Oder
und der märkischen Wasserstraßen , wie ailch ans der Elbe vor -
genominen . In den Flugblättern wird allen Mannschasien die

Einreichung der Forderungen bekannt gemacht und die Tarifvorlage
im Wortlaut wiedergegeben . Das war neben den Versammlungen
nötig , weil viele Mannschaften sich zur Zeit der Versammlungen auf
Fahrt befanden .

Es sind bereit ? Anzeichen vorhanden , daß die Unternehmer an
allen Stationen mit Hochdruck gegen die Bewegung Front inachen .
Es »vird deshalb gebelen , etwaige Vorkommnisse in den Umlade -
und Hafenplätzen , die mit der Lohnbewegung der Oderschiffcr in Be -
ziehung stehen , dem Borsitzenden der Binnensch iffer Wilh . Schüning
Berlin L. , Neu - Kölln am Wasser 1. zu melden .

Bei dem Streik der Zinkhüttenarbeiter i « Dortmund

stoßen wir auf ein Schauspiel , wie wir - S m der Zeit der „ Ab -
schwachung der Klassengegensätze " des öfteren erlebt haben . Durch
das provokatorische Auftreten der herangeholten Streikbrecher
kommt es zu Menschenansammlungen und turbulenten Auftritten .
Die Gewerkschaftsführer der Metallarbeiterverbände sind beim

k Oberbürgermeister borsteMg gelvorbSti . Aach�im SkaMe ? orssne ? ett -
I kolleginm ist die Angelegenheit von den Sozialdemokraten zur
! Sprache gebracht worden . Die Arbeitswilligen haben sich Brutali -
�

täten selbst gegen nichtstreikende Arbeiter anderer Berufe und

gegen die Bewohner des betreffenden Stadviertels zuschulden
kommen lassen , was die Erregung fortwährend steigerte . Tis

lokale Prcße bringt warnende Hinweise . In der „ Arbeiter -

Zeitung " wird erwähnt , daß das große� Polizeiaufgebot zum
alleinigen Schutze der Arbeitswilligen aufregend auf die Be -

völierung wirke . Die „ Arbeiter - Zeitung " erklärt weiter , daß sie

bisher von den Dingen aus dem Grunde nichts erwähnt habe , um
der Gefahr zu entgehen , „ daß man uns , wie eS kürzlich m Berlin

dem „ Vorwärts " geschehen ist , nachher die Verantwortung auf -
bürden könnte . " Die Partei - und Gewerkschaftgenosscn wert en

dann gebeten , auf die Indifferenten einzuwirken , damit auch die

Frauen und die Kinder ferngehalten würden . Bei den bedroh -

lichen Vorgängen selbst ist auch schon der Revolver wiederholt
gebraucht worden . Der Oberbürgermeister hat versprochen , ! >aß
die Polizei unparteiisch handeln soll .

Daß die Zinkhüttengcsellschaft den streikenden Arbeitern
�sehr

Wohl entgegenkommen könüte , beweist der vor kurzem veröffent -
lichte Jahresbericht der Gesellschaft . Danach beträgt der Roh »
gewinn für das Jahr 1910 3 164 964 Mk. gegen 1 969 948 Mk. im

Jahre vorher . Als Reingewinn bleibt die Summe von 1 955 169
Mk. gegen 744 955 Mk im Vorjahre . Trotzdem sollen » nur "
5 Prozent Dividende verteilt werden , wohl aus dem Grunde , um
in der Streikzeit die Arbeiter nicht noch mehr in Bewegung zu
bringen . Für diese Dividende wurde die Summe von 845 940 Mk .

ausgeworfen , die Riesensumme von 917 459 Mk. wurde dafür dem

« Dividendenergänzungsfonds " zugewiesen . In Wirklichkeit hätte
also die Dividende mehr als verdoppelt werden können , da auch
noch 315 497 Mk . dem Reservefonds überwiesen wurden .

Im Jahre 1909 ( die Zahlen für das Jahr 1910 sind uns nicht
zur Hand , sie werden aber kaum diel abweichen ) bat die Zink -
hütten - Aktiengesellschaft zu Stolberg und in Westfalen auf ihren
Erzgruben , Hütten , Walzwerken und im Kohlenzechenbetrieb ins -
gesamt 4784 Arbeiter bcsck >äftigt . Jeder Arbeiter hat also im
Durchschnitt im Jahre 1910 zum Nohgewinn zirka 662 Mk. . zum
Reingewinn zirka 409 Mk. mit beigetragen !

Das heißt ein Geschäft ! Die Arbeiter aber werden mit den
„schlechten Zeiten " vertröstet , ihre bescheidenen Forderungen werden
nicht erfüllt . Hoffentlich bringen die schioer geplagten Zinkhütten -
arbeitcr ihre Sache doch zum Siege , hoffentlich halten sie aus
und lassen sich nicht provozieren .

Zur Tarifbewegnng in der Holzindustrie .
Am Sonntag nahm eine von über 6000 Personen besuchte

Versammlung des Deutschen Holzarbeiterverbandcs . VerwaltungS -
stelle Hamburg , Stellung zu dem bereits mitgeteilten Ergebnis
der Verhandlungen mit den Unternehmern . Nach stundenlanger ,
sehr lebhafter Debatte , in der wiederholt betont wurde , daß der
Minimallohn 63 Pf . betragen müsse , zumal die meisten Kollegen
schon jetzt über 64 Pf . verdienen , gelangte gegen eine Stimm ?
diese Resolution zur Annaahme :

„ Tie Versammlung ist mit der vorgeschlagenen Regelung
der Lohnfrage nicht im vollen Umfange einverstanden , behält
sich jedoch die cntgültige Beschlußfassung hierüber bis nach er -
solgter Verständigung über die Akkordtarife vor . Die Ver -
sammlung bedauert , daß trotz des dringenden Wunsches unserer
letzten Versamlung die Verhandlungen über die Akkordtarife
nicht schon stattgefunden haben .

An der vertraglichen Regelung der Arbeitsnachweisfrage
hält die Versammlung unbedingt fest . Sofern der Arbeitgeber »
Schutzverband bei der strikten Ablehnung des paritätischen Ar »
beitsnachweises beharrt , sind weitere Verhandlungen völlig aus -
sichtlos .

Für diesen Fall wird die Verwaltung ermächtigt , alle er -
forderlichen Maßnahmen zwecks Durchführung unserer Forde ,

rungen unverzüglich in die Wege zu leiten . "

LetzteIVachricbtcn .
Eine demokratische Kandidatur in Teltow - Beeskow .

In einer am Montagabend stattgefundenen Sitzung der ver -
trauensleute der Dcmokralischen Partei „ ahmen die Versammelten
Stellung zu einer Kandidatur für den Wahlkreis Teltow »
BeeSkow - Storkow . Nach längerer Aussprache wurde alS
Kandidat der Demokrat » � für dicsel , Kreis der Architekt Wilhelm
Schubert aus Groß - Lichterfelde aufgestellt .

Das Häuflein der Deniokraten wird nach der Wahl wohl zu
der Ucberzeugung gelangen , daß ihr Bemühen vergeblich war .

Zwei Beförderungen .

Berlin , 13. März . ( W. T. B. ) Zum Oberpräsidenten der Pro -
vinz Westfalen an Stelle des verstorbenen Staatsministers von der
Recke von der Horst ist der Regierungspräsident Tr jur Prin »
von Ratibor und Corvey , Prinz zu Hohenlohe- Schillinasfürit in
Coblenz und zum Regierungspräsidenten in KSsli » an Stelle des
tn den Ruhestand tretenden Freiherrn von Funck der Geheime
Oberrogierungsrat und
Innern Dr . jur . TrewS

vortragende Rat im Ministerium ' des
in Berlin ernannt worden .

Das Wettrüsten zur See .
London . 13. März . ( W. T. B. ) Im Unterhause führte

iverantw . Redakteur : HanS Weder » Berlin . Inseratenteil verantw . ; ZH. Glocke , Berlin . Druck u. Verlag : Vorwärts Buchdr . ». Verlagsanstalt Paul Singer st Co. . Berlin s \ v.

� c Ken na in der Debatte über den Antrag Macdonald - »veiter
aus : W. r können unsere Freiheit auf der Hockstraße des Ozeans
aber nicht sichern wenn unsere Flotte nicht jeder fremden Flotte
überlegen »st . und zwar jeder denkbaren und wahrscheinlichen Kom -
binat . oa , der w. r vielleicht allein entgegentreten müssen . NachdemMc Kenna betont hatte , daß diese Politik keine Feindseligkeit gegen

T M mT faflte « weiter , wie kann ich die
' *enn n�t bestimmter Weise auf die

sich tft
Vorbereitungen bezog nehme . Natür »

stärkste >
� aU3maf,le ' diejenige , welche die zweit -

Lfcrer 5 H
darum muß ich die Stärke und Vermehrung

unserer flotte mit derienigen der deutschen vergleichen In Er -
wwerung auf d. e Beschwerde der Radikalen , daß es der Regierung
�. . �" " Sen sei . d,e Ausgaben zu vermindern , wies McKenna

$ d«e 1906 und 1908 beschlossenen Abänderungen des
deutschen Flottengesetzes d. e Bestimmungen für die deutsche Flotte

SCcbcn ?Qbrcn in Zweifel ließen . Ponsonby . er -
larte McKenna , hat mich in die Lage versetzt , zu meiner Ver »

m >!0iin0£b!C iu erklären , die ich bei der Einführung de ?
�udgets für 1909 gebraucht habe . Er hat meine Worte angeführt ,
um zu beweisen , daß , entgegen meiner Annahme . Ende 1910
wurden neun deutsche Dreadnoughts vollendet sein , tatsächlich nu -

1»�!, ��eudet waren , und daß , während ich voraussetzte , im Herbst
91 - würden 17 Schiffe vollendet seien , ich nunmehr zugebe , dag

nach mir gemachten offzicllen Erklärungen , die ich als absolut
richtig ansehe , die 17 Schiffe von den deutschen Werften nicht vor

» cm Frühjahr 1913 abgeliefert sein werden . Er klagt sich an , da »

Haus im Jahre 1909 irregeführt zu haben .
( Siehe auch unter England . 3. Seite des Hauptblattes . )

Hierzu I Beilagen o. Unterhaltungzhl ,
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Reichstag
lärz 1911 ,146 . Sitzung . Montag , den 13 .

nachmittags 2 Uhr .
Am Bundesratstisch : Dr . Delbrück .
Vor Eintritt in die Tagesordnung teilt der Präsident Gca

Schwerin mit , das ; er gestern dem Prinzregenten Luitpold von
Bayern zu seinem 99. Geburtstage telcgraphiich im Namen des

Reichstages gratuliert habe ; der Prinzregent habe telegraphisch
gedankt

Während der Präsident die Antwortdcpesche verliest , erheben sich
die Abgeordneten mit Ausnahme der sozialdemokratischen Abgg . Geck
und Stadthagcn von den Plätzen .

Prätident Graf Schwerin : Sie haben sich von den Plätzen er -
hoben , um der Ehrerbietung vor dem Jubilar Ausdruck zu geben
lZuruf : Stadthagen nichl . ) Ich stelle das fest .

Zweite Lesung des Etats des Reichsamts des Jnilertt
Zweiter Tag .

Abg . Dr . Strcscmann snatl . ) bittet den Staatssekretär darauf zu
achten , datz der deulsäie Handel nach Finnland keinen Schaden
dadurch erleide , dajj Finnland ins russische Zollgebiet einbezogen
wird , und würdigt dann daS kanadisch - amerikanische
Zollabkommen in seiner Bedeutung für den deutschen Handel ,
und fragt den Staatssekretär , ob es richtig sei . daß Kanada Be
günstigungen erhalten habe , die der deutsche Handel nicht
erhält . — Unser Handel mit Portugal hat sich günstig
für Portugal einwickelt im portugiesischen Handels -
vertrag sind eben Portugal große Zugeständnisse gemacht . —
Daß unsere Zollpolitik im Kerne richtig ist und die Kaufkraft
unserer ländlichen Bevölkerung gesteigert wird , was auch der
Industrie zugute kommt , beweist der Umstand , daß das frei -
bändlcrische England 10. wir nur 2,7 Proz . Arbeitslose hatten . Die
Bekämpfung des Heidelberger Programms der Nationalliberalen
durch die Rechte und den Bund der Landwirte ist ganz
unverständlich ; die gan�e nationallibcrale Partei steht auf dem Boden
des Schutzes der nationalen Arbeit durch Schutzzölle . Aber der
Schutzzollgedanke darf nicht überspannt werden , weder in der
Landwirtschaft noch in der Industrie . Es ist nicht mehr Schutz der
nationalen Arbeit , wenn durch Syndikate nach dem Auslände
die Rohstoffe billig geliefert werden , daß der deutsche Unternehmer
nicht mehr konkurrieren kann . ( Sehr richtig ! bei den National -
liberalen . ) Es müssen Mittel und Wege gefunden werden , um der
Ausplünderung des deutschen Konsumenten durch Rockefellcr und die
Standard OU Compagnir ein Ende zu wachen . Der Petroleumtrust
wird nicht von ethischen Gesichtspunkten , sondern nur vom nacktesten
Geschäftsinteresse geleitet . Der jubelnd begrüßte Sieg der aincrika
uilchen demokratischen Partei , der Gegnerin der Trusts und Hoch
schutzzolle , dürfte der geeignete Moment zu dem Versuch sein , das
Monopol Rockefellers zu brechen . Wir haben eine in dieser Rifr
rung sich bewegende Resolution eingebracht und bitten den Staats '
sekretär , sich darüber zu äußern .

In der Sozialpolitik steht Deutschland unbestritten obenan .
Eine halbe Milliarde Mark wird alljährlich von Reich und Arbeit -
gebern zugunsten der Arbeiterversicherung aufgebracht . sHört ! hört !
bei den Nationalliberalen . ) Wenn es dem gegenüber von sozial -
demokratischer Seite heißt : „ Die Arbeitgeber bilden sich etwas darauf
ein , daß sie die Arbeiter nicht mehr verhungern , sondern nur noch
hungern lassen " , so ist das nicht nur Ucbertreibung ,
sondern Unehrlichkeit . Ein sozialdemokratischer Führer , Herr
Fräßdorf , hat anerkennen muffen , daß die Sozial¬
politik des Auslandes weit hinter der deutsche » zurücksteht .
ES ist unwahr , daß der gegenwärtige Reichstag auf dem Gebiete
der Sozialpolitik nichts geleistet hat . Freilich , die Sozialdemokraten
verstehen unter Sozialpolitik in erster Linie die Schaffung neuer
Institutionen und neuer Bestimmungen der Gewerbeordnung . Die
bürgerlichen Parteien wollen Sozialpolitik im BiSmarckschen
Sinne der positiven Unter pützung wirklich Bedürftiger
treiben . — Ich kann m,ch den Ausführungen des Kollegen
Linz über den Unfug , den die Sozialdemokraten mit

Boykott und Koalitionszwang treiben , nur anschließen . Der

sozialdemokratische Koalitionszwang muß auf da « allerschärsste bekämpft
werden ( Bravo ! rechts ) , allerdings nicht durch Ausnahme -

gesetze . — ES wäre wünschenswert , daß die Privatbeamtcn -

Versicherung noch in dieser Session zustande kommt . Freilich
stört die Ungewißheit über die Dauer dieses Reichstages alle Dis -

Positionen . Mit der Privatbeamtenversicherung darf nicht gewartet

kleines feuilleton .
Die Vereinigten Staaten im Lichte der Bevölkerungsstatistik .

„ Amerika , du hast es beffer als unser Kontinent der alte " —

dieses Dichterwort paßt für das heutige Amerika schon lange nicht
mehr . Die unerbittlichen Zahlen beweisen es . Die Entwickelung
von einem Agrarstaat mit unermeßlichem Länderreichtum , wo
ein jeder Lohnarbeiter jederzeit sich zu einem Farmer aufschwingen
konnte , zu einem Industriestaat mit dem ganzen Jammer und
Elend des Kapitalismus — spiegelt sich mit unheimlicher
Deutlichkeit in den Zahlen deS 13. amerikanischen BcvölkcrungS -

zensus wider , der am 15. April 1910 stattgefunden hat . Von
den Ergebnissen dieser Zählung , die H. Wichmann in einer

statistischen Studie im 3. Heft der „ Petermanns Mitteilungen "
zusammengelaßt hat , seien hier die wichtigsten mitgeteilt .

Die Gesamtbevölkcrung der Union ( ohne Kolonien ) beträgt
92 027 000 und ,st in der Zeit von 1905 bis 1910 um 21 . 1 Proz .

gewachsen , - mn der Flächenausdehnung von 7 839 000 Luadral -
kilometer macht das rund 12 Menschen auf 1 Quadratkilometer
auS . Vci : gliB9en mit der Zunahme der Bevölkerung in dem
Jahrzehnt 1890 bis iggg ( 20,7 Proz . ) ist der Zuwachs im letzten
Jahrzehnt fast auf derselben Höhe geblieben . Wendet man sich
nun der Betrachtung einzelner Landesteile zu , so bemerkt man
gleich den hervorstechendsten Zug der Entwickelung : die Be -
völkerung verschiebt sich von Osten nach Westen .
Da sind die westlichen Staaten wie Idaho und Washington , die
ihre Einwohnerzahl verdoppelt haben , wie überhaupt der pro -
zcntuale Zuwachs der Bevölkerung in den Weststaaten 66,1 Proz .
gegen nur 17 Proz . in den Nordstaaien ausmacht . Es ist der sich
stark entwickelnde Handel mit Ostasien , der aufblühende Bergbau
sowie die kapitalistische Landwirtschaft , die die Menschenmaffen
nach dem Stillen Ozean locken . Auch die südlichen Staaten , die

ihre Wirtschaft zuerst aus der Sklaverei gegründet hatten , schienen
sich jetzt mit dem „ freien " Kapitalismus ausgesöhnt zu haben .
<�enii auch sie haben einen größeren prozentualen Zuwachs zu
verzeichnen ( 21,7 Proz . ) als die Nordstaaten . .

Betrachtet man nun die Verteilung der Bevölkerung zwischen
Stadt und Land , so bemerkt man wohl zum ersten Male in der

Geschichte der Union mit einer solchen Deutlichkeit die Er -

scheinung . die unsere Agrarier nicht müde werden , als deutsche
Spezialität hinzustellen : die Landflucht . Diese Landflucht
ist im letzten Jahrzehnt so stark in Erscheinung getreten , daß von

» 968 Grafschaften des Landes nicht weniger als ein Viertel ( 760 )

eine Abnahme der Bevölkerung hatten , wie andererseits viele

Maaten nur dadurch zu einem Zuwachs der Einwohnerzahl ge -
« Vmmen sind , weil gleichzeitig ihre städtische Bevölkerung bedeutend

benommen hat . Dabei ist zu berücksichtigen , daß bisher d. e

z. ÄirtiVni Ergebnisse nur die Ortschaften mit mehr als 25 000

»?1imiWrn betreffe ». Rechnet man nach vollendeter Bearbeitung

� Äluna Ä kleinere Ortschaften - mit mindestens 20 000

Anwohner» � den Städten zu , so wird dos Schwinden der lsnd -

werden , bis volle Einigkeit unter den Interessenten erzielt ist . — Die
nationalliberale Partei wird auch in Zukunft in Politik , Sozial -
und Wirtschaftspolitik die Stellung einer auf Ausgleich wider -
streitender Interessen gerichteten Mittelpartei einnehmen . ( Lebhaftes
Bravo ! bei den Natioualliberalen . )

Staatssekretär Dr . Delbrück : Ich werde heute nicht auf alle im
Laufe dieser Debatte ausgeworfenen Fragen eingehen . Meine Rede ,
die ohnehin lang werden dürfte , könnte sonst gar zu lang ausfallen .
( Große Heilerkeit . )

Der Abg . Fischer hat zu meiner großen Freude am Sonn
abend anerkannt , daß Deutschland auf dem Gebiete der Sozial -
Politik positive Leistungen aufzuweisen hat . Freilich schätzt Herr
Fischer diese Leistungen , die durchweg gegen den Widerstand der
Sozialdemokratie zustande gekommen sind , zieinlich gering ein . Er
stellte Rechnungen an , die teilweise schon der Abg . Stresemann
richtiggestellt hat . Herr Stresemann hat schon ansgesührt , daß rund
eine halbe Milliarde jährlich für Zwecke der Arbeiterversicherung
verausgabt wird . Ich gebe zu , es ist schwierig , den jährlichen
Ueberschuß des Nationalvermögens genau zu veranschlagen ; aber
auf keinen Fall ist eine halbe Milliarde alS eine Kleinigkeit
zu bezeichnen . ( Sehr wahr ! rechts und bei den Nationalliberalen . )

Herr Fischer hat von der sozialpolitischen Unfruchlbarkeit der

letzten Jahre gesprochen . Die Regierung hat dem Reichstage eine

solche Fülle von sozialpolitischen Gesetzentwürfen vorgelegt , daß es

bekanntlich z w e i f e l h a s t ist , ob der Reichstag sämtliche Vorlagen
wird in dieser Session erledigen können . Wenn die Reichs -
versicheriingsortuniiig nicht zur Erledigung gelangen sollte , so ist das

wirklich nicht die Schuld der Regierung und ebensowenig die Schuld
der ReichstagSkommission . Die Erledigung des Arbeits kammer -

g e s e tz e S stößt ja auf Schwierigkeiten , aber die anderen

Vorlagen sind nach meiner Meinung noch sehr wohl in dieser Session

zu erledigen .
Der Abg . Fisch e,r >Hat auch darüber Klage geführt , daß in

den letzten Jahren weniger BundeSratSverordnungen betreffend die

Arbeitsverhälmisse in einzelnen Gewerben erschienen sind . Die Tat -

fache ist an sich richtig . Sie erklärt sich aber einmal daraus ,
daß die Zahl der für solche Verordnungen in Betracht kommenden

GewerbSzweige naturgemäß immer kleiner wird , weil eben für eine

große Anzahl Gewerbszweige Verordnungen erschienen sind . ( Sehr
wahr I rechts . ) Außerdem hat sich vielfach herausgestellt , daß die

Reglementierung für das ganze Reich für Arbeitgeber und Arbeiter

vieler Gewerbe außerordentlich unzweckmäßig ist . ( Lebhafte Zu
stimniung rechts . )

Von manchen Seiten wird darüber geklagt , daß die Reichs

regierung noch immer nicht die Aufgabe der gesetzlichen Rege -

lung der Tarifverträge in Angriff genommen hat . Ich
halte die Tarifverwcgsbewegung für eine außerordentlich berechtigte.
wichtige , ja notwendige . Aber der Zeitpunkt für eine gesetzliche
Regelung scheint mir doch noch nicht gekommen . Der sprmgende
Punkt ist die mangelnde Bollstreckbarkeit der Tarifverträge . Um
diese durchzuführen , wäre die erste Vorbedingung die Verleihung
der Rechtsfähigkeit an die Berufsvereine . Aber diese Sache
hat auch ihre großen Schwierigkeiten . Die Lösung , die von
vielen Seiten gewünscht wird , daß den Berufsvereinen die Rechte ,
aber nicht die Pflichten der juristischen Personen verliehen werden .
halte ich für unangängig . ( Lebhaftes Sehr richtig ! rechts . ) Ich
persönlich würde durchaus bereit sein , die Verleihung der Rechts
fähigkeit an die Berufsvereine gesetzgeberisch zu regeln , müßte
dann aber auf die Einfügung einer Bestimmung bestehen , daß die
Berufsvereine für die Durchführung der Vertage mit ihrem Vermögen
haften müssen . ( Sehr richtig ! rechts . ) Ohne eine solche Haftbarkeil ist
eine Vollstreckbarkeit der Tarifverträge unmöglich auf dem Wege der
Gesetzgebung ein - und durchzuführen . Ich halte es aber auch gar
nicht für so schlimm » daß die Tarifverträge vorläufig der gesetzlichen
Durchführung ermangeln . Mit den Tarifverträgen verhält es sich so
wie mit den angeblich auf ewig geschlossenen StaatSverlrägen .
( Heiterkeit ) : sie werden solange gehalten , als es den Jntcreffen beider
Vertragschließenden entspricht . ( Sehr wahr ! ) Unter solchen Um -
ständen halle ich zurzeit eine gesetzgeberische Regelung der Tarif -
verwäge für unangebracht , so sehr eine solche Gesetzgebung auch einen
tatcnlustigen Minister reizen könnte . ( Heiterkeit und Hört I hört I)

Redner verbreitet sich sodann — bei seiner leisen , zum Teil bis
zum Flüstern herabsinkenden Stimme in Einzelheiten völlig unver -
ständlich — über zahlreiche Fragen der Mittelstands - und allgemeinen
Wirtschaftspolitik . Er hebt hervor , daß er als preußischer Handels -
minister nach Kräften im Interesse deS Handwerks tätig ge -
wesen sei , und erörterte die Schwierigkeiten , die der vom
Zentrum und von der Rechten geforderten reichsgesetzlichen weiteren

wirtschaftlichen Bevölkerung noch krasser hervortreten . Gleichfalls
ist jetzt schon die Abnahme der ländlichen Bevölkerung bei sieben
Staaten — meistenteils sind es Nordstaaten — festzustellen . Aber
auch die anderen Nord - und Zentralstaaten , die bisher zu den
landwirtschaftlichen Staaten zählten , zeigen einen sehr geringen
Zuwachs an Landbevölkerung . Nur die Weststaaten zeigen eine
stärkere Vermehrung , die übrigens , wie auch in den zwei anderen
Staatsgruppen , an den allgemeinen Zuwachs nicht heranreicht .
Es betrug demnach ;

' �

in Prozent
, die Zunahme Zunahme
tn den der Bevölkerung der Land -

. . . , überhaupt bevölkerung
Nordstaaten . . . . . 17,0 7. 2
Sudstaaten . . . . . 21,7 17,7
Weststaaten . . . . .064 bb' b

. ©aya » " bets steht es mit dem Wachstum der Bevölkerung in
den Städten . In dem Zeitraum von 20 Jahren ( von 1890 bis
1910 ) hat sich die stadtische Bevölkerung von 13,1 Millionen auf
28,5 Millionen vermehrt , d. h. mehr als verdoppelt , während die
gesamte Bevölkerung nur um 47 Proz . zugenommen hat . Den
Löwenanteil an der Zunahme haben , wie überall in den kapitalisti -
schen Landern , die Großstädte . Man zählte im Jahre 1910 50 Groß -
städte ( mit mehr als 100000 Einwohnern ) , die insgesamt
20,3 Millionen Menschen umfaßten . 59 Mittelstädte ( 50 000 bis
100 000 ) mit einer Gesamtbevölkerung von 4. 2 Millionen und
119 Kleinstädte mit 4,0 Millionen Gcsamtbcvölkerung . Die
meisten Städte entfallen auf die Nordstaaten , die über 80 Proz .
der städtischen Bevölkerung des ganzen Landes zählen . Hier
liegt auch das Treigestirn der Riesenstädte der Union : New Dork
mit 4,767 Millionen Einwohnern . Chicago mit 2. 185 Millionen
und Philadelphia mit 1,549 Millionen . In den letzten zehn
Jahren haben diese drei Städte nicht weniger als zwei Millionen
Zuwachs aufzuweisen .

WaS in einem Kolpartageroman alleS vorfällt . Der Dürer¬
bund veranstaltet eine Ausstellung zur Bekämpfung der Schund -
litcratur . Augenblicklich ,st ste in Dresden zu sehen . Auf einem
der sechs großen gedruckten Plakate : Inhalt und Verbreitung der
Schundromane , Wirkung der Schundliteratur , Wie es in guten
Büchern ergeht usw . , findet sich folgende originelle Statistik :

In Karl Mays Roman W aldröschen oder die Verfolgung
rund um die Erde , Enthullungsroman über die Geheimnisse der
menschlichen Gesellschaft — erschienen in 109 Lieferungen . 2612
Seiten — ( Verlag von H. G. Munchmeher . Dresden - Niedcrsedlitz )
werden 2 2 93 Menschen getötet . Davon werden erschossen
rund 1600 , skalpiert 240 . vergiftet durch Gift oder Gase 219 , er -
stachen 130 , mit der Faust niedergeschmettert 61 . iuS Wasser ge¬
worfen 16, dem Huiidertod preisgegeben 3. hingerichtet 4. den
Krokodilen lebend zum Fraß vorgeworfen 3, an einem Baum über
dem Krokodilteich aufgehängt ( zwei Männer und eine Frau ) 3,
durch Gift Nahnsmstig gemacht 0, dyrch Aufschneiden des Iguches

Einschränkung des Hausierhandels , der Wander «

lager usw . entgegenstehen .
Der Abg . Fischer hat bemängelt , daß die Reichsregierung

noch nicht die gesetzliche Regelung der S Y n d i k a t e in Angriff ge «
nommen hat . Selbstredend verfolgt die Reichsregicrung diese Frage
mit der gespanniesten Aufmerksamkeit und die Ueberzeugung . daß ein

ncsctzgeberisches Einschreiten erfolgen wird , wenn die Interessen der
Nation es dringend verlangen , wird sicherlich nicht verfehlen , einen

Einfluß auf das Verhallen der Syndikate zu üben . Einen gefetz «
lichen Eingriff in diese Materie halte ich angesichts der ungeheueren
Schwierigkeilen , die hier zu überwinden sind , mindestens vorläufig
für unangebracht . —

Herr M ü l l e r - M e i n i n g e n hat im borigen Jahre an «

gelündigt , er werde so lange Interpellationen über die Handhabung
des neuen Vereinsgesetzes einbringen , bis eS im Sinne deS

Gesetzgebers ausgeführt wird . Ich freue niich , daß er sich diesmal

auf eine Anfrage bei meinem Etat beschränkt hat ; ich schließe
daraus , daß die Beschwerden über Mißgriffe , wie sie anfangs vor -
kamen , erheblich zurückgegangen sind . ( Lachen links . )
ES entspricht das auch meinen eigenen Beobachtungen . Der Abg .
Müller - Meiningen har ja einige Beschwerden über Schikanen vor -

geiragen und ein Einschreiten dagegen verlangt . So lange ich mit
den Zenlralbehörden über die Grundsätze der Ausführung des Vkr -
eiuSgefetzeS einig bin , habe ich zum Einschreiten keinen Anlaß . Die

Erörterung von Schikanen , die entgegen den Anweisungen der

Zentralbehörden vorkoinmen , gehört in die Parlamente der einzelnen
Bundesstaaten . ( Sehr richtig ! rechts . ) Herr Müller - Mciningen ver »

weist nun aber auf das generelle Verbot öffentlicher Aufzüge in Preuße » ,
das eine Verletzung des Gesetzes fei . " Er hätte Recht , wenn ein solches
generelle Verbot ergangen wäre ; der preußische Minister des Innern
hat aber nur unter Hinweis auf bestimmte Vorgänge darauf auf «
merksam gemacht , daß . wie die Dinge liegen , jeder öffentliche Aufzug
eine öffentliche Gefahr bilden kann und daher «in der Regel ' ver -
boten werden soll , er hat also die Möglichkeit der Genehmigung zu «
gegeben ( Lachen links ) , und ich hoffe , daß die nachgeordneten Be -

Hörden mir die mißverständliche Auffassung , als ob jeder öffentliche
Aufzug zu verbieten sei , aufgeben werden . ( Emeutes Lachen
links . ) —

Weiter verlangte der Abg . Müller - Meiningen die Lieferung ein -

hcitlicher Wahlurnen zur Wahrung des Wahlgeheimnisses . ES ist
unanständig , wenn Wahlvorsteher und Wahlvorstände sich dazu hergeben ,
durch künstliche Manipulationen daS Wahlgeheimnis zu durchbrechen .
Aber die Zahl der Fälle , in denen eS geschehen , ist doch zu gering ,
um daS Gesetz zu ändern , llnregelmäßigkeiten bei der Wahl kominen

auch auf anderer Seite vor ; so haben in Bremen bei der letzten
ReichslagSwahl 72 Personen nach den Listen gewählt , die „ un -
bekannt wohin ' verzogen waren . ( Hört ! hört ! rechtS . ) Man könnte

erwägen , ob nicht aus dem Wege der Gesetzgebung mit all solchen
Dingen reiner Tisch gemacht werden soll ; daS kann aber

nicht mit einem überlasteten Reichstage und kurz vor
seinem Schlüsse geschehen . Jedenfalls werde ich vor den

Neuwahlen Anweisung geben , daß die mit der AuS »

führung der Wahlen betrauten Behörden dafür Sorge tragen .
daß als Wahlurnen nicht Gefäße verwendet werden , die durch ,hre

Beschaffenheit zu Mißbräuchen Beranlaffung gebe », und daß auch
sonst das Wahlgeheimnis gewahrt werden soll . ( Bravo I links . ) —

Weiter wünschte Herr Müller - Meiningen , daß Ortschaften mit
einer geringen Zahl von Wählern zur Sicherung des Wahlgeheim «
nisseö mit benachbarten Ortschaften zu einem größeren Wahl «

bezirk vereinigt werden . Zum Teil geschieht dies , aber man darf
nicht vergessen , daß ein zu weiter Weg daS Wahlrecht illusorisch

machen kann . ( Sehr richtig ! rechts . ) Angeregt ist auch die Frage
der Frist der Ersatzwahlen . Ich habe von einer gesetzlichen

Regelung Abstand genommen , aber die Bundesregierungen darauf

aufmerkiam gemacht , daß die Fristen bei einer Ersatzwahl ebenso

zu erledigen sind wie bei Neuwahlen . Von mehreren Bundes «

regierungen ist mir bereits die Zusicherung zugegangen , daß so
verfahren werden soll .

Weiter fragte der Abg . Müller - Melningen , wie eS mit einem

Theatergesetz stehe . ES sind Gutachten von den Bundes »

regierungen eingefordert . Preußen hat bestimmte Vorschläge ge -
macht , über die demnächst mit den Interessenten verhandelt werden
soll . Ich will daher für heute schließen mit der JnauSsicht »
st e l I u n g eines Thcatergesctzes . ( Heiterkeit . )

Abg . BrcjSki ( Pole ) klagt darüber , daß eS den polnischen
Arbeitern außerordentlich schwer gemacht werde , die ihnen nach
den VersicherungSegeietzen zusteheiide » Renten zu erhalten ; oft werden

ihnen die Renten auch wieder zu Unrecht entzogen . Eine Folge der

preußischen Polenpolitik ist das A b w a n d e r n der polnischen Ar »

getötet 2, den Ratten zum Fraß vorgeworfen 1, geblendet und
auf ein Floß gebracht 1. lebend in die Erde gegraben 1, erdrosselt
1. Ferner werden Menschen als Sklaven nach Afrika verkauft 2,
durch Faustschläge betäubt 23 , durch Würgen betäubt 12 , durch
Kolbenhiebe betäubt 12. durch Fußtritte verletzt 30 . geknebelt 10 .
mit dem Dolche gestochen 6, Menschen Hände abgeschlagen 2, eine

Frau gcnotzüchtigt 1, Frauen verführt 4, einem Menschen 50

Stockhiebe erteilt 1, Männer gefoltert 3, geblendet 3. bis zum
Wahnsinn gekitzelt 2, am Kronleuchter erhängt 1, ein Kranker im

Schnee zuin Sterben ausgesetzt 1, einem Manne ein Loch in den

Kopf gebohrt 1, einem Manne bei lebendigem Leibe Nase und

Ohren abgeschnitten und die Kopfhaut abgezogen 1. Weiter
kommen vor : Ohrfeigen 26 , Raub und Diebstahl 11, Leichen »
schändung und Loichenraub 8, Selbstmorde 6, Menschenraub 2,
Meineid 1, eine genau beschriebene Steinoperation 1. Heilung
eines Rippenbruchcs durch Fußtritte 1.

Humor und Satirr .

DaS Zentrum als Verwand ! ungSkün st ler .

Als Aristokrat : « Die Heiligkeit der Person deS Monarchen ,
des von Gott gefetzten Lenkers unserer Geschicke ; die Schlag »
fcrtigkeit unseres Heeres , dem die Blüte unserer Nation angehört ;
die Aufrcchterhaltung der überlieferten Ordnung der Dinge , der
Menschen und Stände gegen den zersehenden Geist usw . usw . "

AlS Volksmann : « Der solide Geist unseres Bürgertums , da ?
den Männerstolz vor KöuigSlhronen mit der Sorge um den ge -
säbrdeten Mittelstand verbindet , der den Grundstock unserer Nation
bilden muß ; die Gleichberechtigung aller Staatsbürger im Staate ;
ihre berechtigte Forderung , daß alle Stellen allen zugänglich fein
sollen , in Würdigung des Verdienstes und nicht des Namens —
woran es namentlich die Besetzung der höhere » Stellen in der Armee
mangeln läßt usw . usw . "

Als Bauernbündler : » Die Ausgaben in Heer und Marine
Hamm sich in unsinniger Weife gesteigert . Das Heer trägt recht
eigentlich die Schuld an der üblen Lage der Landwirtschaft , an der
Laiidfluckit unserer Dienstboten , die wo wenn sie einmal während
deS Militärdienstes die Freuden der Großstadt und von ihren
Kameraden das verderbliche Gift der sozialistischen Theorien ge -
schleckt Hamm , nicht mehr auf das Land zurück wollen , die Malefiz «
saubuam usw . usw . "

Ucberhaupt : « Zum Schluß ersuche ich das p. t . Publikum , mir
jede beliebige Rolle zu bezeichnen . Sie werden sehen , daß ick
allen Wünschen gerecht werden kann . "

_
( »Simplieissimu « ' . )

Notizen .

. v- f *
e

L* t ' * * zur Liter aturkon den ti on .
Die zweite Holland , sche Kan . mer nahm den Gesetzentwurf an . in
dem der beitritt j ?" Niederlande zur Berner Literarkouveiition
erklart wird . Dw Rechte auslandlicher Autoren , deren Werke in das
Holländische übersetzt wurden , sind nunmehr geschützt .



veiter ; so findet mnn in Berlin mehr polnische Namen als in
Posen , auch in die Bergwerke und Fabriken des westlichen Teiles
der Monarchie werden die Polen gedrängt , ein preußischer Negicnings -
rat scheute sich nicht zu sagen , der Westen sei von Polen durchseucht
sHört ! hört ! bei den Polen ! ) Das ist eine Unverschämtheit gegen
das polnische Volk . sLebhafte Zustimmung bei den Polen . )

Präsident Graf Schwerin : Flir diesen Ausdruck gegen einen Bel
amteil rufe ich sie zur Ordnung .

Abg . BrjeSki �fortfahrend ) : Die Löhne der Arbeiter sind nicht so
gestiegen , wie die Fleischprcise und die Preise der sonstigen LebenS -
mittel , der Konsum des Fleisches unter der Arbeiterbevölkerung ist
daher zurückgegangen . ( Sehr wahr ! bei den Polen und den Sozial -
demokrateu . )

Bei der Beratung deS Vereinsgesetzes haben wir vor -
ausgesagt , daß die polnischen Gewerkschaften als politische
Vereine behandelt werden würden . DaS ist auch eingetroffen . Un -
achörig ist auch , daß die Negierung und die Arbeitgeber die Arbeiter
in die gelbe » Gewerkschaften zu zwingen suchen ; die Arbeiter müssen
Freiheit haben , sich zu organisieren , wie sie wollen . ( Zustimmung
bei den Sozialdemokraten und den Polen . ) Ganz schlimm
sind auch die Schikanen gegen unsere politischen Vereine ,
die Ehre Deutschlands erfordert es . daß mit dieser Schikanierungs »

Politik gebrochen wird . ( Lebhafter Beifall bei den Polen . )
Abg . Ricsebcrg (wirtsch . Vg. ) fordert die G i e ß e n e r

Rationalliberalen auf , in der Stichwahl antisemitisch
zu stimmen , beklagt die Lage des Mittelstandes , den Handelsvertrag
mit Portugal und die Nichtzuziehung von Handwerksvertretern zum
wirftchaftlichen Ausschuß , begrüßt dagegen die Berufung des Klempner «
meisters Plate in das preußische Herrenhaus , die im ganzen deutschen
Handiverk Freude , Jubel und Entzücken hervorgerufen habe . — Die

Tarifverträge werden von der Sozialdemokratie parteipolitisch
mißbraucht . Ich lebe nicht von Arbeitergroschen , sondern
von meinem Geschäft . ( Große Heiterkeit bei den Sozial
demokraten . ) Sie . Herr Fischer , haben sehr holprige Ge -

dankcngänge in Ihrer Sonnabcndrede vorgebracht . ( Vizepräsident
S ch u l z : Bitte keine Zwiegespräche !> Ich muß mich doch schützen
vor den Zwischenrufen . ( Heiterkeit links . ) Die Sozialdemokratie
stellt nur agitatorische Anträge . ( Zurufe bei den Sozialdemokraten :
Den Blödsinn glauben Sie ja selbst nicht ! — Vizepräsident
Schulz bittet die Zwischenrufe zu unterlassen . ) Redner verbreitet

sich sodann über die Schädigungen , die ein Bäckermeister Lude durch
die Sozialdemokratie erlitten haben soll . Die Sozialdemokraten
sollten rot vor Scham werden ! ( Zuruf bei den Sozialdem . : Wir

find ja schon rot ! Große Heiterkeit . ) Ueberschätzen Sie sich nicht . Herr
Brey I ( Abg . Brey : Die Ueberschätzung ist auf Ihrer Seite I Zu -
stimmuna bei den Sozialdemokraten . Heiterkeit . ) — Redner ver -
breitet sich sodann über allerlei Mittelstandsfraaen . Man kann

kann nicht gleichzeitig Konsnmvereias - und Mittelstandsfrcund
sein . — Wenn man die Mißhandlungen der Arbeitswilligen sieht ,
dann kann man nicht mehr sagen , daß man in einem freiheitlichen

Staatswesen lebt . ( Heiterkeit bei den Sozialdemokraten . ) Ich habe

furchtbar schwer unter dem Boykott gelitten . ( Bedauernde Zurufe . )
ES foll und muß etwas für das Handwerk geschehen . ( Bravo I bei

den Antisemiten . )
Abg . Brnhn (6. k. Fraktion , Ant . ( Die Linke verläßt den Saal .

ES sind ungefähr nur je ein Dutzend Abgeordnete vom Zentrum und
von der Rechten im Saales ) verbreitet sich über Mittelstandspolitik
und die Resolutionen .

Hierauf verlagt das HanS die Weiterberatung auf Dienstag
1 Uhr . , _ Schluß 87 « Uhr .

) Zbgeorcinetenkaus .
47 . Sitzung vom Montag , den 13 . März ,

vormittags 11 Uhr .

Am Ministertisch : v . TrottzuSolz .
Die zweite Beratung des Kultns - Etats wird beim Elementar -

Unterrichtswesen fortgesetzt .

Zum Kapitel Turnlehrer - BildungSwesen beantragt
die Kommission , die Regierung zu ersuchen , dafür Sorge zu
tragen , daß bei Einführung einer Äermehrung von Turnstunden in

Volksschulen die idealen Fächer , insbesondere Religion und Deutsch .
nicht gekürzt werden .

Abg . Tchcpp ( Vp. ) betont die Bedeutung des Turnunterrichts

für die Heranbildung einer wehrfähigen Jugend . Zu Gunsten des

Turnunterrichts ( könnte am ehesten eine Stunde im Schreiben aus -

fallen . Von dem Werte der Militärspielerei der Jugend sei man

erfreulicherweise wieder zurückgekommen .
Abg . v. Campe ( natl . ) erklärt unter Berufung auf die General -

debatte , daß seine Freunde dem auf Antrag des Zentrums in der

Komniisfiö » angenommenen Antrag nicht zustimmen könnten .

Abg . Glattfelter ( Z. ) bittet um Annahine des Antrages der

Kommission . . „ ,
In der Abstimmung wird der Antrag der Kommlsslon

gegen die Stimmen der Freikonservativen , Nationalliberalen . Frei -

sinnigen und Sozialdemolraten angenommen .
Es folgt das Kapitel Schulaufsicht .
Die Kommission beantragt , die Regierung zu ersuchen , in Er -

wägung darüber einzutreten , wie auch bei vermehrter Einführung
der Rektoren an Volksschulen der Einfluß der Kirche auf >die Schule

sicher zu stellen ist ; . .
und ferner eine Petition um Uebertragung der geistlichen

Schulaufsicht nur an Fachmänner im Hauptamt der Regierung als

Material zu überweisen .

Abg . Hoff ( Bp. ) : Gegen diesen Vorstoß deS Zentrums mit

Unterstützung der Konservativen auf weitergehende Klerikalisierung
der Volksschule müssen wir entschieden protestieren . Wir stellen dem -

gegenüber die Forderung auf völlige Beseitigung der geistigen OrlS -

ichulinspektion und auf Ersetzung der nebenamtlichen Kreisschul -

inspeltion durch die hauptamtliche . Hierbei muß ein beschleunigteres

Tempo eingeschlagen werden als bisher . ( Sehr richtig I links . ) Als

hauptamtliche Kreisschulinspektion sollten in erster Linie im Dienst

der Volksschule erfahrene Männer berufen werden . ( Bravo ! links . )

Die preußische Volksschule ist von vornherein als Staatsschule ge -

dacht gewesen . Daher steht auch dem Staate allein das Aufsichts -

recht zu . Gegen die Schulanssicht durch Geistliche spricht schon das

Bestehen des Aiitimodernistcneides . ( Sehr richtig l links . ) Möge die

Regierung die Konsequenz aus der durch dreien Eid geschaffenen
Situation ziehen . ( Bravo I links�) Die Konservativen mochte ich an

das Wort erinnern : » Wer von Rom frißt , stirbt daran . " ( Lachen

rechts . ) Sie haben ja hier auf Grund des Dreiklassenwahlrechls die

Mehrheit , aber die Meinung deS Volkes wird nicht zum Ausdruck

kommen , wenn der Antrag der Mehrheit der Budgetkommission hier

angenommen wird . ( Bravo I links . )

Abg . Dittrich ( Z. ) : Wir halten an der geistlichen Schulaufsicht

fest . DaS Recht der Kirche auf die Schule ist historisch begründet .
es wurzelt in der Pflicht der Kirche zur religiösen Unterweisung und

Erziehung der Jugend . ( Bravo I im Zentrum . ) Daß ein friedliches
Nebeneinanderarbeiten von geistlichen OrtSschulinspektoren und

Rektoren möglich ist , beweisen die Verhältnisse in Aachen und Tner .

Der Geistliche muß sich davon überzeugen , ob der rechte religiöie

christliche Geist den gesamten Schulunterricht durchweht und ob nicht
andere Lehrer das niederreißen , was der Religionsunterricht muhiam

geschaffen hat . Wir verlangen nicht eine Klerikalisierung der Schule

( Lachen links ) , aber wir verlangen für die Kirche auf dem Gebiete

der Schule den ihr gebührenden Platz an der Sonne . ( Bravo l » m

Zentrum . )
Abg . v. Campe ( natl . ) : Wir wünschen , daß im Jntereffe der

Schule niit der hauptamtlichen KreiSsckulinspektion voller Ernst ge -

macht werde und zwar im rascheren Tempo als bisher . � Die Kon¬

servativen sollten sich in dieser Frage dem Strom der Zeit nicht ent -

gegensetzcn , er geht doch über s,e hinweg . Den Antrag der Kam -

Mission lehnen wir ab , denn wir können eine Gefahr für die religiös -

sittliche Erziehung in unseren Volksschulen nicht anerkennen . Von

einem Recht der Kirche auf die Schule ganz allgemein können wir

nicht anerkennen , das würde in der Tat eine Klerikalisierung der

Schule bedeuten t ( Bravo ! bei den Nationalliberalen . ) <

1
_ Abg. Graf Clairon d' Haussonville (k. ) : Eine Klerikalisierung der
Schule wollen wir nicht , aber wir wünschen , daß auch bei der Aus -
brcitmig des Rektorentums die Kirche aus dem Organismus der
Schule nicht ganz herausgenommen wird . Kirche und Schule müssen
Hand in Hand gehen zum Heile der Jugend deS Volkes . Dem
Urteil des Volkes , auf das uns Herr Hoff verwies , sehen wir un -
beirrt entgegen , für uns handelt eS sich hier um ein heiliges Prinzip .
( Bravo I rechts . )

Abg . Frhr . v. Zedlitz (fk. ) erklärt , daß seine Freunde gegen den
ersten Antrag der Kommission stimmen würden .

Abg . Schwarze <Z. ) polemisiert gegen die Abgg . v. Campe und
Hoff . Aus dem Recht der Kirche ans den Religionsunterricht in der
Volksschule folgt das Recht auf geistliche Ortsschulinspektion . ( Wider
spruch links . )

Abg . Dr . Liebknecht ( Soz . ) :
Der Kampf um die Schule ist ein Kampf um die Seele der

Jugend des Volkes , und der Kampf um die Schulaufsicht ist der
Brennpunkt dieses Kampfes . Wir halten es für höchst un¬
moralisch , wenn man das Schulwesen ausnutzt zu politischen
und religiösen Zwecken . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokralen . )
Die Schule muß nach rein sachlichen Gesichtspunkten der möglichsten
Förderung der Gesamtbildung der Jugend ohne jede Parteilichkeit
geleitet loerden . Wir fordern eine weltliche Schulaussicht , und
zwar eine fachmännische Aussicht im Hauptamt . Wir fordern
weiter dann weite st gehen de Selb st Verwaltung im Schul -
lvesen und möglichste Einschränkung alles AufsickitsrechlcS . ( Sehr
loahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Wie in Wirklichkeit heute
die Schulaufficht mißbraucht wird zu politischen und
religiösen Zwecken . davon können wir Sozialdemokraten
ein Lied singen . Niemals werden Sozialdemokraten zur
praktischen Mitarbeit in Schuldeputationen zugelassen . Es
entspricht das ja einem Befehl , der von der Mehrheit
dieses Hauses der Regierung erteilt worden ist .
Die Zulastung der Frauen zu Schulkommissionen wird von der Re
giermig noch fast überall abgelehnt . DaS ist ein äußerst kleinliches
Vorgehen . Bei der Frage der geistlichen Schulaufsicht hat das
Zentrum ja alle Ursache als selbstbewußter Sieger aufzutreten . In
dieser Frage sind ihm von den Konservativen unbedingte Schlepper -
dienste geleistet lvorden . Das Ziel des Zentrums ist die voll -
kowmcne Unterjochung der Schule unter die Kirche , die Konfessionali -
sierung der Volksschule hat dafür die Voraussetzung geschaffen . Die
Erkenntnis unter der Lehrerschaft für das Bedürfnis nach gewissen
Reformen , zu der die Lehrer durch ihre enge Fühlung mit der
sozialen Mlsere unserer Zeit gekommen sind , hat eS Ihnen
angetan und Sie wollen ihnen nun mit d nullen
Kutten das Licht der Sonne verhängen und
ihnen immer festere Knebel anlegen . ( Sehr
wahr I bei den� Sozialdemokraten . ) Welche Behandlung unter
Umständen Kreisschulinspektoren Lehrern angedeihen lassen , beweist
der Fall Schreier in Lauenburg . — Ich komme nun zu dem
von mir schon wiederholt behandelten Thema der Schulaufsichts -
tätigkeit gegenüber den BildungSbestrebuntzen , ins -
besondere den Turnvereinen der Arbeiterschaft .
Man verlangt von den Lehrkräften in solchen Vereinen , daß
sie einen

UnterrichtserlanSnisscheia
von der Schulaufsichtsbehörde haben . Gastwirte wurden mit Zwang ? -
strafen belegt , wenn sie Turnunterricht von Personen ohne solchen
Erlaubnisschein in ihren Räumen duldeten . Besonders gegen den
Turnverein „ Fichte " geht man in dieser Weise vor . In Berlin
waren im Interesse der Gesundheitspflege deS Proletariats von den
städtischen Behörden den Turnvereinen der Arbeiter die Turn -
hallen zur Verfügung gestellt worden . Auf Veranlassung
der Schnlaufsichtsbehörde wurden sie ihnen aber wieder
gekündigt . ( Hört ! hört I bei den Sozialdemokraten . ) Als
man dann infolge veränderter Judikatur nicht mehr in der
Lage war . gegen die Bildungsbestrebungen des Proletariats in der

bisherigen Weise vorzugehen , erhob man in äußerst kleinlicher Weise
baupolizeiliche und ähnliche Bedenken . Ich habe bereits beim
Ministerium des Innern darauf hingewiesen , daß hier von der

Regierung
systematisch mit zweierlei Maß gemessen

wird . Man denkt nicht daran gegen nichtsozialdemo -
kratische Jugendvereine , die ganz ebenso als politisch an -
gesehen werden müssen , vorzugehen . Kein Hahn kräht danach , ob
bei den Spielkongressen oder bei der Soldatenfürsorge , die
sich auch auf Jugendliche erstreckt , des westdeutschen JünglingS -
bundes die UnierrichtSerlaubniSerteilung von den betreffenden
Personen eingeholt worden ist . Wird etwa von den Unter -
o f f i z i e r e n . denen unter hohem ministeriellem Protektorat die

Jugend zur turnerischen Erziehung anvertraut wird , ein Unter -

richtS - Erlaubnisschein verlangt ? Kein Mensch denkt daran . ES

handelt sich eben bei diesem Verlangen um eine schikanöse Maß -

reget gegen die Arbeiterbildungsbestrebungen .
Neuerdings macht man sogar auch den freie » Hochichulkursen , die . von
sozialgesinnten Bürgerlichen ausgehen , ähnliche Schwierigkeiten . DaS

Kultusministerium tan » eS eben nicht verlragen . wenn
das Proletariat zum Denken erzogen wird . In Posen wurde
ein Mitglied eines Jugendvereins von der Polizei zu
Lockspitzeleien verführt und dazu ein anderes Mitglied um
einen Diebstahl zu provozieren . Hat der Kultusminister vielleicht
auch von diesem Polizeibeamten , der einen Minderjährigen in der
Spitzelei unterrichtete , einen UuterrichtSerlaubniSschein verlangt ? !
( Sehr gut ! bei den Sozialdemokraten ) Ich hntte im vorigen Jahre
das Vorgehen gegen die Arbeiterturnvereine in der schärfsten
Weise als ungesetzlich und unwilllllrlich gekennzeichnet und
habe hervorgehoben , daß keinesfalls die nichtschulpflichtige Jugend
noch der Schulaufsicht unterliege . Der Minister hat mir darauf eine
Entscheidung deS OberverwaltnngSgerichts , die gegenteilig entschieden
haben sollte , nach dem Bande zitiert . Als ich ihm entgegenhielt , daß
es eine solche Entscheidung nicht gibt , hat er dann eine Entscheidung
vorgelesen , die ihm einer seiner Heren Räte in die Hand gedrückt
hat und die dahin ging , daß die Schulaufsichtsbehörde ein Recht hat ,
mit Rücksicht darauf , daß jemand Anhänger der Sozialdemokratie sei ,
ihm die Unterrichtserlaubnis zu verweigern . Er hat also damit
bewiesen , daß er gar keine Ahnung hat . worum eS sich
eigentlich handelt . ( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Ich
habe ihm damals in Aussicht gestellt , daß das Reichsgericht dem¬
nächst eine Entscheidung fällen würde , die meiner Ansicht entspreche .
und in der Tat ist dann die Entscheidung vom 28 . Juli ISlv ergangen ,
die klar ausspricht : ES fehlt an einer gesetzlichen Borschnft , die
die Schulverwaltung ermächtigt , die Erteilung von Turnunterricht in
Arbeiterturnvereinen an nicht der Schulpflicht unterliegende Perione »
von einem Erlaubnisschein abhängig zu machen . ( Hört ! hört !
bei den Sozialdemokraten . ) Die Aufforderung zum Un -
gehorsam gegen ein solches Verlangen der Schul -
aufsichtSbehörden ist nach dieser Entscheidung deS Reichsgerichts
nicht strafbar . ( Hört I hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Aus
dieser klaren Entscheidung des höchsten Gerichts hat aber die

Unterrichtsverwaltung nickt das geringste gelernt . Auf eine

Anfrage in der Kommission hat der Minister geantwortet .
daS Reichsgericht habe die Gültigkeit der KabincttSorder
vom Jahre 1843 nicht in Zweifel gezogen und der

Unterrichtsverwaltung insofern recht gegeben , als es entschieden habe .
daß diese Kabinettsorder sich nicht nur aus die schulpflichtige , sondern
auch auf die schulentlassene Jugend beziehe . ES ist unerhört ,
wie der Minister angesichts deS klaren Wortlauts des Reichs -

gerichtSurleils eine solche Behauptung aufstellen kann . ( Sehr
wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) In der Praxis kümmert sich
die Unterrichtsverwaltung nicht im geringsten um dir Eat «

chcidung des Reichsgerichts . Zn einem Falle wurde ein
Leiter eines Gesangvereins in Oberschlesien namenS CieSlok
wiederholt mit 303 M. Geldstrafe eventuell Haft belegt und hat
chließlich drei Wochen gesessen . Auf meine Beschwerde unter

Hinweis auf die Reichsgerichtsentscheidung wurde mir geantwortet ,
der Betreffende sei entlassen , da er versprochen habe , gegen
die Verfügung der Schulaufsichtsbehörde nicht mehr zuwider «

handeln zu wollen . Dadurch erübrige sich ein Eingehen
auf meine Eingabe . ( Hört I hört ! bei den Sozialdemokraten . )
Gegen den Chef des Cieslok Poniecki wurde ebenfalls eine� solche

Verfügung erlassen . Er erklärte sich bereit . Jugendliche unter 18 Jahren

auszuschließen . Gegen ihn ergingen dann 20 bis 30 Strafversügungen
über je 800 M. , zusammen also über 7500 M. , für je 12 M. �1 Tag
Haft , im ganzen 623 Tage Haft . ( Hört I hört ! bei den Sozial -

demokraten . ) Das ist ein geradezu unerhörtes Vorgehen der Schul -

behörde und sollte selb st einen politisch so gesonnenen
Landtag wie diesen zum schärfsten Protest

aufstacheln . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . )
Poniecki ist schließlich nach Galizien geflüchtet vor den Maßregeln der

preußischen Behörden , seine binterlassene Familie ist von der Schul -

anffichtsbehörde noch arg mißhandelt worden , sogar mit Polizei -

Hunden wurde nach ihm gesucht . ( Hört ! hört l bei den Sozialdem . )
Der Mann ist

vollständig zum Bettler geworden

durch die Barbarei des Ministeriums der geistlichen
Angelegenheiten , das dafür sorgen soll , daß die christ -
l i ch e n Grundsätze dem Staate zugrunde gelegt werden . Nicht der

Schein einer Begründung wird diesem Vorgehen gegeben , daS Gesuch
um Niederschlagung der Sache ist abgelehnt worden , ein Jmmediat -
gei ' uch, nachdem die ReichSgerichtsenischeidung schon gefallen war ,
ebenfalls . ( Hört ! hört ! bei den Soz . ) Die königl . Regierung in

Oppeln lehnte trotz Aufhebung des Verbots an Cieslok eine Genug -
tuung . ab und erklärte , daß die Entscheidung des höchsten Gerichts
für sie überhaupt nicht in Betracht komme , ehe sie nicht

Anweisung vom Minister erhalte . Das ist von allerhöchster Be -

deutung für die Ausfassungen der untergeordneten Beamten . ( Sehr
richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Auf eine energische Eingabe um

Entschädigung des Pomiecki hat die Schulaufsichtsbehörde von einem

Ansinnen gesprochen .

Ist denn die Scham zu den Hunden entflohen ?

( Oho l rechts . Stürmische Zustimmung bei den Sozialdemokraten . )
Ich habe gegen diese Beamten Strafanzeige erstaltet , aber

selbstverständlrch hat die Staatsanwaltschaft Oppeln die Verfolgung
abgelehnt und die Oberstaatsanwallschaft hat erklärt , daß die
Beamten den Dolus nicht gehabt haben . ( Hört ! hört '. bei
den Sozialdemokraten . ) Gegen CieSlok ist neuerlich Straf -

androhung erfolgt , obgleich es sich nicht um schulpflichtige
Jugend handelt . Und gegen einen gewissen ObczanSki ist ganz in
der gleichen Weise vorgegangen I ( Hört I hört ' ) Die Reichsgerichts -
entscheidung vom 28 . Juli ist spurlos vorübergegangen an all
den Behörden , der Minister stützt die G e 1 e tz w i d r i g «

leiten . Die Regierung läßt sich gar nicht ein in eine Diskussion
über den Spruch des höchsten deutschen Gerichts , den sie zerfetzt dem
Volke vor die Füße wirft . Ein krasserer Fall von ReHtsverweigerung
und Berwaltungswillkür ist kaum je in der Well erhört worden . In
einem Parlament , das die Maftstät des Gesetzes achtet , müßte ein

solcher Minister seinen Platz sotort mit Schimpf und Schande ver -

lassen . ( Beifall bei den Sozialdemokraten . — Oho ! rechts . ) �
Vizepräsident Porsch : Ich werde nach Einsicht in daö Steno -

granm » auf diese Aeußerung nötigenfalls zurückkommen .

Abg . Dr . Liebknecht ( fortfahrend ) :
Mit der Unwiflenheit . die der Minister in der Kommission ge -

zeigt hat , könnte man Mitleid haben . ( Oho ! rechts . ) Er hat doch
wohl juristische Bildung genossen . Will der Minister noch mal seins

Hand gegen Anarchismus usw . erbeben — das Bcrhallcn der Schul »
»»nicht ist der schlimmste Anarchismus . ( Sehr richtig ! bei den

Sozialdemokraten . ) Das Ministerium kennt aber , wie eine West -
fälische Entscheidung beweist , das ReichsgerichtZurteil und versteht sie
auch . Haben die Behörden jemals in einem ' einzigen Fall ein ähn -
licheS Vorgehen wie�in. ' Rixdors gegen diejJugend im Arbetterturnverein

gegen Kinder bürgerlicher Eltern , gegen ihr genehme Parteien be -

obachtet ? U n e r h ö r t ist eS. wie diese Regierung mit zweierlei
Maß mißt , Recht und Gesetz verletzt . So kann eS nicht weiter¬
gehen , Herr Kultusminister . Ist er gewillt , jetzt endlich Recht Recht
sein zu lassen , Remedur zu schaffen , seine Pflicht zu tun ? ( Lachen
rechts . ) Ich bin hier nicht um den Minister zu fragen , sondern ihn
anzuklagen . ( Lachen rechts . ) Hätten wir ein Ministerverantwortlich -

keils -Gesctz. dann wäre für ihn noch nicht einmal der Staats -

gerichtshos zuständig ! Ich klage die Regierung , den
Mini st er . die Schulaufsichtsbehörden an , daß sie
zweierlei Recht üben , daß sie

Recht und Gesetz gebrochen
haben , daß sie ihr Amt politisch mißbrauchen » daß sie ihre ' Beamten ' zum
Amtsmißbrauch verleilen , daß sie deutsche Staatsbürger gegen Recht
und Gesetz mit Strafen bedroht und ins Gefängnis geworfen haben ,
daß sie sich Zleichtsiunig und pflichtvergessen über die Entscheidung des

höchsten Gerichts hinweggesetzt haben . ( Lebhafte Zustimmung bei den
Sozialdemokraten . Lachen rechts und im Zentrum. ) Wenn wir
einen Rechtsstaat hätten , hätte noch nicht der Kultusminister das
Wort , sondern der S t a a t s a n w a I t. Ich bin am Ende meiner
Anklagen , ( Lachen rechts ) die Sie nicht verstehen , weil sie
der Inbegriff von Gesetzwidrigkeiten sind . ( Bravo I bei den Sozial -
demokraten . — Rufe rechts und im Zentrum : . Unverschämt ! - )
Ich bin am Ende mit meiner Anklage , jetzt hat der Kultusminister

zu seiner Verteidigung das Wort . ( Lebhafter Beifall bei den So -

zialdemokraten . Lacken rechts und im Zentrum . )
Vizepräsident Porsch : AnS dem Stenogramm entnehme ich , daß

sich die Worte deS Abg . Liebknecht : „ Ist denn die Scham zu den

Hunden entflohen ?" aus die Schulaufsichtsbehörden beziehen . Da er
alio den SchnlaufsichtSbehörden Schamlosigkeit nachsagt , rufe ich ihn
dafür zur Ordnung !

Kultusminister v. Trott zu Solz : Die Schulaufsichtsbehörden
fühlen sich mit Recht verpflichtet , gegen die Machinationen der Sozial -
demokrarie vorzugehen , welche darauf gerichtet sind , ihre politiichen
Tendenzen in die Schule und in den Unterricht zu tragen . Ich
bitte die Protokolle der Parteilage aufzuschlagen , da werden Sie
finden , daß die Herren der Ansicht sind , daß eS eine ihrer wichtigsten
Ausgaben zurzeit sei , an die Jugend heranzutreten und sie zu
erfüllen mit den Zielen der Sozialdemokratie . Die Maßnahmen ,
die wir neuerdings getroffen haben auf dem unterrichtliche »
Gebiet , richten sich dahin , Abwehr zu schaffen gegen diese
der Schule nachteiligen Tendenzen der Sozialdemokratie .
Die Sozialdemokratie ist die einzige politische Partei , d»e von Partei -
wegen Jugendorganisationen schafft . ( Widerspruch bei den Sozial -
demokraten . ) Keine andere politische Partei schafft solche Organi -
sationen . Es besteht eine ganze Reihe Einrichtungen für die
heranwachsende Jugend , aber hinter keiner steht eine politische Partei .
( Erneuter lebhafter Widerspruch bei den Sozialdemokraten . ) Ich
würde eS für Pflichtverletzung halten , wenn die

� Schulbehörden
dagegen nicht einschreiten lollrden , selbstverständlich dürfen
sie daS nur tun auf Grund der gesetzlichen Bestimmungen .
Abgeordneter Liebknecht . Sie drehen hier die Dinge , um
sie Ihren Zwecken bequem zu machen . DaS Reichsgericht
hat ausdrücklich ausgesprochen , daß der Bordenichter irrt , wenn er
annimmt , daß die Kabinettsorder von tS34 nicht auch für die schul -
entlaflenen Kinder gilt und daß die Bestimmung der Gewerbe -
ordnung aus den Turnverein dann keine Anwendung findet , wenn
eine Landesbehörde den Turnunterricht erteilen läßt , serner . daß der
Turnunterricht , mag er an Schulpflichtige oder Schulentlassene erteilt
werden , der Kabinettöorder von 1834 unterliegt . ( Abg Liebknecht : Gar
keine Rede I) In den Vordergrund hat das Reichsgericht den ganz neuen
Grundsatz
da »

~ '"dsatz gestellt , daß das ganze AufsichlSrecht des 2 : aateS gegen
Privat , chulweicn unter den Gesichtswinkel deS Ersatzunter -

richtS fällt . Da - Re. chsgericht deduziert , daß nur dann zum
Privatunterricht Erlaubnis erforderlich ist , wenn der Unterricht
einen Ersatz bildet für den in öffentlichen Schulen erteilten .
Wenn nach den autzeren Umständen anzunehme » ist . daß ein Mann
seinen Sohn in eine öffentliche Schule schicken würde , dann

würde , nach dem Reichsgericht , der Privatunterricht , de » er
ieinein Sohn in denjenigen Gegenstände » erteilen läßt , die >n
der Schule gelehrt werden , der Genehmigung bedürfen . DaS Reichs -
gericht hat doch wohl nicht alle tatsächlichen Umstände , d»e hier u:

Frage kommen , in Bettacht gezogen und brauchte daS wohl auch bei



dem zur Entscheidung stehenden konkreten Falle nicht . Das Reichs -
geeicht hat außer acht gelassen , daß von den schulent -
lassenen Jugendlichen der größte Teil in den Städten

verpflichtet ist , eine Fortbildungsschule zu be -

suchen . Für diese gilt ganz dasselbe , was das Reichsgericht
bezüglich der höheren Schulen gesagt hat . ( Abg. Liebknecht :
Aber nicht bis zum 21 . Jahr l) Ich kenne also daS Reichsgerichts -
urleil und seine Tragweite sehr wohl . ES ist auch nicht richtig , daß
die Schulbehörden init Vorbedacht gegen dies Erkenntnis gehandelt
haben . Die 80 Jahre hindurch bestandene Praxis der Schul -
Verwaltung konnte aber unmöglich sofort umgeändert werden ,
die Schulbehörden mußten sich nach Bekanntwerden des Urteils
erst auf die neuen Gesichtspunkte einstellen . Ich habe eine

allgemeiue Anweisung herausgegeben , um die Praxis der

Behörden in Einklang zu bringen mit dem Reichsgerichts -
erkenntniS . Die Fälle in Oberschlesien haben vor Bekanntwerden
der Entscheidung gespielt . ( Abg . Liebknecht , der wiederholt Zwischen -
rufe macht , wird vom Präsidenten zur Ordnung gerufen . ) Uebrigens
handelte eS sich dabei nicht um harmlosen Gesanguntcrricht , sondern ,
wie aus dem Text der Lieder hervorgeht , um politische Bestrebungen .
Wir wollen die Politik aus dem Unterricht fernhalten , vor allem die

sozialdemokrauschen Tendenzen . Ich hoffe , daß dieses Haus die

Schulverwoitung in diesem Bestreben unterstützen wird . ( Lebhafter
Beifall rechts . )

Präsident v. Kröcher schlägt vor , eine Abendsitzung abzuhalten .

Abg . Hirsch ( Soz . ) :

Ich erhebe Widerspruch gegen diesen Vorschlag . Nicht etwa mit

Rücksicht auf uns selbst , aber mit Rücksicht auf die Beamten und
Diener des Hauses und die Presse , an die durch die fortgesetzten
Tagungen ganz unerhörte Anforderungen gestellt werden . Außer -
dem haben wir eS erst neulich erlebt , daß von den Herren der
Rechten , die eine Abendsitzung beschlossen hatten , am Abend selbst
fast niemand erschien . ( Hört I hört l) Es müßte dann mindestens
am Anfang der Abendsitzung durch Namensaufruf festgestellt werden ,
ob die Herren , die die Sitzung beschlossen haben , auch da sind .
( Heiterkeit und Sehr gut ! linkS . )

Die Abendsitzung wird hierauf abgelehnt .
Nach weiterer unwesentlicher Debatte wird die Resolution der

Kommission gegen die Stimmen der Freikonservativen und der
Linken angenommen .

Abg . Liebknecht ( Soz. ) (persönlich ) :

Der Kultusminister hat behauptet , ich hätte daS Reichsgerichts -
urteil falsch zitiert . Demgegenüber stelle ich fest , daß ich
wörtlich daS ReichsgerichtSerkenntniS vorgelesen habe . Weiter
habe ich nicht gesagt , daß daS Fortbildungswesen über -
Haupt der Schulaussicht entzogen sei , sondern betont , daß
innerhalb der Fortbildungsschulen in den betreffenden Gegenständen
nicht Unterricht erteilt werde und daß sich der FortbildungSunterricht
höchstens bis zum 18. . nie ober bis zum 21 . Jahre er -
st r e ck t. Durch den Schluß der Debatte ist es mir leider un -
möglich gemacht , ausführlich nachzuweisen , daß der Minister in
vollem Umfange besten schuldig ist , wessen ich ihn bezichtigt habe .

Die Weilerberatung wird auf Dienstag Ist Uhr vertagt .
Schluß S Uhr .

parlamcntarifcbcö�
Aus der Budgetkommission des Reichstages .

f Am Montag beendete die Budgetkommission die Beratung über
/ den Etat des Reich Samts des Innern bis auf einige Peti -

tionen und die Kalioeldcrfrage . Es wurde eine bessere Ausgestal -
jung der amtlichen Nachrichten für Handel und Industrie gefordert ,
die vor allem viel aktueller werden müßten . Lebhafte Beschwerde
wurde auch an der Verzögerung der statistischen Arbeiten tzeübt.
Unterstaatsfekretär Richter gab die Berechtigung der Kritik zu .

Eine lebhaste Debatte zeitigte die Forderung der Bekämpfung
der ReblauSkrankheit , an die sich die Forderung schloß , das Reich
solle auch mehr Mittel zur Bekämpfung der Maul - und Klauen -
ieuche aufwenden . Für diesen Ziveck verlangte «in freisinniger
Antrag erst Sll lXXI M. und dann 30 000 M. ; der Antrag wurde aber
aus etatsrechtlichen und finanziellen Gründen bekämpft . Dagegen
wurde ein Antrag Arendt angenommen , das Reich möge in Zu¬
tun st Mittel zur Bekämpfung der Maul - und Klauenseuche in den
Etat einstellen . Für den Bau von Kleinwohnungen wurden rund
2 Millionen Mark im Etat angefordert . Die Sozialdemokraten
forderten die Einstellung von 4 Millionen . Staatssekretär Mer¬
muth bekämpfte den Antrag ; für solche Zwecke ständen keine wei -
leren 2 Millionen zur Verfügung . Der sozialdemokratische Antrag
wurde abgelehnt , trotzdem alle bürgerlichen Parteien im Vorjahre
erklärt haben , sie seien bereit , für den Bau von Kleimvohnungen
größere Mittel zu bewilligen .

Em der parteL
Parteiliteratur .

Soeben erschien im Berlage d « „58 0 Iis stimme " zu
Frankfurt a. M. :

Soziale Kämpfe in Frankfurt a. M. vom Mittelalter bis an
die Schwelle der großen Revolution von Max Quarck . Preis
40 Psciinig .

. . Dieses Schrifichen will , wie der Verfasser im Vorwort sagt , ein
gc ' chichtliches �esebuch für alt und jung sein . ES führt in das
soziale Werden urch Kämpfen einer mittelalterlichen Stadt ein , in
� 1 ber Städteentwickelung verkörperte , die der
ersten Periode der deutschen Geschichte eigentümlich ist . An einem
hervorragenden Muster dieser EntWickelung lernt der Leser das
Spiel der gesellschaftlichen Kräfte kennen , die das ganze deutsche
Mittelalter beherrschen . Den Inhalt der Schrift kennzeichnen
folgende Kapiteluberschristen : 1. Die Entstehung der Stadt ; 2. Die
sozialen Klassen des mittelalterlichen Frankfurt . 3. Die Mittelalter -
liche Stadtverfasiung . 4. Die erste Handwerker - Rebellion . b. Die
gewerbliche EntWickelung „ ach dem Ausstand . 6. Die Älassengegen -
sähe der Reformationszeit . 7. Die Erdrosselung der Industrie -
ansänge . 8. Der izettmilchausstand . 9. Die HerrschaftSansänge des
Zwischenhandels . 10. Die kleinbürgerliche Revolution . 11. Frank -
furt an der Schwelle der großen Revolution . Die Ausstattung ist
geschmackvoll .

Im selben Verlage ist die 2. Au flage der wegen anaeb -
lichcr Majestätsbeleidigung konfisziert gewesenen
Broschüre herausgekommen :

Hie Fleischwucher . ' Hie Gottesanabentum ! von Herm . Wen -
bei . Preis 10 Pfennige .

Im Geleitwort sagt der Verfasser :

Habent sua fata libelli ! Zu deutsch : auch Broschüren haben in
Preußen ihre Schicksale . DaS Schicksal der vorliegenden Schrift
war in das Räderwerk der preußischen Justiz hineinzugeraten , ohne
darin zerquetscht zu werden . Die Sammlung nicht unintercffan -
ter Dokumente , die in dieser zweiten Ausgabe dem Text voran -
gestellt ist , g' bt darüber hinreichenden Aufschluß .

Das ganze Trum und Dran der Hetze und der Justizaktion
gegen . . Hie Fleischwucker ! Hie Gottesgnadentum I kann nur ge -
e . anet sein , dem Ruf in den Rede und Broschüre ausklingt : „ Es
lebe die deutsche Republik ! " ein « bessere Akustik zu verschaffen , wie
« u « b dem Schriftchen selbst eine Verbreitung , deren Ziffer die 25 000

abgesetzten Exemplar : der ersten Auflage wohl noch übertreffen
wird . Darum möchte ich die Gelegenheit nicht vorübergehen lassen .
den Herren , die sich in sehr selbstloser Weise um diesen doppelten
Erfolg gemüht haben , an dieser Stelle meinen so ausrichtigen wie

tiefgefühlten Dank abzustattei, : nämlich : meinem konservativen
Gegenkandidaten im 0. sächsischen Reichstagswahltreis . Land -
gerichtsrat Dr . Wagner , dem Reichstags - und Landtagsabgeord -
n « ten Dr . v. Heydebrand und der Läse und Nicht zuletzt
wm Herrn Oberstaatsanwalt in Frankfurt a. M.

Ein neues Heim der Bremer Arbeiterbewegung .
Am Sonnabend ist unser Breiner Parteiblatt , die Bremer

„ Bürgerzeitung " in das neue Partciheim übergesiedelt , das sich die
Bremer Sozialdemokratie in der Straße Am Geeren 0/8 erbaut
hat . Das neue Haus steht auf eigenem Grundstück , hat Vorder - ,
Mittel - und Hinterbau , die sämtlich Erdgeschoß und drei Oberge -
schösse umfassen . In diesen großen , sreunMichcn Räumen sind die
Zeitung , die Druckerei , die Buchhandlung , das Parteisekretariat ,
die Bureaus verschiedener Organisationen , auch das der Jungen
Garde untergebracht . Ein Versammlungssaal faßt 400 Personen ,
außerdem enthalten die Gebäude mehrere Wohnungen .

Die neuen großen Räume entsprechen dem Wachstum der
Bremer Arbeiterbewegung , der es in der alten allmählich zu eng
geworden war . Die Bremer „ Bürgerzeitung " hat sich kräftig ent -
wickelt — in der neuen Druckerei sind zwei Zwillingsrotations -
Maschinen für den ZettungSdruck tätig , in den Setzersaal hat die
Setzmaschine Eingang gefunden .

Mögen die Bremer Arbeiterbewegung und ihr Kampfblatt im
neuen Heim stetigen Fortschritt und neue Siege zu buchen haben .

Ein Ausschluß .
Der Unterstützungsverein der Parteiangestellten Oesterreichs

„ Die Gewerkschaft " hat aus seiner Generalversammlung
vom 11. Mörz zu Wien den Beschluß des Vorstands bestätigt ,
wonach der Landtagsabgeordncte V an ek - Brünn , Mitglied der
tschechischen Sozialdemokratie , aus dem Verein wegen unehrenhafter
Handlung ausgeschlossen wurde . Die unehrenhafte Handlung wurde
darin erblickt , daß Banek gegen zentralistisch gesinnte Arbeiter die
Polizei herbeirief . Seine Mitgliedsbeiträge werden ihm voll
zurückerstattet . _

Aus dem Klassenkampf in Italien .
Rom , 9. März . ( Eig . Ber . ) Genosse B r a g a ist als Redak -

teur des Parteiblattes von E m p o I i ( Toskana ) zu 10 Monaten
Gefängnis und 600 Lire Strafe verurteilt worden wegen Be -
lcidigung des Heeres . Als beleidigend sind die Bemerkungen über
das Verhalten der Karabinieri bei dem Blutbad von Bari ange -
sehen worden .

Vor dem Gericht von R a v e n n a sind am 8. d. M. 112 s o z i a -
I i st i s ch e Frauen , die aus ein Feld gedrungen waren , um
Streikbrecher an der Arbeit zu verhindern , wegen Vergehens gegen
die Freiheit der Arbeit verurteilt worden . Gegen die volljährigen
Angeklagten wurde auf 6 M o n a t e, gegen die minderjährigen auf
5 Monate Gefängnis erkannt . Nur für die minder -
jährigen wurde die bedingte Verurteilung verfügt . Unwillkürlich
fällt einem ein , daß gerade dieser Tage eine Prinzessin in F lo -
re nz , die ihre Schneiderin um 900 Lire betrogen hatte , von einem
Florentiner Gericht auch zu 0 Monaten Gefängnis verurteilt
wurde , wobei aber bis Richter die Dame der bedingten Verurteilung
wert hielten . _

Jugendbewegung .
Noch eine Auflösung .

Der polizeiliche , . VernickstungS " kampf gegen die freie Jugend�
bewcgung greift immer Wetter um sich . Nach Berlin , Köln . Essen
folgt nun Frankfurt a . M. Der dortige Polizeipräsident ist
den Wünschen von Berlin nachgekommen und hat dem früheren

Vorsitzenden der Frankfurter Jugendorganisation folgendes
Schreiben gesandt :

Der Kgl . Polizeipräsident .
Frankfurt ( Main ) , den 10. März 1911 .

Die hiesige Freie Jugendorganisation ist im Hinblick auf ihre
Ziele und den engen Zusammenhang mit der sozialdemokratischen
Partei als politischer Verein im Sinne des § 3 des
ReichSvereinSgesetzcs vom 19. 4. 1903 anzusehen .

Die Bestrebungen bei der Organisation ! und Leitung dieses
Vereins bezwecken in der Hauptsache , auf jugendliche Mitglieder
unter 18 Jahren politisch einzuwirken .

Die Organisation verstößt somit gegen die Bestimmungen
der ßß 17 und 18 des Reichsvereinsgesetzes , wonach Personen
unter 18 Jahren nicht Mitglieder von politischen Vereinen sein
dürfen und Zuwiderhandlungen strafbar sind .

Der Verein wird deshalb , da er einem Strafgesetz zuwider -
läuft , gemäß § 2 des ReichsvereinSgesctzeS hiermit aufgelöst .

gez . Scherenberg .
Der Frankftirjer Polizeipräsident kommt mit seffiem „ Auf -

losuiigS ' dekret leidekr reichlich spät . Es geht ihm wie seinem Kölner
Kollegen , der ja auch eine Jugendorganisation aufgelöst hat , die
gar nicht bestand . Die Frankfurter freie Jugendorganisation
tat sich vor kurzem selbst aufgelöst , es besrebt kein Verein mehr .
Die Zahl der Abonnenten der „ Arbeiter - Jugeno " vermehrt sich aber
täglich , und der UkaS des Polizeipräsidenten wird sicherlich reiche
Früchte tragen . Die Jugend bewegung wird stärker und stärker
werden . Und darum könnte man dem preußischen Polizeiininister
für seine Fürsorge um die Arbeiterjugend nur dankbar sein .

? Zug Industrie und f ) andel .
Die Großbanken .

In der nachfolgenden Tabelle sind die Großbanken der Höhe
ihres AktenkapitalS nach zusammengestellt , wie sie� eS Ende 1910
besaßen . Zugleich sind die entsprechenden wenig veränderten Zahlen
für 1909 angegeben . Wichtig zur Beurteilung der Bank ist weiter
der Reservefonds und der Umsatz .

Aktienkapital Reserven Umsatz
19l0 1000 1910 1909 1910 1909

Millionen M. Millionen M. Milliarden M.
Deutsche Bank . . 200 200 106 104 112 102
Dresdner Bank . 200 180 02 52 84 70
Diskontogesellschaft 170 170 00 58 53 47
Dannstädter Banh 160 154 32 »l ' /z ? ?
Schaaffhausen . . 145 145 84 34 19 15
Berliner Handels -

gesellschaft . . 110 110 34' /a 24' / , 15 14
Kommerzbank . . 85 85 13 13 23 25
Nationalbank . . 80 80 14 13 19 15
Mitteldeutsche

Kreditbank . . 54 54 8 8 9 8

Von den einzelnen Banken werden im laufenden Jahre ihr
Aktienkapital noch erhöhen die Diskontogesellschaft un , 80 Millionen
Mark , die Nationalbank um 10 Millionen Mark und die Mitteldeutsche
Kreditbank um 0 Millionen Mark . Nicht ausgeschlossen ist , daß auch
bei der Darmstädter Bank noch eine Erhöhung im Laufe de » Jahres
1911 erfolgen wird . Die neun Großbanken haben zusammen ein
Aktienkapital von 1250 Millionen Mark und werden mit de » Reserven
zusammen weit über l ' /z Milliarden Mark direkt zu ihrer Verfügung
haben . Die Summe der in ihnen arbeitenden Gelder dagegen wird
sich auf fast 5 Milliarden Mark belaufen . Im Umsatz zeigt sich ein
gewaltiger Unterschied zwischen den verschiedenen Bankeil . Ins -
gesamt sind 330 Milliarden Mark bei ihnen umgesetzt worden , nicht
viel weniger als bei dem deutsche » Zentralnoteninstitut , dem die
Regelung der ganzen deutschen Geldwirtschost obliegt . Vergleicht
man nun die einzelnen Banken nach ihrem Ergebnis in den letzte »
beiden Jahren miteinander , so erhält man dir folgende Tabelle :

Rohgewinn Reingewinn Dividende Proz .
( in Millionen Mark )

1910 1900 igio 1909 1910 im
Deutsche Bank . . 63,9 69,3 32 . 5 82,3 12 ' / , 12 ' / ,
Dresdner Bank . 89 . 2 34,2 26 . 1 22,1 8' / , S' /ä
DiSkontogesellsch . . 35,2 34,6 23,6 23,8 10 9' / ,
Darmstädter Bank 23 . 0 22,2 11, l io,7 6' / , 6' / ,
Schaaffhausen . . 19,9 19,5 14,9 14,8 7' / . 7' / ,
Handelsgesellschaft 16,4 16,9 13,2 13,9 9 9
Commerzbank . . 12,0 12,0 0,2 6,1 6 S
Nationalbank . . 12,4 11,5 8,0 7. 8 7 0' / ,
Mitteldeutsche . . 8,0 7,0 4,5 4,0 6,5 0,6

Danach haben alle Banken , die eine Kapitalserhöhung vor »
genoiiinien haben , im letzten Jahre auch ihre Dividende erhöht . Der
Rohgewinn der neun Banken ist von rund 217 Millionen Mark auf
229 Millionen Mark gestiegen , der Reingewinn stieg von 135�
Millionen Mark aus 139' /z Millionen Mark . Das ist ein Teil deS
KapitalprvfitS , den die schaffende Arbeit für die Nichtstuer auf -
bringen muß , denn soweit die Erträge an Dividenden und Zinsen
verbraucht werden , steht ihnen keinerlei Leistung der Empsäliger
gegenüber . __

Hapag - Dividende . Die Hamburg - Amerika - Linie , wie wohl noch
in Erinnerung bei der letzten Regelung der Arbeitsverhältnisse auf den
Werften sich am meisten gegen eine geringsiigige Verbesserung wehrle ,
schüttet für das letzte Jahr 8 Proz . Dividende auS , 2 Proz . mehr
als im Vorjahre . Der Betriebsgewinn ist von 33 Millionen Mark
auf 39,9 Millionen Mark gestiegen . Von dem Ueberschuß werden

2P/3 Millionen Mark zu Abschreibungen verwendet . Die Gesellschaft
hätie eine viel höhere Dividende zur Verteilung bringen können .
Man unterläßt es , um die „Begehrlichkeit " der Arbeiter nicht an -

zuregen . _

Riesenprofite i » der chemischen Industrie .
Die Höchster Farbwerke haben ein Zirkular an die Apotheken

herausgegeben , wonach daS neue Heilmittel Dioxydiamidoarscnobenzol
( Ehrlich - Hata 600 ) jetzt unter dem Namen „ Salvarsan " in Gläschen

zur Versendung kommt , die 00 Zentigramm enthalten und 7 Fr .
50 Ctm . für Apotheker , 12 Fr . 50 Ctni . im Wiederverkauf kosten
sollen . DaS bedeutet pro Kilogramm 12 500 Fr . für Apotheken und
20 833 Fr . für den Wiederverkauf . Die Erzeugungskosten werden
aber von den Chemikern auf 4,50 Fr . pro Kilo berechnet . Der Welt -

Marktpreis des Benzols ist 1 Fr . pro Kilogramm , arsenige Säure

kostet etwa 1,00 Fr . pro Kilogramm . Also Ausgaben noch nicht
5 Fr . und Einnahmen 12 500 Fr . pro Kilogramm . DaS ist ein

Geschäft . Die Arbeiter aber haben kaum 35 Pf . pro Stunde .

Lage des deutschen Arbeitsmarktes .

Obwohl die Bautätigkeit im Februar mehr als im Vorjahre
von der Witterung begünstigt wurde , so hat sich doch die Erleichte -
rung am gewerblichen Arbeitsmarkt gegenüber dem Vorjahre im

Februar nicht mehr in dem gleichen Grade erhalten
lönnen wie im Januar . Bei de » an den „ Arbeitsmarkt " be -
richtenden öffentlichen Arbeitsnachweisen kamen im Durchschnitt auf
je 100 offene Stellen im Februar d. I . 129,9 Arbeitsuchende gegen
142,3 im Februar vorigen Jahres . Die Erleichterung beträgt 12,4 .

tm Januar hatte sie dagegen 15,4 betragen , und so ist auch die

paiiming gegenüber den Hochkonjunkturjahren 1900 und 1907 , die sich
schon kräftig zu vermindern schien , wieder größer geworden . Be -
wirkt wurde die keineswegs bedenkliche Ermattung dadurch , daß die

Zunahme der Nachfrage gegenüber dem Borjahre längst nicht so
kräftig war wie im Januar . Ging die Zahl der offenen Stellen ,
nach der auf die ArbeitSgelegenheil zu schließen ist , im Januar noch
um 27>/z Proz . über die voriährige hinaus , so wieS sie im Februar
nur eine Zunahme von knapp 17 Proz . auf . Wenn nicht zugleich
auch die Zunahme des Angebotes nachgelaffen hätte , so würde
die Besserung noch mehr geschwunden sein . Am ArbeitSmarlt für
Männliche und an dem für Weibliche war die Entwicklung ziemlich gleich -
artig ; bei beiden wurde die Abnahme deS Andranges im Vergleich
zun , Lorjahre etwas geringer . Nach den eingegangenen Berichten zu
urteilen , hat sich vornehmlich in den Provinzen Schlesien . West »
falen und Hessen - Nassau , im Rheinland , in , Königreich Sachsen so »
wie in Baden - Württeiilberg eine kräftige Besserung gegenüber dem
Vorjahre erhalten ; in Brandcnburg - Poinmern dagegen , in Sachsen »
Thüringen nnd in Bayern ist die Erleichterung nicht mehr sehr groß
und in den Ostprovinzen geht der Andrang sogar ein wenig über
den vom Vorjahre hinaus .

Versammlungen .
Tabakarbeiterverbanb . In der Mitgliederversammlung am

Freitag erstattete der zweite Bevollmächtigte Schulze den Jahres -
bericht für 1910 . Die Kassenabrechnung zeigt in Einnahme und Aus -
gäbe die Summe von 13 49V M. Der Bestand am Jahresschluß
betrug 1477 M. Für die verschiedenen Uiiterstützungszweige wurden

7142,18 M. ausgegeben . Davon kommen auf Arbeitslosenuntcr -
stützung 3292 M. , auf Krankenunterstützung 3193 M. Die Mit «

gliederzahl betrug am Anfang des Jahres 909 , am Schluß des
Jahres war sie auf 808 zurückgegangen . Die Fluktuation war
außerordentlich groß . Zwar sind im Laufe des JahreS über 600

Mitglieder eingetreten , aber 585 traten wieder aus , oder vielmehr ,
sie mußten meistenteils gestrichen werden , weil sie mit dem Beitrag
im Rückstände blieben . Daß dies in so unverhältnismäßig großer
Zahl geschah , ist em Deweis für die ungemein schlechte Lage der
Tabakarbeiter und Arbeiterinnen . Die Betreffenden waren eben
beim besten Willen nicht in der Lage , ihren finanziellen Pflichten
dem Verbände gegenüber nachzukommen . So weit ist die Lebens -
läge der Tabakarbeiter herabgedrückt durch die Erhöhung der Tabak -
steuer in Verbindung mit den sonstigen Lasten , welche die so «
genannte Neichsfinanzreform den Arbeitern auferlegt . Die großen
Fabrikanten haben ihre Betriebe nach außerhalb verlegt , und die
am Orte verbliebenen Kleinfabrikanten drücken die Löhne in der
unglaublichsten Weise . Die Summen , welche der Verband an
Kranken - und Arbeitslosenunterstützung ausgab , haben eine Höhe
erreicht wie nie zuvor . Würden nicht die kranken und arbeitslosen
Mitglieder die Unterstützung deS Verbandes gehabt haben , so wäre
das ohnehin schon große Elend der Tabakarbeiter noch entsetzlicher
gewesen . So hat also die durch die Finanspolitik des Reiches ver «
schuldete überaus schlechte Lage im Tabakgewerbe auch auf die Ver -
Hältnisse des Verbandes ungünstig eingewirkt . Der größte Tiefstand
ist im zweiten Quartal 1910 erreicht worden . Von da an beginnen
sich die Verhältnisse ein wenig zu bessern und die Zahl der Mit -
glieder langsam zu steigen . Ob der beginnende Ausstieg anhalten
wird , läßt sich noch nicht sagen . Es hängt eben alles davon ad , ob
sich die allgemeine Konjunktur bessert .

Nachdem die Versammlung den Bericht entgegengenommen
hatte , vollzog sie die Neuwahl der Ortsverwaltung mit folgendem
Ergebnis : 1. Bevollmächtigter Walter , 2. Bevollmächtigter
S ch u l z e , 8. Bevollmächtigter K r u m n o w , Kontrolleure M e n z,
Börner , Marie Ostinde , Ratajczak . Als HilfSiassierer
wurde S p i e l v o g e l bis auf weiteres bestätigt .

Tie Versammlung beschloß nach längerer Diskussion , eine
AgitationSkommission einzusetzen . In diese wurden gewählt für die
Zigarrcnbranche Matschke , Grünbeck , Nachirei , Tietze ,
Hassenpflug , Lewack , Werner . Für die Zigaretten «
brauche Minut , Lange , Hermann .

Em der Frauenbewegung .
Ein internationaler Frauentag .

Auf der Fraueiikonferenz in Kopenhagen beantragte
Genossin Zetkin , nach Möglichkeit in allen Ländern alljährlich
sogenannte Frauentage zu veranstalten . Dadurch sollte die

Agitation für das Frauenwahlrecht als allgemeine proletarische
Forderung mehr in den Vordergrund gerückt werden . Genossin
Linchcn Baumann beantragte dann auf dem deutschen Partei -
tage , in Deutschland Frauentage abzuhalten . Dem ent -

sprechenden Beschlüsse des Parteitages gemäß ist für den

ersten Frauentag der 19 . März 1911 bestimmt worden . Die

Genossinnen in Oesterreich - Ungarn beschlossen daraufhin , eben¬
falls am 19 . März für das Frauenwahlrecht zu demonstrieren .
In ähnlicher Weise am gleichen Tage mit dem gleichen Ziele

rauentage abzuhalten haben nunmehr auch die Genossinnen
in der Schweiz und in Dänemark beschlossen . Damit wird
die Forderung der Fvauftt sicherlich an Wucht und Bedeutung
gewinnen !



Versinnmlungen — Veranstaltungen .
ArLnail - BohnSdorf . Miltwoch , den 16. Mnrz , S1/ « Uhr , Im Lokale

von Ehrhardt ( Jägerhaus ) . Bahnhofstr . 1 : Oeffentliche Ber «

sammlung . Vortrag . Schriftsteller Kurt Heinig : „ Frauen und

Politik " .
Lcrcill für Frauc » und Mädchen der Arbeiterklasse . Mittwoch , den

16. März , SVg Uhr , im Englischen Garten , Alexanderstr . 27c :

Vortrag : „ Mutter und Kind , ihre Rechte und ihre Pflichten ".
Referent : Dr . OSIar Cohn . Gäste willkommen .

Hub aller Melt .
6tn Kulturbüd aus Ungarn .

Aus Sztropko im Zempliner Komitat wird dem Budapester
Blatte „ As Est " von einem Mitarbeiter geschrieben : Herr Thomas
M a l o n y a y , Oberstuhlrichter des Sztropkoer Bezirkes , erhielt
am 27 . Februar mit der Frühpost einen Brief aus der KomitatS -

Hauptstadt ; darin teilte ihm sein Schwager , der Chef der

Komitatsverwaltung , Vizegespan Julius Dokus , freundschaftlichst
mit , dah sich der Szttopkoer Buchdrucker Samuel Anzelm be -

schwert habe , der Oberstuhlrichter hatte die seit zwei Jahren ge¬
lieferten Amtsdrucksorten trotz wiederholter Mah -
nungen und Bitten nicht bezahlt . Da nun der Herr
Oberstuhlrichter — so hieß es in dem Schreiben des Vizegespans
und Schwagers weiter — daS Kanzleipauschale stets pünktlich
behoben habe , so bleibe nichts anderes übrig , als daß er dem

Juden die geforderten 84 . Kronen 60 Heller zukommen lasse .
Dieser freundschaftlichen Aufforderung gehorchend , beschied Herr
Malonhay den Buchdrucker sofort zu sich und zählte ihm das Geld

auf den Tisch ; aber kaum hatte der Kleinbürger das Geld ein -

gesteckt , so sprang der Oberftuhlrichter mit den Worten : „Jetzt
werde ich Dir zeigen , wie ein Herr zahlt ! " auf ihn zu , um -
krallte mit der linken Hand seinen Hals und hieb mit der

rechten Faust wütend auf den Kopf seines Opfers
los , bis es dem Mißhandelten mit schwerer Mühe gelang , sich

loszureißen und aus dem Zimmer zu flüchten . — Am selben
Abend fand im Hotel „ zur Krone " in Sztropko eine Tanzunter -
Haltung der gewerblichen Jugend statt . Der Tanzsaal befindet sich
im ersten Stockwerk , am anderen Ende des Korridors des Kasinos .
Dorthin begab sich abends der Oberstuhlrichter Malonhay . Vor
der offenen Tür des Tanzsaales stand der Kljährige HauS -
k n e ch t Andreas Tovarnyenszki und sah dem Tanze zu . DaS

mißfiel dem Oberstuhlrichter ; er packte den Tovarnyenszki beim

Kragen und schleuderte ihn mit dem Rufe : „ Was suchst Du hier ,
Du HundskerlI " die Treppe hinunter . Der alte Mann
blieb am Fuße der Treppe regungslos liegen ,
bis man ihn in das benachbarte Badegebäude trug . Dort bettete

man hin und überließ ihn bis zum nächsten Morgen seinem
Schicksal . Der Oberstuhlrichter hatte sich keinen Augenblick weiter

um das Opfer seiner Brutalität gekümmert , sondern war zum
Kartenspiel ins Kasino geestt . Am nächsten Tage sah der

Badeigentümer Szalek nach dem unglücklichen Tovarnyenszki , mit

dem es sehr übel aussah . Gegen Mittag kam der Kreisarzt , kon -

statierte an Tovarnyenszki schwere innere Verletzungen und ber

fügte dessen Ueberführung zur nächsten , zweiundfünfzig Kilometer
entfernten Eisenbahnstation , damit man ihn in einem Spital
unterbringe . Aber als der Bauernwagen im dritten Torfe ange -
kommen war , hatte Andreas Tovarnyenszki ausgelitten ; der Tote
wurde nach Sztropko zurückgebracht und der Kreisarzt „konstatierte "
als unmittelbare Todesursache — Altersschwäche ! Obwohl
fünf Sztropkoer Einwohner : Johann Krajnik , Stephan Hezko ,
Johann Csurilla , Michael Fischer und Lazar Goldmann , Zeugen
der mörderischen BrutaNtät des Oberstuhlrichters waren . Ter
Berichterstatter des „ Az Est " begab sich hierauf nach Satoralja -
Ujhely zum Obergespan des Zempliner Kvmitats Julius Metzner ,
um ihn seine Sztropkoer Wahrnehmungen mitzuteilen und des

Herrn Obergcspans Meinung darüber zu vernehmen . Der Oder -
gespan erzählte , ein gewisser Tkacs aus Sztropko habe ihm die

Tötung des Tovarnyenszki telegraphisch gemeldet , aber der Mann
werde wegen Verleumdung geklagt werden , denn die Meldung des
Oberstuhlrichters besage , daß Tovarnyenszki in betrunkenem Zu -
stand die Treppe hinuntergestürzt sei . Auf weitere Fragen erklärte
der Obergespan unter anderem : „ Es ist manchmal ganz
gut , wenn der Oberstuhlrichter eine Sache mit
etlichen Ohrfeigen erledigt . " — Solchem Verbrecher -
gcsindel ist Ungarns Bevölkerung in den Komitaten auf Gnade
und Ungnade preisgegeben . _

Teilweiser Einsturz des Vesuvs .
Arn Sonntagnachmittag erfolgte am Krater des Vesuvs ein

großer Einsturz . Das Gestein stürzte in einer Länge von

300 Meter 80 Meter tief ab . Das Ereignis war von einer

Erderschütterung begleitet und rief donnerähnliches Getöse

hervor . Der obere Bahnhof der Drahtseilbahn und das FührerhauS
wurden beschädigt , die Bahn mußte den Betrieb einstellen . Im

Augenblick des Einsturzes war eine Gesellschaft von 20 Fremden
mit ihren Führern im Begriff , den Krater zu ersteigen . Ob -

wohl der Erdrutsch sich unmittelbar vor ihnen vollzog , kamen sie
mit dem bloßen Schrecken davon . Dem großen Sturz folgten noch
eine Anzahl kleinerer Gesteinsstürze . Infolge des Ereignisses er -

scheint der Krater niedriger , der Besuch macht den Eindruck , als

wäre sein Haupt abgeschlagen .

Tie Waisen von Messtna .
Wie uns aus Rom gemeldet wird , wurde in Palm ! am

8. März ein junges Mädchen verhastet , das mit einem sechs -

jährigen Kinde bettelte . DaS Kind , das furchtbar elend

aussah , erregte die Aufmerksamkeit eines Präfektur - und eines

Polizeibeamten , die von ihm angebettelt wurden . Die Herren
nahmen das Kind beiseite und erstchren von ihm , daß eS bei einer

'

stemden Frau wohnte , die es und seinen Bruder zum Vetteln an -

hielt . ES handelte sich um zwei Kinder , die am 28 . Dezember 1908

ihre beiden Eltern unter den Trümmern von

Messina verloren und dann von einer Frau aufgenommen
wurden , die sie zum Betteln auSsandte , fie hungern ließ und täglich
1 Lire von jedem forderte . Di « Frau ist verhastet worden . Da

die Kinder S und 8 Jahre alt sind ,

zu identifizieren . _

dürfte es nicht schwer sein , fie

Kleine Notizen .
Ein schwerer Unglücksfall ereignete sich gestern auf der Chaussee

zwischen Viersen und Dülken . Das Automobil des Direktors
der Viersener Aktienspinnerei rannte in voller Geschwindigkeit gegen
einen Baum . Dem Führer des Wagens wurde der Brustkorb
eingedrückt , der Direktor wurde auS dem Wagen geschlendert
und erlitt ebenfalls schwere innere und äußere Ber «
letzungen .

Grubenunglück . Auf dem Vitztum - Schacht bei Eis leben
wurden durch einen zu früh losgegangenen Dynamitschub ein S teigejr
und zwei Bergleute getötet .

Untergang eines griechischen Segler ? . An der Küste von
Sizilien ist während eines Sturmes ein griechisches Segelschiff
untergegangen . Vier Mann der Besatzung und ein
Passagier sind ums Leben gekommen .

Rache genommen . Wie aus Saloniki gemeldet wird , hat ein
Soldat aus der Wachtmannschast der Villa , in der Abdul Hamid
untergebracht ist , den Leutnant Osman Efsendi er »
schössen . Die blutige Tat geschah , weil der Leutnant den Sol «
baten wegen ungebührlichen Benehmens geohrfeigt hatte .

Eingegangene vrucklckrisiten .
Der „ Wahre Jacob « hat seine soeben erschienene Nummer S4Z

unter dem Motto „ Von GottcS Gnaden « erscheinen lassen , da in ibr die
neuzeitliche Form des GottcsgnadentumS in einer grohen Anzahl bildlicher
und textlicher Beiträge behandelt wird . AuS dem Inhalt der 16 Seiten
starken Nummer heben wir solgendcS hervor :

Bilder : Der boshafte Spiegel . Von M. Vanselow . — Im Himmel .
Von Rud . Wols . — Serenissimi Meinung . Von Rich. Rost . — Wie sich die
Zeiten ändern . Von Emil Erl . — Das neue Kommando . Von Rud . Wols .
— Die vernachlässigte Jubiläumshenne . Von M. Vanselow . — Das Mar¬
tyrium dcS GottcsgnadentumS . Von H. G- Jentz ' ch. — Auf dem Wohl -
tätigteitssest . Von Emil Erl . U. a. m.

Text : Das GotteSgnadenwm . Von Balduin . — Dunkle Punkte . Von
Lehmann . — Aus der vaterländischen Geschichte . Von Leopold . — DaS
Denkmal in der Schorfheide . Von Tobias . — Die Stützen des Gottes »
anadentums . Von Balduin . — Von Gottes Gnaden . Historische Skizzen .
Von Paul Enderling . — Die Verbündeten usw.

Von der „ Gleichhett « , Zeitschrift für die Interessen der Arbeiterinnen
( Stuttgart , Verlag von Paul Singer ) , ist uns soeben Nr. 12 des 21. Jahr »
gangS zugegangen . AuS dem Inhalt dieser Nummer heben wir hervor :
Unser Märzentag . — Die Hinterblicbenenvcrsicherung eine Gefahr für die
Moral der Arbeiterinnen . Von Johannes Heiden . — Frauenwahlrccht oder
Damcnwahlrccht . Von Luella Twining . — Frauenarbeit . Von Rita Hart .
— Die Lehrerinnen und das Frauenwahlrecht . Von bl . Lt . — Um Wissen
und Bildung . Von Berta Selinger . sowie die Beilagen Für unsere
Mütter und Hausfrauen und Für unsere Kinder .

Das Evangelium . Von R. Schüller . Eine Nachdichtung . Geheftet
2 M. — Hexensabbat . Von Regina MirSky . Tauber . 296 S. — Die
voUö - und ftaatswirtschaftliche Bilanz der Rüstungen . Von Pros .
Dr . St. Kobatsch . 80 S. — Lachtauben . Vortragsbuch von Dr . v. Radler .
96 S. C. Koncgen , Wien .

8. Bericht des ArbeitersekretarlatS und Gewerkschaftskartells
in Harburg ISIS . 22 S. Selbstverlag in Harburg .

Jahrbuch der Kölner Gewerkschaften tSIV . 158 S. Verlag des
Kartells der freien Gewerkschaften Kölns und Umgegend .

SozIaideinokrstischerWaiiifereii !
de *

6. Herl. Reicfislags- Wahlkreises.
Tode « • Ancelce .

Am 11. März verstarb unser
Genosse , der Steindrucker

Ulbert Ldinfc
Brunnenstraße 103.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Dienstag , den 14. März , nach -
mittags 3' lt Uhr , von der Leichen -
halle desRudols - Virchow - Kranken -
Hauses aus aus dem städtischen
Friedhose , Müllerstratze , Eck« See -
flratze , statt .

Um rege Beteiligung ersucht
226/4 Der Borstand .

Verband derBureanangestellten
und der Verwaltangsbeamten

der Krankenkassen
und Berufssenossenscbatten

Deutschlands .

Ortsgruppe GroB - Berlin .

Den Mitgliedern zur gefl . Kennt¬
nis , datz unser Kollege

Ulbert Lditite
am 11. d. MtS . an Herzschwäche
verstorben ist.

AIS langjähriger Vertrauens -
man » hat er stets die Interessen
deS Verbandes vertreten und sich
dadurch weiteren Kollegenkreisen
als treues Vcrbandsmitglied er -
wiesen . 289/3

Sein Andenken werden wir in
Ehren halten I

Die Beerdigung findet heute
Dienstag , nachmittags 31/, Uhr .
von der Leichenhalle deS Rudolf
Virchow - KrankenhauseS auS statt .

Zahlreiche Beteiligung erwartet

Die Ortsgruppenleitung .

Verbami der Iii

Steindmeker o. verw. Bernte.
( Deutscher Senefelder - Bund . )

Am lt . März verstarb unser
Mitglied , der Kassenbcamte

Schulz
im Alter von 62 Jahren an Herz -
schwäche .

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Dienstag , den 14. März , nach -
mittags 3>/ , Uhr , von der Halle
des Rudolf - Virchow >Kranken -
Kaufes ans nach dem städtischen
Friedhos , Mnllcrstratzc , stalt . 289/4

Die Verwaltung der Filiale I.

Sozialdemokratischer WahlrereiD
de «

6. Herl. Heichstags-Wahlkrelses.
Tode « - Anselme .

Am Sonnabend , den 11. März ,
verstarb unser Genosse , der Metall -
schleiser

Rudolf Jasikowski
Hochstädterstratze 13.

Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet am
DienStag , den 14. März , nach -
mittags 3 Uhr , von der Leichen -
halle des neuen Nazareth - Kirch -
hoseS , Reinickendorf , Kögelstratze ,
aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
Der B>226/3 sorstand .

Ooutsciior

Metaliarbeiter - Verband
Verwaltungsstelle Berlin .

Todes - Anaeigcn .
Den Kollegen zur Nachricht , datz

unser Mitglied , der Dreher

Paul kersck
am 10. März gestorben ist .

Die Beerdigung findet heute
Dienstag , den 14. März , nach
mittags 4 Uhr , von der Leichen .
Halle deS KirchhoseS in Ahrens -
selbe ouS statt .

Ferner starb unser Mitglied , der
Mechaniker

Ilieodor Schnippa
am 12. März an HalSIeiden .

Die Beerdigung findet am
Mittwoch , den 16. März , nach -
mittags 6 Uhr , vom Trauerhause .
Kiesholzsir . 181 auS , nach dem
Gemeindesriedhos Treptow statt .

Ferner starb unser Mitglied , der
Dreher

Paul �iouse
am U. März .

Die Beerdigung findet am
DienStag , den 14. März , nach
mittags 4 Uhr , von der Leichen -
Halle deS Wittenauer Kirchhosts
in Wittenau auS statt .

Ehre ihrem Andenken !

Rege Beteiligung erwartet

113/10 Die OrtSverwaltnng .

Am 11. März , abends t0 Uhr ,
verstarb nach langem schweren
Leiden mein lieber Mann , unser
guter Vater , Schwiegervater und
Großvater , der Putzer

Heinrick Pfarr
im 60. Lebensjahre .

Dies zeigt tiefbetrübt an um
stille Teilnahme bittend

Frau Ann » Pfarr
geb . Pietsch nebst Kindern .

Die Beerdigung findet am
Mittwoch , den 15. d. Mts . , nach -
mittags VL Uhr , aus dem Städt .

edhof , Müller - Ecke Seesüatze ,

des

Beiilseher fiauarbeiterverbaod.
Zwelgveroln Berlin .

Tektion der Puber .

Unseren , sowie den Mitgliedern'
Gesangverein » der Putzer

hiermit zur Nachricht , datz unser
langjähriges Mitglied

HStiur . Pfarr
« m Sonntag , den 12. März , nach
langem , schwerem Leiden im
60. Lebensjahre sanft entschlafen ist.

Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet am
Mittwoch , den 15. März , nach -
mittags i ' U Uhr , aus dem städii -
scheu Friedhose , Müller - und See -
sttatzen -Ecke, statt .

Um recht rege Beteiligung ersticht
137/5 Die Seil . Verwaltung .

I . A. : H. Neumann .

Allen Verwandten , Freunden
al » auch Bekannten die traurige
Nachricht , daß meine liebe Frau
und gute Mutter

. Anns Statin
geb . Preufiler

am Sonnabend verstorben ist .
Die » zeigt mit der Bitte um

stille Teilnahme an 661b
Max Stabn nebst Kindern .
Die Beerdigung findet am

Mittwoch , nachmittags 2 Uhr , von
der Halle des städtischen Fried -
HoseS in Friedrichsseide ans statt .

Danksagung .
Für die Beweise herzlicher Teil »

nähme beim Begräbnis meines ge-
liebten Mannes und guten Bater »

JnUn « Winter
sagen wir allen Verwandten und Be -
kannten sowie dem 4. Berlüier Reichs -
togswahlkreis unser » innigsten Dank .

Ottilie Winter mbst Sohn .

und
652b

Allen Verwandten , Freunden
und Bekannten hiermit zur Nach -
richt , datz am Montag früh unsere
liebe Mutter , Schwieger .
Großmutter

Anna ßublitz
au den Folgen einer Krebs -
oMatton gestorben ist .
Im Namen der Hinterbliebenen

Carl Bnblltz .
Friedenau , Rubcnsstratze 5.

Die Beerdigung findet am
Donnerstag , nachmittags 4 Uhr .
von der Kapelle des KirchhoseS
der St . Lucas - Gemeinde , Britz ,
Tempelhoser Weg , aus statt .

SeziaidemekratischerWahM
sür

Treptow- Baumschulenweg .
Ortsteil Baumschulenweg .

Um Sonntag , den 12. März ,
starb der Genosse

Ikeodor Schnippa .
Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet am
Mittwoch , den 15. März , nach -
mittags 5 Uhr , von der Leichen -
balle deS Gemeinde - Friedhoss ,
Neue Krug - Allee , aus statt .

Um rege BAeiliaung bittet
202/4 Bor Vor - tond .

Sterbekasse der Metallarbeiter
H. Nr. 29,

Filiale Bäumst
( E, amburg ) .

ulenweg .
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

datz unser Mitglied

Theodor Schnippa
verstorben ist .

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Mittwoch , den 15. März , nach -
mittags 5 Uhr , von der Leichen -
hall « des Gemeinde - Friedhofs ,
Neue Krug - Allee , aus statt .

Um rege Beteiligung bittet
113/12 Der Äorstaud .

. Allen Freunden und Bekannten
die traurige Nachricht , daß mein
lieber Mann , der Putzer

Heinrich Klimpel
am 10. März plötzlich verstorben ist.

Dies zeigt tiesbetrübt an
Airno » KUimpoI geb . Welze !

nebst Tochter . 649b
Die Beerdigung findet Mittwoch ,

den 16. d. M. , nachmittag » 3' / , Uhr ,
von der Halle deS Gethsemane -
Kirchhofe » in Nordend auS statt .

Für die zahlreichen Beweise her, -
licher Teilnahme bei der Beerdigung
meiner lieben Frau und Mutter

Adelheid Schutt
sage ich allen Beteiligten , insbesondere
den Hausbewohnern , den Genossen
und Genoisinnen vom 10. Bezirk und
meinen SangeSbrüdern meinen besten
Dank . 658b

Wilh . Schutt .

Danksagung .
Für die zahlreichen « lumenspenden

sowie sür die rege Teilnahme dn der

Beerdigung meines lieben Mannes
Otto Kttmmer

sage ich allen Verwandten , freunden
und Bekannten , insbesondere dem
Chef und dem Personal der Finnen
Tietz und Karfunkelstein u. Thie , dem
Deuischen Viichbinderverband und dem
4. Berliiier ReichsiagSwahlkr . , Abt . 34
meinen herzlichen Dank . 3387L

Marie Kammer , ges .

» » » SKSA

W Unserem allen Freunde und
langjährigen Verbandskollegen

Peter Koppel
zu seinem 70. Geburtstage am
14. März die herzlichsten Glück -
Wünsche . 80/7

g, ll . lt . . A, F. , H L. , S. ,
SP Mitgl . d. Holzarbeneroerband .

» » » « eeeee

Blumen « und e « « »
Kranzbinderei

von Rndolf Hapke nur

Rathenower Str. 49 bSerstr0"
Spitzen , Tülle , Besätze ,
Tressen . Stets Nenhelten ,

allerbllliest

Alte Schönhauser Straße 47 ,

_ nnr 1. Etage . _
*

Wir haben beute eine Poli¬
klinik fUr Francn in der
Alexander • Str . 8 eröffnet .
Sprechet . woohentaKS 11 —12 Uhr .

Dr. med . Martha Wjrgodzinski .
Or. med. Hermine Edenhuizen .
Dr. med . Grete Ehrenberg .

Berlin , 8. März 1911 . •

Stoffe
Garantiert „ Original - Englisch »

f . Anzüge , Ulster , Kostüme Mtc . 4,50
usw. • *

Tuchlager Koch dt Seeland G. m b. H.

GertraudtEDStriO-Zltetrmrche"

Sy p h Iiis - Nachweis
in allen frisch , a. veraltet , zweifelhaft
Fäll , durch wissenschastl . Untersuchung .
sofort ; deSgl . Harn - ( fpez . auf So -
norrhoe - Fäden ) u. Sputum - Analhsen .
Dr. Homeirer dl Co. , Spezial - Laborat . ,
Friedrichftr . 189, zw. Kronen - und

ohrenfttatze ) , I. 8724 . Pers . Rückspr .
distr . n. kostenl . Geöffnet von 8 —8
Sonntag » von 12 —1 . »

XcmmSm
sowie sämtl . Blumenarrangements
liesert schnell und billig

Paul Oross ,
Siltbenstr . 69 ( . Vorwärts " . Haus ) .

Tel . IV 7203 j 589b »

Dr . Simmel
Spezial - Arzt

*

für Haut - uud Harnleiden .

Prinzenslr . 41, moÄ
10 —2 , 5— 7. Sonntags 10 —12 , 2 — 4

• f pollmatins

Bandagen -
OekthSft , ncbtt Hrtthel zur

Gesundheils - u. Krankenpflege ,
Verbandstoffe , Oummiwaren etc .

Berlin N. , Lothringer «Str . 60 .

Liererant iiir MeDkassee .
Eigene Werkstatt .

Ktnmen- und Kranibinbem
von ködert klexer ,

'

nur Marinniiell -Siraße 2.

Hygienische «cr?rkpcrr
Drogerie Zarembn ,

ilveinoergswegl , dir . a . Rosenthalrr
Tor . � Billigste Bezugsquelle I
Versuch f. zur dauernden Kundschaft .

Kran; - nnd Klnmenbindtm
Karl hjommer

Wrangelstr . 44. Amt IV 12 066.

Kege- Hütsurr ,
garantiert junge , beste Leger , Eick .
2' / , Mk. , empfiehlt P . Wegner ,
Berlin 80 . , Mariannenstr . 34.

Buchhandlung Vorwärts
Berlin SW. 68

E- lndenstr . 00 ( Laden ) .

Soeben erschien :

MdW der roll |
von

Friedrich Stampfer . I
In Leinen gebd . A M. »

' wwwwwwwwwwwwwwwwwwi

JPrachtxroller
JBlumen - Hör

wird erzielt durch Dünqen mit echte «

Dp . Landmann ' s

Blumen - Dünger .
Sachmännisch langsähri « erprobt .

Paket IQ and SS Pf. — viechdose « » und 5 « PI
' WMlo- tofe 1 K. - »/, - «llo - ®oIe » M.

Aar echt in oriainal - verpackuna in allen ein.
schlägiaen »«Wällen «u haben.

Dr. B. Landmann . Berlln - Panliow . Parkilr , ! *.

liefert euf

bequeme Teilzahlung
bei kleinster Anzahlung in be¬

kannter Güte *

( mit grSBter Rücksicht bei Krank¬
heit and Arbeitslosigkeit )

LColiDjr. Frankliirterstr . BB

Lkrantwortlicher Nkdatteur�Han » Weber . Berlind Sür de » Inseratenteil veranlw . . : Tz. Glö?c,Berlio . Dryck lb B« rlas ! Psrwartz KMdrltcktrti PerlsgtzaoWt Pjzul Sinaqs u - Cflu Verlin SW .
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Schul ? vor Schutzleuten .
EI ist für eine Zeitung unmöglich , auch nur annähernd alle

Fälle polizeilicher Ausschreitungen , ja auch nur alle gerichtlich
konstatierten polizeilichen Uebcrgriffe aus Preußen zu registrieren .
Der Raum einer Zeitung reicht hierzu nicht aus . Nur hin und
wieder können typische Einzelfälle erwähnt werden . Nachstehend
greifen wir aus dem rheinisch - westfälischen Bezirk einige am
Freitag und Sonnabend abgeurteilte Fälle heraus . Typisch ist ,
daß in zwei dieser Fälle nicht die „ Schutzleute " , sondern ihre
Opfer angeklagt wurden .

1. In Bochum nahm der Landwirt Schlüter als Angeklagter
Platz . Er ist von Polizisten brutal mißhandelt , daraufhin ist er

wegen — Widerstandes gegen die Staatsgewalt angeklagt . Die
Beweisaufnahme ergab folgendes Bild :

Im letzten Sommer war infolge Blitzschlages das Gehöft
des Angeklagten in Brand geraten . Man sah bald ein , daß sich
die brennende Scheune nicht halten ließ und daß es das geratenste
sei , die benachbarten Wohngebäude vor dem Uebergrcifen des
Feuers . zu schützen . Der Hofbesitzer bat den Chef der Feuerwehr ,
die Schlauchleitung auf das Dach des Wohnhauses zu richten .
Diese Maßnahme wurde von den Wehrleuten und allen anderen
Anwesenden für zweckmäßig und richtig gehalten . Der Polizei -
sergcant Nabe war anderer Meinung . Er forderte Schlüter auf ,
sich wegzuscheren , er habe nichts zu sagen . Der Hofbesitzer gab
das Kompliment zurück , und nun wurde er von dem Vertreter
der öffentlichen Gewalt an der Brust gepackt , gestoßen und ge -
schüttelt . Schlüter stürzte zu Boden und zerriß im Fallen die
leichte Sommer - Litewka des Polizisten . Dieser schlug ihm mit der
geballten Faust ins Gesicht , so daß das Blut hervorquoll . Der
Gendarmeriewachtmeister Zabel trat hinzu . Schlüter wurde ins
Haus geschoben , und dort setzte der Polizist seine Handgreiflich -
keiten fort . Mehrere Zeugen folgten der Gruppe ins Haus . In
der Küche wurde Schlüter von Rabe wieder zu Boden geworfen .
Ter Gendarmcriewachtmeister Zabel hatte blank gezogen . Als
die achtzehnjährige Schwägerin Schlüters sich über diesen warf ,
um ihn zu schützen , versetzte ihr der Polizist Rabe einen Faust -
schlag ins Gesicht ; dann packte er das Mädchen an beiden Armen .
Schlüter riß sich los und wollte ins Schlafzimmer . Der Wacht -
meister verhaftete ihn . Schlüter wurde wie ein gemeiner Ver -
drecher gefesselt und mußte blutend und barhänptig , eskortiert von
zwei Gendarmcriewachtmeistern , de » Weg zur Wache antreten ,
während sein Besitztum brannte .

Der Staatsanwalt gab zu , daß die erste Abwehr Schlüters
gegen des Polizisten rechtswidrigen Angriff berechtigt und nicht
strafbar gewesen sei . Aber , meinte er , in seinem weiteren Per -
halten gegen die Polizisten habe eine strafbare Widersetzlichkeit
gelegen . Er beantragte 15 M. Geldstrafe .

Das Gericht folgte dieser Anschauung nicht — es sprach den
Angeklagten frei .

Werden nun die Polizisten angeklagt werden ?

2. Am Sonnabend stand der Malermeister Matern vor der
Strafkammer in Bochum , weil er ruhestörenden Lärm erregt
haben sollte .

Der Angeklagte war eines Nachts in der Nähe seiner Wohnung
von zwei Polizcibeamten angehalten worden , weil er an seinem
Rade keine Laterne führte . Matern nannte seinen Namen und
seine Wohnung , weigerte sich aber , seine Radfahrkarte zu zeigen ,
da er annehmen mußte , daß er den Beamten persönlich bekannt sei .
Die Polizeibeamtcn gewannen , wie sie in der Verhandlung bc -
bauptcten , den Eindruck , daß Matern übermäßig laut gewesen sei ,
sie nahmen ihn fest , fesselten ihn mit einer Kncbelkette unv
schlugen in einer Seitenstraße auf ihn ein . Trotz seiner Bitten
wurde er nicht nach der nächsten Polizeiwache geführt , wo er be -
kannt war , sondern nach einer entfernteren . Wie der Angeklagte
behauptete , haben die Beamten unterwegs die Knebelkette fo stark
angezogen , daß er um Hilfe rufen mußte . — ? n der Beweis -
aufnähme wurde festgestellt , daß der Angeklagte sich absolut nicht
übermäßig laut benommen , sondern nur klar und deutlich seinen
Namen genannt hatte . — Das Gericht kam zu der lleberzeugung ,
daß keineswegs ruhestörender Lärm stattgefunden habe , der das
Publikum belästigte . Infolgedessen wurde der Angeklagte frei -
gesprochen .

Werden diese Polizisten unter Anklage gestellt und verurteilt
tverden ?

3. Ebenfalls ein Fall von Ucbergriffen eine ? Polizisten im
Amte lag einer Verhandlung zugrunde , die sich vor der Düffel -
dorfer Strafkammer abspielte und die sich gegen den Polizei -
sergeanten Wiemer richtete . Der Angeklagte wird beschuldigt , einen
Arbeiter Becker und einen Arbeiter Sturmhövcl mißhandelt zu
haben .

Die Beweisausnahme ergab , daß Wiemer zusammen mit
seinem Kollege » Heise den Becker , der Skandal machte , verhaftet
hatte . Auf der Wache schlug er den Becker ohne jede Ursache vier -
bis fünfmal mit einem Stock über den Kopf , daß Becker taumelte
und noch jetzt Schmerzen verspürt . Den Sturmhövel , der be -
trunken auf die Wache eingeliefert wurde , und in seinem trunkenen
Zustande die Beine eines anderen Polizeibcamten umklammerte ,
hieb Wiemer so auf die Finger , daß es „knackte " und der Mittel -
finger gebrochen wurde . Auf hie Frage des Vorsitzenden an den
als Zeugen vernommenen Polizeisergeanten Heise , weshalb er
keine Anzeige gegen Wiemer wegen der Mißhandlungen erstattet
habe , antwortete der Zeuge , es sei ihm „peinlich " gewesen und

außerdem habe er dienstliche Nachteile für sich befürchtet . Das
Gericht sah als erwiesen an , daß im Falle Becker Mißhandlung im
Amte vorlag . Im Falle Sturmhövel konnte der Beklagte an -
nehmen , daß dieser seinen Kollegen angreifen wollte . Es lag also
Notwehr vor , wenn er die Angriffe auf den Kollegen abwehren
wollte , aber diese Notwehr sei ohne Grund überschritten worden .
Das Urteil lautete auf insgesamt drei Monate Gefängnis , eine
recht geringe Strafe gegenüber der an den Tag gelegten Roheit
und Feigheit .

4. Eine unglaubliche Polizeiaffäre wurde durch eine Schöffen «
gerichtSverhandlung in Rheine in Westfalen aufgedeckt . Angeklagt
war ein SO Jahre alter Arbeiter Stein wegen
Widerstandes gegen die Staatsgewalt . Die Ver -
Handlung ergab folgendes : Der Angeklagte hatte im Januar d. I .
eines Abends auf der Straße an den Polizisten Nolte eine
Frage gerichtet . Nolte wies den Frager sckroff ab . Als
dieser seine Frage wiederholte , forderte Nolte ihn auf zum Weiter »
gehen , und als da ? nicht schnell genug vonstatten ging , schritt
Nolte zur Verhaftung . Der Polizist schob den alten
Mann vor sich her , so daß dieser zur Erde fiel . Nun
kam noch der Polizist Schneiders dazu . Der Verhaftete wurde
gefesselt und auf dem Bauche liegend mit dem Gesicht
aus derErde etwa Ivo Meter weit zurWache gc »
schleppt . Der Vorfall war von mehreren Zeugen , die sich über
eine solche Behandlung empörten , bemerkt worden . Der also Miß -
handelte stellte gegen die Beaniten Strafantrag mit dem üblichen
Erfolg : der Staatsanwalt lehnte die Verfolgung ab . Dagegen
wurde auf die Anzeige der Polizei gegen den Mann vorgegangen
wegen Widerstandes gegen die Staatsgewalt . Aber der AmtSanwalt
selbst beantragte die Freisprechung deS Angeklagten , nachdem sechs
Zeugen das unerhörte Borgehen der Beamten bekundet hatten . Dem
Antrage deS Anitsauwalts gemäß wurde auf Freisprechung erkannt .

Hoffentlich wird nun der Staatsanwalt pflichtgemäß noch nach «
t r S g l i ch die Anklag « gegen die beiden Polizisten erheben . Der
mißhandelte und freigesprochene Invalide wird seinen Strafantrag
erneuern . ;

Soziales .
Vom Jnnungsschiedsgericht .

lieber die Zwangsvollstreckung aus den Schiedssprüchen des

Schiedsgerichts des Jnnungsausschusses der vereinigten Innungen
zu Berlin herrscht noch vielfach Unklarheit .

Ebenso wie aus den Urteilen des Gewerbcgerichts findet auch
aus den Schiedssprüchen des Jnnungsschiedsgerichts , welche rechts -
kräftig oder für vorläufig vollstreckbar erklärt sind , sowie aus

Vergleichen , welche nach Erhebung der Klage bor dem Schieds -
gericht geschlossen sind , die Zwangsvollstreckung statt . Die Voll -

streckungsbehörde ist aber eine andere als in gewerbegerichtlichen
Sachen . Die Zwangsvollstreckung aus Urteilen des Gewerbegerichts
ist bei dem Gerichtsvollzieher sin Berlin bei der Gerichtsvollzieher -
Verteilungsstelle ) zu beantragen und wird vom zuständigen Ge -

richtsvollzieher ausgeführt . Der Antrag auf Zwangsvollstreckung
aus den Schiedssprüchen des Jnnungsschiedsgerichts ist bei diesem
selbst zu stellen . Dies überweist ihn dann der Vollstreckungsbehörde
des Polizeipräsidiums zur Ausführung .

Bei Stadtverordnetcnwahlen muß die Zahl der zu wählenden HanS -
bcsitzer ziffernmäßig in der Wahlbekanntmachung mitgeteilt werden .

Das hat das Oberverwaltungsgericht am 7. März in einer
prinzipiellen Entscheidung ausgesprochen . In allen preußischen
Städteordnungen , die ein Hausbesitzerprivileg kennen , so in denen
für die sieben östlichen Provinzen , für die Rheinprovinz , für West -
falen usw. , ist bestimmt , daß der Magistrat sin der Rheinprovinz
der Bürgermeister ) jederzeit die nötige Bestimmung zur Ergänzung
der erforderlichen Anzahl von Hausbesitzern zu treffen hat . — In
dem fraglichen Streitfall , Wahlen in Weißenfels betreffend , stand
nun zur Entscheidung , welches Verhältnis diese Bestimmung zur
Bekanntmachung der Wahlen hat . Bei den Wahlen der dritten

Abteilung , die in Weißenfels am 22. , 23 . und 24. November 1909

stattfanden , war die Sozialdemokratie stark engagiert . Ihre vier
Kandidaten hatten die meisten Stimmen . Der Wahlvorstand erklärte
aber nur zwei sJunghans und Winzens ) für gewählt und ordnete
zwei Stichwahlen an , indem er die für die Sozialdemokraten Kiesel
und Demberger abgegebenen Stimmen für ungültig erachtete , weil
die Wahl von noch zwei Hausbesitzern erforderlich gewesen wär >- ,
damit die dritte Abteilung zur Hälfte aus Hausbesitzern nach der

gesetzlichen Vorschrift bestand , Kiesel und Demberger aber keine

Hausbesitzer seien . In der Stichwahl wurden nun zwei bürgerliche
Kandidaten s . Hausbesitzer ) gewählt . Tie Mahl dieser beiden wurde
von sozialdemokratischer Seite angefochten .

Die Wahl dieser Herren sBarbierobermeister Laue und Loko -
motivführer a. D. Kuhn ) wurde denn auch vom Bezirksausschutz
mit folgender Begründung für ungültig erklärt : Der Magistrat habe
es bei der Bekanntmachung der Wahlen seinerzeit unterlassen , die

zu wählenden Hausbesitzer beziehungsweise Nichthausbesitzcr Ziffern -
mäßig anzugeben . Er habe sich vielmehr darauf beschränkt , die

Bestimmung der Städtcordnung anzuführen , wonach in jeder Ab -
teilung die Stadtverordneten zur Hälfte Hausbesitzer sein müßten .
Letzteres genüge aber nicht . Diese Bestimmung sei ja den Wählern
hinlänglich bekannt . Wenn die Städteordnung dem Magistrat auf -
gebe , jederzeit die nötige Bestimmung zur Ergänzung der erforder -
lichen Anzahl von Hausbesitzern zu treffen , so habe sie ihm ein
MchrereS aufgegeben . Der Sinn fei , daß den Wählern bekannt
gemacht werden solle , wieviel Hausbesitzer im gegebenen Falle dabei
sein müßten . Wen » der Magistrat das bei der Bekanntmachung
nicht sagte , dann ziehe das die Ungültigkeit der Wahl nach sich .
Hier könnten aber nur die Stichwählen für ungültig erklärt werden ,
weil die Mandate der beiden in der Hauptwahl Gewählten nicht
angefochten worden seien .

Das Oberverwaltungsgericht bestätigte am Dienstag das Urteil
und erachtete aus den gleichen Gründen die beiden angefochtenen
Wahlen für ungültig . Bor der Wahl müßte Mitteilung davon
gemacht werden , wieviel Hausbesilicr unter den zu Wäylendcn sich
befinden müßten . Das sei ein wesentlicher Bestandteil der Ein -
ladung zur Wahl ( der Bekanntmachung ) . Fehle er , so habe das
die Ungültigkeit der Wahlen zur Folge , soweit sie ordnungsmäßig
angefochten seien . _

Gencbtö - Zeitung .
Die Parteiorgauisation von , Niederbarnim und das

Vcreinsgcsctz .
Im Kreise Niederbarnim besteht nur ein zentralisierter

Wahlverein , der sich über den ganzen Kreis erstreckt , in den

einzelnen Bezirken des Kreises — es sind deren 28 — seine
Organe hat . welche lediglich die Anordnungen « des Vorstandes
bezw . die Beschlüsse der Generalversammlung durchzuführen
haben . Der Amtsvorsteher von Pankow will aber
den dortigen Bezirk des Kreiswahlvereins als einen

selbständigen Verein angesehen wissen und verlangte
deshalb von dem Bczirksleitcr , Genossen Spiekermann ,
die polizeiliche Anmeldung der Bezirksleitung . Da die Ansicht
des Pankower Amtsvorstehers in den tatsächlichen Verhält -
nissen keine Stütze findet — denn in Pankow besteht kein

selbständiger Wahlvercin — , so erstattete Spiekermann die

Anmeldung nicht . Das Schöffengericht Pankow
stellte sich auf den Standpunkt des Amtsvorstehers und ver -
urteilte Spiekermann wegen Uebertretung des Vereins -

gesetzes zu 3 M k. — Infolge der Berufung Spieker -
manns hatte gestern die 4. Strafkammer des Landgerichts III
die Frage zu entscheiden , ob der Bezirk Pankow als selb -
ständiger Verein anzusehen sei.

Der einzige vernommene Zeuge war der Borsitzende des

Kreiswahlvereins , Genosse Brühl . In llebereinstimmung
mit dem Angeklagten führte Brühl alle die Tatsachen an ,
welche dafür sprechen , daß es sich nicht um einen selbständigen
Verein handelt . Der Kreisvorstand kann den Mitgliedern ,
die sich im Bezirk zur Aufnahme melden , die Aufnahme ver -

sagen . Der Bezirk hat von den Beiträgen einen bestimmten ,
und zwar den größten Teil an den Kreiskassierer abzuliefern
und selbst über die Verwendung des dem Bezirk verbleibenden
Teiles kann der Kreisvorstand unter gewissen Voraus -

setzungen Bestimmungen treffen ' Die Bezirksleitung unter¬

liegt der Bestätigung durch den Kreislvahlverein und ist lcdig -
lich ein ausführendes Organ desselben . Sie nimmt Wünsche
und Anträge der Mitglieder entgegen , um sie dem Kreisvor -

stände zu unterbreiten , hat aber keine selbständige Eni -

scheidung darüber .
Unter Berufung auf diese Tatsachen und den s ) Lwen -

bergschen Kommentar zum Vereinsgesetz wies Rechts »
a n w a l t Dr . Heinemann nach , daß alle Kennzeichen
des selbständigen Vereins hier fehlen . Es komme darauf an ,
ob der Vereinszweck in örtlich abgeschlossener Wirksamkeit er -

reicht werden solle . Davon aber könne hier keine Rede sein .
Denn die Zentralisation des Kreiswahlvcreins sei so straff ,
daß die Mitglieder in den Bezirken über mangelnde Selb -

stäudigkcit ihres Vereinslcbens klagen . Wenn der Bezirk in

diesem Rahmen eine gewisse Betätigung entfalte , so könne ihn
das ebensowenig zu einem selbständigen Verein stempeln wie

etwa den Vorstand irgendeines Vereins , der ja auch eine

gewisse Betätigung aus eigenem Entschluß auszuführen habe .
Der Bezirk Pankow führe kein selbständiges Vcreinsleben ,

er sei nur eine geschäftliche Hilfsstelle des Vorstandes .
Das Gericht verwarf indes die Berufung

und bestätigte das erste Urteil mit folgender Be -

gründung : Der Bezirk stehe ja in großer , starker Abhängig -
keit vom Vorstände des Kreiswahlvereins . Aber das sei nicht
das wesentliche Merkmal des selbständigen Vereins . Es gebe
auch unselbständige Vereine . Eine Vettvaltungsstelle des

Vorstandes würde der Bezirk nur dann sein , wenn er lediglich
zu tun hätte , was der Vorstand vorschreibt . Aber der Bezirk
Pankow führe auch ein eigenes Vereinsleben . Er wähle selbst
seine Leitung , er habe das Recht , Mitglieder , die sich zur Auf -

nähme , melden , abzuweisen , er könne mit dem ihm verbleiben -

den Teil der Einnahmen machen , was er wolle , er wähle seine
Vertreter zur Kreiskoufereiiz , er halte Zahlabende ab und

Sitzungen , wo die Wünsche der Mitglieder vorgebracht werden ,

welche das Vereinsleben in Pankow betreffen . Aus diesen
Gründen müsse das Bestehen eines selbständigen Vereins an -

genommen werden . Die Leitung desselben sei verpflichtet , ein

Verzeichnis der ihr angehörenden Personen einzureichen .
Gegen dies Urteil wird selbstverständlich Revision

eingelegt werden .
_

Wäschediebstakst aus Wollust .

Vor dem Göttinger Schöffengericht hatte sich am Sonnabend

de�,28 Jahre alte HUfSredakteur Heinrich Müller aus Wiesbaden

wegen Diebstahls zu verantworten . Er war nachts in einem
Garten dabei abgefaßt worden , wie er Damenwäsche von der
Leine stehlen wollte . In seiner Wohnung wurde für etwa 600 MI .
Damenunterwäsche beschlagnahmt lind festgestellt , daß er große
der nnter Ausschluß der Oeffentlichkeit geführten Verhandlung
behauptete Müller , er sei pervers veranlagt und habe die Damen -

wasche unter dem sexuellen Drange entwendc » und verbrennen
müssen , um sich in pervers sexueller Weise zu befriedigen . Diese
Behauptung wurde zum Teil durch die Wahrnehmungen eines

Kriminalschutzmannes bestätigt . Zur Spruche kam auch , daß
Müller mit einer Protistuierten in Frankfurt a. M. verlobt ist ,
die auch als Entlastungszeugin für ihren „ Bräutigam " auftrat .
Ein als Sachverständiger vernommener Psychiater bezeichnete
krankhafte Geistestätigkoit ( § 51 ) nicht für vorliegend . Infolge -
dessen wurde Müller zu zwei Monaten Gefängnis verurteilt , zu -
mal er schon einmal wegen Diebstahls und in Stuttgart wegen
Urkundenfälschung und mehrerer Betrügereien vorbestraft ist , zu «
letzt weil er an Zeitungen Artikel verkauft hatte , die nicht sein
geistiges Eigentum waren . Müller war früher langjähriger
Mengen Damenwäsche in seinem Stubenofen verbrannt hat . In
Privat sekretär des ehemaligen Reichstagsabgeordneten Schack ( Tri -
olen - Schack ) und später Redakteur an bürgerlichen Blättern in
Stuttgart , Wiesbaden und Frankfurt a. M. In Wiesbaden soll er
in hvmosexuellen Kreisen verkehrt haben .

Mordprozeß Knitelius .

Am 18. Oktober 1993 wurde bei dem Apotheker Rathge in
Magdeburg von zwei Latten eingebrochen . Der Apothekenbesitzer
Rathge wurde durch einen Einbrecher erschossen . Eines Einbrechers
wurde man habhaft . Es war ein gewisser Nittner , ein Mann der
wie er als Zeuge bekundet , in lebhastestem Geschäftsverkehr mit der
Polizei stand . Seine Geschäflsbeziehungen suchte er zu straflosen
Einbrüchen zu verivenden . Nittner ist wegen des Einbruches schon
vor längerer Zeit zu Zuchthausstrafen

'
verurteilt . Als seiuen

Komplice » , der den Apotheker erschossen hatte , gab er Otto
Knitelius an . Dieser befand sich in Rio de Janeiro . Nittner
nahm an , Knitelius sei da in Sicherheit . , Nach der
Ansliefirnng des Knitelius durch die brasilianische Re «

gierung wurde beim Magdeburger Schwurgericht Anklage
wegen Mordes gegen Knitelius erhoben . Die Verhandlung
endeten gestern nach siebentägiger Verhandlung mit Frei -
s p r e ch u n g von der Anklage des Mordes und Ver «
urteil » ng zu 14 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren
Ehrverlust wegen vorsätzlicher Tötung , begangen um ein
bei Begehung eines Verbrechens entgegenstehendes Hindernis zu bc -

seitigen oder sich der Bestrafung ans frischer Tat zu entziehen . Die

Verhandlung wurde dadurch interessaitt , daß Nittner zunächst nunmehr
bestritt , daß Knitelius der Mileinbrechcr gewesen sei . das sei „ der
schwarze Artur " gewesen . Dies Bestreiten veranlatzte ein näheres
Eingehen auf die Beziehungen der Berliner Kriminalpolizei zu Nittner
und der Verbrecherwelt . Aus dem hierüber Vorgetragenen darf
man entnehmen , daß gewiegte Einbrecher wie der „ Privat -
detektiv " Nittner in engster Beziehung zur Polizei stehen ,
die die Polizei sucht , um Fühlung mit den Verbrecher -
kreisen zu haben , und die Verbrecher suchen , um die Polizei
anszuholeir , hinters Licht zu führen und ohne Polizei -
liche Kontrolle tiefe Eingriffe in fremdes Eigentum zu tun . Offen -
bar machen hierbei die Verbrecher bessere Geschäft als die Polizei .
Nittner und Knitelius verwendeten die dmch die Polizei ihnen ge -
wordene Kenntnis für ihr Geschäft . Als Nittner im Laufe der Ver -

Handlung gegen KniteliuS sah , daß sein Leugnen der Mittäterschaft
dem KniteliuS nichts nütze , da eine Reihe von Aussagen beider

lvidcrlegt waren , gaben er und Knitelius den Sachverhalt im Sinne
der dann bejahten Schuldfrage zu . Knitelius brstritt aber , daß er
die Tötung mit Vorsatz und Ueberlegung ausgeführt , also einen

Mord , begangen habe . Der Staatsanwalt wollte trotz des

Mangels tatsächlicher Unterlagen die Frage wegen Moides be¬

jaht wissen . _ _

Amtlicher Marktbericht der städtlschen MarMallen - Dlrektlon über
den Krotzhandel in den Zenwal - Marktballen . Marktlage : Fleisch :
Zufuhr stark , Geschäft ruhig , Preise für Hammelfleisch anziehend , sonst nn »
verändert . Wild : Zusudr mäßig , Geschäft still , Preise fast unverändert .
G e i l ü g e I : Zufuhr ungenügend , Geschäft still , Preise behauptend . Fische :
Zufuhr mäßig , Geschäft rubg , Preise besonders sür Seefische nachgebend .
« utter und Käse : Geschäft ruhig , Preise unverändert . Gemüse .
Obi » und Südfrüchte : Zujuhr genügend , Geschäft ruhig , Preise
wenig verändert .

KrUfliarten der Rcdaktton .

Tie laristische SprechNundc stndet Lind - n st raste 69, ve »» Met Treppen
— F a l) r st u li l — , wochcntii glich nun 414 Ms 714 Ustr abends , Sonnabends
von 414 bis 6 Uhr abends statt . Jeder für den Bricflasten bestimmten Anfrage
ist ein Buchstabe und eine Zahl als Mertzrichcn beizufügen . Briefliche Antwort
wird nicht erteilt . Eilige Fragen trage man in der Sprechstunde vor .

S . W. 1. n. 4. Ja . 2. Unseres Erachtcns nicht . 3. Nur , soweit der
eigene und der standesgemäße Unterhalt der Familie nicht gefährdet wird .
— K. B. 40 . 1. Die Klage ist dadurch nicht hinfällig . Sie können nur ,
wenn Sie im ersten Termin vor streitiger Vcrhandliiiig anerkennen , sich
gegen die Kostcnlast schützen . 2. Soweit die Ansprüche länger als vier
Jahre sechs Wochen zurückliegen , sind sie verjährt . 3. Das ist von der
Lohnhöhe abhängig . 4. Ja . — R. K. 1G8 . Sehen Sie im Adreßbuch
nach . — M . B. 8. 1. Ja , wenn derselbe einen besondere » Raum benutzt .
2. Dann nicht . 3. Der Polizei Mitteilung zu machen , ist nicht erforderlich .
— Schemel , Aolonicstraße . ES empfiehl sich die Weiterversicherung
ohne Abhebung . — E. M . 77 . Sie sind bis 1. 4. 12 gebunden , wenn
Ihre Frau mit Ihrer Einwilligung die Abrede getroffen hat . — Ober »
Dchöncweide . Sie sind nicht zahliingspstichtig . — E . H. 54 . Nur
dann , wenn die Töchter Vermögen oder größeres Einkommen besitzen . —
W. <B. 99 , Lichtenberg . Sie können jetzt noch klagen . — Betrogener
Ehemann . Rixd . Die Frage läßt sich nur nach Kenntnis der beider »
seitigen Erwcrbsverhältnisse beantworten . — H. B. 71 . Sie können aus
Aushebung der Psändung klagen . Der Vergleich erscheint wegen Irrtum



rnifEäjtBar . — F . 18 . Keine . — 51. ®. 4. Daaegen laßt sich nichts
tun . Nur wenn der Wirt anderweit Entschädigung erhalt , muß er diese an
Sic erstatten . — A. B. S7 . Nur lvcnn Ahnen der Verkehr verweigert
wird . Die Kosten richten sich »ach dem Objekt . — L. 44 « Leider nicht .
Weder 31 . «ein . — A. 30 . 15 bis 30 M. — B. « . SO. Unseres
Erachten » nicht . — Zwei Streitende 100 . Nein . — M . H. 10 .
1. Etwa 3 Monate . 2. Dein nichtschuldigen Teil . 3. Strasantrag ist inner -
halb 3 Monaten nach Scheidung zulässig . — M . O. 1>0. Nein .
— Würzburg if . Mit dem 21. Lebensjahre . — H. M . 888 . Slin 1.
— 51. B. 30 . Wenn Sie vorzeitig ausziehen , bleiben Sie sür die Miete
bis einschließlich März haslbar . — 51. M . 100 . Wiederholen Sie die An -
ftage und sagen Sic hinzu , wie hoch der MiciSwert der Wohnung gesondert
ist . — Deuster Obcrknufiingen . Der Gefangene hat Anspruch aus ärzt -
liche Behandlung . — R. S . KS . Unseres Erachtens nein . — H. S . 4.
Die vorherige Anmeldung zum Patent empfiehlt sich. — 51. S . 80 .
1. Wenden Sie sich an das Bormundschajtsgericht mit dem Antrag aus
Volljährigkeitserklärung . 2. Ja . — Böttgerstr . S. 1. Leider nicht . 9. Nur
dann , wenn in Berlin Unterstüchung verlangt wird . 2. Freiwillige Meldung
6tim Regiment . — M . D. 31 . Wenn das Kind in Berlin geboren ist

und hier erzogen wird : ja . — P . ©. 41 . Erst dann , Isen « Klage und
Urteil aus Wiederherstellung der ehelichen Gemeinschaft vorausgegangen sind ,
nach Ablauf eines weiteren AahreS , von der Rechtskraft eines solchen Urteils
ab gerechnet . — F. H. W. 5. 1. Ja . 2. Der unterliegende Teil . S. Nein .
— R. vi . 45 . Die Geschwister erben mit , wenn nicht durch Testament
anders bestimmt ist . DaS Testament kann vor einem Notar oder Gericht
oder mittels eigenhändig ge - und unterschriebener , mit Ortsbezeichnung und
Datum versehener Schrift errichtet werden . Für die gesetzliche Erbfolge
kommt das Güterrecht , in dem die Ehegatten leben , in Betracht . — O. I .
100 . Es muß vorher ein DispcnS von dem gesetzlichen Eheverbot nach -
gesucht werden . Der Llntrag ist an das Gericht , das die Ehe in erster
Instanz geschieden hat , zu richte ». — P . P . 3 . Ja , wenn die Älushilse
länger a! S 1 Woche andauert . — R. S . 35 . 1. und 2. Ja , bis zur Höbe
der Gebühren , die ein Rechtsanwalt zu verlangen berechtigt wäre , das sind
etwa 10 M. 3. Bis das Urteil erlassen ist. Es muß alsdann Festletzung
beantragt werden . 4. Sie können das beim Gericht vortragen . — P . G.
Zur Zeit 51. — P . B. 78 . 15 bis 30 M. — Schmidt . GropiuSstrafte .
25. LIpril . — B. L. Am Datumstage morgeuS . — Künnicke . Richten
Sie ein Gesuch an das Vornmndichastsgericht . — E. L. 14 . 1. Ja .

?. Da auZgellagt , fawi «sine neue Klage gepfäitM werben . Ver¬
jährung liegt nicht vor 3. Berechtigt wohl , . aber nicht verpflichtet . —
— W. ®. 203 . Sic können unter Jnnekmltung der gesetzlichen Kündigungs -
sriit kündigen . Dasür , welches die gesetzliche Frist lit . ergibt Ihr Schreiben
nichts . — I . L. 4. 1. Eine Anfechtungsklage , soweit der gesetzliche Pslichl -
teil verletzt ist . erscheint durchsühibar . 2. Nicht bekannt . — 21. F. 100 .
Verband der Hausangestellten , Michaelkirchvlatz 1. — Alter Abonnent R .
Unseres ErachlcnS : nein . — C. 8. 100 . Sie haben nur Anspruch aus
Beseittgung der Mängel . Erst dann , wenn eine dahingehende Aujsorderung
unter Setzung einer angemessenen Frist mit der Androhung der Räumung
ersolglos ist, können Sie ziehen , auch alsdann Schadenersatz verlangen . —
F. R. 44 . An das VormuudschastSgericht . — <g. S . 84 Ansechtungs -
inöglichkeit besteht erst nach dem Tode . Der Anspruch aus Aussteuer ist
verjährt . — P . B. 17 . In Gütertrennung . — ©. P . 300 . Der 93 85 M.
wöchentlich übersteigende TcU. — P . K. 83 . 1. Es kann di - Versteigerung
durch einen Gerichtsvollzieher erfolgen , wenn Einlösung imter Setzung einer
Frist nicht erfolgt . 2. Nein . 3. Die Geschwister können die Hälfte
verlangen . VerjährungSsrist 30 Jahre . — E. W. S. Der Ber -
trag bleibt wirksam , wenn das Grundstück freihändig verkauft ist.

Thealer und Vergnügungen
Dientag , 14 . März .

Slnsang l ' /j Uhr .
Königl . Opernhaus . Die Rezi -

mcntStochter . Die Puppmjee .
Königl . Schauspielhaus . Der

Störenfried .
Sentfcheö . Der Arzt am Scheide -

wege .
Lessing . Glaube und Heimat .

Ansang 8 Uhr .
Kammerspick ' . Lanzelot .
Neues königl . Lpern - Theater .

Bauernpoliiik .
Neues SeliaiiivielbanS . Das lleine

Schokoladcnmädchen .
Komiiche Oper . Tosca .
Kleines . Der Lcibgardist -
Stcnrs Operetten . Die schöne

Risctte .
« erlincr . Bummelstudenten .
Westen . Die lustigen Nibelungen .
Neues . Mein erlauchter Ahnherr .
Drtnno » . Hippolytes Abenteuer .
Residenz . Pariser Menü .
Thalia . Polnische Wirlschast .
Schiller O. >Wnline > . Theater . )

Der Bund der Jugend .
Schlilei Gliarlottenburg . Ein

idealer Gatte .
Kricdrich » Wilhelmstädtisches .

2X2 - 5 .
Bolksoper . Die Dollarprinzessin .

( Ans. 8- / , Uhr. )
LiisispielbauS . Weher » .
Luisen . HaasemannS Töchter .
Modernes . Medusa .
Note . Liselotte .
Hcrrnfeld . Eine verlorene Nacht

Er, Sie und Er .
Folies Enprice . Der Feldwebel -

Hügel . ( Ansang S' / , Uhr. )
Metrovot . Huna — Wir leben

noch I
Kasino . Julie Wippchen .
Apollo . Spezialitäten .
Pufiogc . Ebezialitäten .
Voigt . Rein Hcrzenssritz .
Noack . Das Mädel ohne Geld . ( An-

sang 8>/ , Uhr. )
RcichsimUen . Steltiner Sänger .
Karl Haverlaud . Svezialitülen .
Wintergarten . Spezialitäten .
Walhalla . Bravo l Dacapo l ( An-

sang 8' ! , Uhr . )
Intimes . Das Mädchen aus Paris .

( Ansang 8' / , Uhr . )
Weddtng . Lichtspiele .
Kaiser - Panorama . Reise in der

sranzösischen Riviera , Rordtirol —
eine Tour über den Fernpaß nach
Jmst .

Urania . Tanbenstrasi « 48/49
Abends 8 Uhr : Im Firncnglanz

de » Ober - Engadin .
Hörsaal 8 Uhr : Prof . Dr . B. Do

nalh : Elektrische Beleuchtungstechnik .
Sternwarte , Invalid ensir . 57 — 02.

Lessing - Theater .
Vit Uhr zum erstenmal : Glaube

und - Sctinat .
Mittwoch 8 Uhr : Die Ratte « .

Berliner Theater .
AbcndS 8 Uhr :

Bnmmelatadentcn .
Morgen : Bummelltudeuteu .

Wmz Theater.
Täglich :

ai Attr « m ,
Ansang 8 Uhr .

Theater des Westens .
Abends 8 Uhr ;

Tie luftigen Nibelungen .
Sonntag 3' /t U. : Ein Walzertranm

Modernes Theater
( früher Hebbeltheater ) ,

Abends S' l , Uhr :
Der Feldlicrrnhügcl .

Hesidenz-Iliealer .
Direktion : Richard Alexander .

Ansang 8 Uhr .

Pariser Menu .
1. Gang : „52 Meter über Paris »,

1 Alt von Veber - Abric .
2. Gang : «Eine Nachtsitzung ' , l Alt

von Georges Feydeau .
3. Gang : „ Nach dem Mäuschen -

ball ", 1 Ali von AeorgeS Feydeau .
Donnerstag , 16. März , z. ersten -

mal : Keruands Ehekoiitrakt .
Sonntag , 19. März , nachm . 3 Uhr :

Ter Schtafwageilkontrolleur .

NWW
Ans . 6 Uhr . «ervetfeuf 11 - 3 Uhr .

Zwei Schlager :

Line verlorene I�adit .

Er , Sie und Er
Kit Slntcn und Donat Herrnicld in

pcnHgup trollen .

Tlrtti » ! « .
V�iessnsekuktllosiss

laudönstraLo 48/49 .
4bsncks 8 lotir :

lm kiroenglallr äe - oder - ünxackill .
Lörsaal 8 Ilsir :

Drokssvor vr . S. v o n a t d :
Elektrische Beleuchtungstechnik .

Kaiser - Panorama .
Reife in der franz . Riviera

Nordtirol — ein « Tour über
den ssernpaS nach Imst . —
Eine Reise SV Pf. , Kinder l l>Pf .

SlbonnemcniS 1 M. , Taus . Abonnent .

Berliner Volksoper
Belle - Alltancestraße 7/3 . — >/,9 Uhr :

Die Dollarprinzessin .

FriedriGh -WilhelfnstddtisGhes

Schauspielhaus.
Dienstag , den 14. März , 8 Uhr :

äxa = 5 .
Mittwoch : Die Erbtante .
Donnerstag z. etstenmal : Pagen -

streiche .
Freitag ! Pagenstreiche .
Sonnabend : 2 X 2 --- 5. _

Lusispielhaus .
Abend » 8 Uhr :

Meyers .
Luisen -- Theater .

Slbends 8 Uhr :

ijastmauns Tochter.
Volksstück in 4 Akten v. A. L' Arronge .

Mittwoch : Aus erster Ehe . Schau¬
spiel in 5 Akten von Enlst Ritterseldt ,
nach einer Erzählung von Eourths -
Wahler .

Donnerstag : Ums goldene Kalb .

i�eWIIer - ' TkesUer .
Schiller - Thealer 0. ( Wallner - Theat . )
Dienstag , abends 8 Ubr :

Dor Bund der Jugrend .
Lustspiel in 5 Aufz . v. Henrik Ibsen .
Dentsch von W. Lange . Ende 10' /, .

Mittwoch , abends b Udr :
Du » Urbild de » TartUfT .

Donnerstag , abends 8 Uhr :
Zkulbau der Weise .

Schiller - Theater Charlottenburg .
Dienstag , abends 8 U hr :

Bin idenler Butte .
Schauspiel in 4 Akten v. Dskar Wilde .

Ei , de 10' / , Uhr .
Mittwoch , abends 8Ubr :

ülnrla und ISagrdalena .
Donnerstag , abends 8 Uhr :

Bin idealer t » atte .

Meiter-Liiliungsseimie .
Tonntag , de » 19 . März , abeudö 7 Uhr . im Gewerkschaftöhause ,

Engelufer 15 ( großer Saal ) :

üidivig Thonia - Abend .
Vortrag : Friedrich Stampfer . Rezitaiian : Fritz kiedard

vom Deutschen Theater .

Nach dem Vortrag LemlHüedes Beisammensein ran » .

_ Eintritt 50 Pf. Garderobe frei . _ 6/6

88 CLOU "
BERLINER KOXZEUTHAUS

Mauerstr . 82 Zimmcrstr . 90- 81

Heute : Gastspiel » Premiere
des K. K. Hofball - Musik - Direktors

CM - Ziehrer
mit seinem aus 65 Wiener Ktlnstlern

bestehenden Orchester .
Artfan » 8 Uhr . Eintritt 30 Pf .

iOSE = THEATE
Große Frantsurtet Str . 132.

Ansang 8 Uhr .

IdtjSvtattS .
Volksdrama in 5 Akten von Raupach .

Mittwoch und Freitag : Leutnant
der Reserve .

DonnerSlag , Sonnab . : Liselotte .
Sonnabend nachm . : Die 7 Raben .

iExcelsior-Lichtspielliaiis
Rixdorf , Bergstr . ISI/152 ( * &» « . ) ;

Arizath , die Priesterin der Tanit .
Tontolinis Autofahrt . — Oer alte Schauspieler , Drama . —
Die Bibel als Talisman . — Eine Begebenheit aus den
Kolonialkriegen . — Kax hat eine Braut gefunden usw . usw .

Neues Programm !

Olga Desmond
Robert 8tetdl

und

• • • • MM — — « • • • PPP6PP0P6PP —— —

eins
Aualese

hervorragender
Kunstkräfte !

_ Rauchen gestattet . _

Klefropol ' Theater .

Hurra !

Wir leben noch !
Große Ausslattungsrcvue in 7 Bilder «
v. I . Freund . Musik v. B. Hollaender .
I » Szene gesetzt von Dir . R. Schultz .
Ansang 8 Uhr . Rauchen gestattet .

DaS neue Kolossal - Programm !

lO MeltstM - AttrMmtll .
Abend » 9' / , Uhr ;

Berlins Sensation !

■ ALwiiR Neuß
Tony Tctslaff

in Beregis : — Hüte Dich !
SensationSsiück in 1 Akt.

Voigt - Theater
Gesundbrunnen , Badstraße 58.

Dienstag , den 14. März , nachm . 3 U. :
Gastspiel in Puhlmanns Theater ,

Schönhauser Allee ! 48 :

Mein . Herzensfritz .
Voiksoperelte in 4 Bildern von W.

Manstaedt und H. Witte .

Kasjeneiös ! nutig 7, Anjang ö Uhr .

» örauerei Erledrlchstiain
- Em Hitnisstor

- � - - - GrvLter Hun�ertsaai Berlins — -

Am Ii , 15. u. 16. März 1911 : Gastspiel von

Johann Strauß wVen
mit seiner vollständigen Kapelle .

b Preisgekrönte Walzer der „Woche", b
Anfang 8 Uhr . Entreo 53 Pf - Reserv . Platz 73 Pf .

Karl HaTerland -
Ansang Thnito ) ) Kommandanten .

präz . 7' / , U. l UGkirl . straße 77/79 .
Dir . Martlnins - Burleske .

s-°tkDieK«IlfllslhllIe
sowie die neuen Spezialitäten .

Alt - Rloadtt 47/A8 .

Donnerstag , den 16. März t911 :

HeinziuS . . . Dir . HanS Reitz .

Kassencrössn . 7 Uhr . Ans . 8' / . Uhr .
Nach der Vorstcllmlg :

= : Tanz - =

Abends 8 Uhr :

Hedi Herdina .

Loi = Hoi = Tschen |
Chincsontruppe

und da * groBe neue März -

Programm .
14 Varietd - Neubelten .

Folies Capriee .
Täglich 8' / , Uhr :

Die abgetretene Frau .
Neuer bunter Teil .

seläu/ebelhügel .
lieatePd
WedxUnqy -

Ä' nr 4 Tage l

Die Strafe

des Viehdiebes .

Ausgenommen an Cft und Stelle
d. d. Ameriean - WId- lt ' ost - Do. , New
York . — Außerdem das aussehen -
« regende SciisationS - Programm .

Trotzdem keine erhöhten Preise .

Lichtspiele
ErUfTnung

18 . März - VO

Kottbuser Straße 6
llociibahn , Kottbuser Tor .

Fassungsraum 1500 Personen .

Berlins größtes

ferpüpgs-Etahlissneiit.
DienStag , den 14. März 1011 ,

abends 7' / , Ubr :
„ Apachen zu Pferde ,

ger . von Frl . Tora Schumann
und Herrn Karl Heft .

vfigiMl - taGsi - Ifipe .
» Ein Souper bei Maxim . "

Dir . Alb . S ch u m a » n
mit seinen ncuesten Kreationen .

tAutonot & Grocb
die Urko mischen

sowie die übrigen Spezialitäten .

Ger große Goup
9' / , Uhr der 9' / , Uhr

8ehmiiggier .

I Eine Reise Hureh das M -

licheEiSiiieer . ctoWHeiso

IlfflBDtOr-GIeiöOtKiTometer
Geschwindigkeit

ßher die ffellei

Ißridgers Kamp! mit den

lDdiaiiErD . | �uSaus
Westen .

iin Pnrf Populfir - wissen -
HD im sohaftlicho Dar¬

stellung ( aktuell ) .

Eine äußerst spaJShaft «
Komödie .

| AuSerdeih 3 vercchiodens Elite -
Programme .

Casino - Theater
Lolhringer Straße 37. Täglich 8 Uhr :

Nur lisch liis Ztz. Mrz :
dulle Wlppcken .

W 31. März : Z « « i Wappen
von Blumcnthul und kladelburg .

Sannt . 3?/ , Uhr : Ter Oberganuer .

iiemuilu ,
MOMT . &Ul . ,
Nollendorf - Platz .

Beginn 6 Uhr .

Zirkus Busch .
Dienstag , 14. Mörz , abds . 7' / , Uhr :

Gr . Gala - Vorstcllanc .
Jfordlnl

wird die om 11. Marz er . im
Architektenhaus v. zahlreich .
Vertretern der Wissenschaft
und Presse gezeigten bisher
nie vorgeführten Muskel - und

Atemexperimente im Zirkus
Busch wiederholen . ( 9 Minuten

unter der Erde begraben . )
Herr Ernst Schumann m. neuen
Freiheitsdress . Franz Stoidler .
Um 9' / , Uhr zum 84. Male :

„ Armin . " _

Koacks Theater .
Direktion ; Robert Dill .

Berlin N. , Brnnnenftraße 16.

Zum letztenmal :

Das Mädel ohne Geld .
Ansang 8' / , Uhr . Entree 30 Bs bis IM .

vorzugstarten überall zu haben .
Morgen : Almenrausch und Edelweiß .

Passage - Pauoptikmn. !
Die zusammengewachsenen i

Schwestern Blazek
und Ihr Kind !

Zwei Htittcr — ein Kind !
I - cbcnd sa sehen !

Täglich von 11- 1 u. von 3- 10 Uhr .
Ohne Evtra - Entree !

Eintritt 50 Pf .
Kinder , Soldaten 25 Ff .

Burgtlieater -
Festsfile und Klnematograph

Bonn . Grotorjan . Jnbab . : Rud. Marz ,
Schönhauser Allee 129 . Tel 3, 9853

I - obendo Photographien .
Eintritt 30 u, 40 Pf. , fluider dieHälsle .
Ans, 7 U. , Sonnt . 4 U. Vorzugskarton ,
mir Wochen ! gültig . 35 Bs. aus allen
Plätzen . Stets Wechs . Programm .

ketettsvaHen - Tlieatök ' .
Stettiner Sänger .

Zum Schluft :
Kiihllrkcs

Variete - Theater .
Burleske von Mcyscl .

Ansang
wochentags

8 Uhr
Sonntags

7 Uhr .

Walhalla - Tbeater .
iiRosenih . Tor . ) Weinbergsw . 20l

Allabendlich 8' / . Uhr : s

Bravo ! Da Capo!
Eine AllcrwcllS • Revue .

Sorintngnaohm . 3' / . Uhr :
Unsere Don Juans .

Kleine Fraise .

Königstadt - Kasiao .
Holzmarktstr . 72.

Gänzlich neues Programm.
Elsa LOschon , Soubrette . Ernst
Kleineri , Humorist . Clalre u. Martha
Budzlnska . Alfonso Agaglio Gebr .

Brunncr , Sport - Akrobaten .
SBT " Frans Kobanski . T3
Am Heer . Lebensbild von Oslar Heid .

Trmnon - TDester .
Abends S Uhr :

fflppotfte ' s Abenteuer .

Sport - Palast
Potsdamer Strafte 72 .

nesetv *viiiti ™2 liatk . G To ß te r Eispalast der Welt . ,0� p-s�lttir Ewttsi/öU�K' k.
Feerie . ,EtsfeHt au der Newa44 .

Unter Mitwirkluis von ca . 200 EislaufkQnstlern und zwei KOnsllorkapellen . AuBergewOhalicbe luxurlsil « Ausstattung
und unerrelchbAre UfiMeffekto . Beesalieche Beleuchtuas der Vorstellung .

Heute ;

Das froSe

Spezlalitätetis
Programm .

Anfang 6 Uhr .

KassencröSnung 4 Uhr .

BT * Von 11 —2 Uhr : " B

= tanz . =

» » » » » » « » « OOD » » » ,

NiOles Fest-Säle
Dennewitzstraße IS »

Jeden Dional - , Donnerst u. Sonntag :

Großer BalU
641h » C. Xtßle .

ftzlir den Jniialt der Jnierara
übernimm » die Redaktion dem
Publikum gegenüber teiuertet
Verantwortung .
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f Brennabor - Werke |
FILIALE BERLIN

1 □ jetzt 5

i Linden - Straße 35

Große Reparatur -
Werkstätten mit

elektr . Betrieb .

11 Brückenstraße 11

Schöneberg , Hauptstr . 10

Zur Einsegnung
Schwarze Anzüge

Kammgarn in Satin , Diagonal , Cheviot , Corkstrew
uud Tuch - Geweben

h . 45 . - 40 . - 36 . - 30 . - 27 . -

« . 24 . - 21 . - 18 . - 15 . - 12 . -

Blaue Anzüge
Cheviot , Kammgarn - Chevioti , Fouler , Meltom in

platten und schrägen Geweben , schwanen und vielen
blauen Farben .

h45 . - 36 . - 30 . - 27 . - 24 . -

m. 21 . - 18 . - 15 . - 12 . - 10 . -

Prüfungs - Anzüge
Moderne Stoffe in greller Farben - und Muster - Aus¬

wahl . Schöne Fassons .

« 36 . - 30 . - 25 . - 20 . - 15 . - 10 . -

SkAlvv ni - ip >i « « rprf Oberhemden , Kragen , Manschetten , Serviteurs ,
"

Hüte , Krawatten , Hosenträger , Handschuhe usw .

/eJer Käufer eines Einsegn ungs - Anzages erhält reizende Beigaben umsonst /

BaenSohn
Kleider - Werke

Deutschlands größte Fabrik der Branche

Mlassige

nur nach Zla »
« » erkannt best . NuS -
sührunq . garanlirrt
tadelloser Sitz , licscrt

aul VellienhlnnL
zu Kassapreisen

monatlich 10 M. ,
wöchontlich 8,50 HL

Schneidermeister ,

76 Dresdener Straße 76
nahe Thalia THeatrr .

Vom 15 . Mar , ab S. Ge ' chäft
in SehOnEiherip , Hauptstr . to8 .

chaliplattt
Verleih - Institut

ich nach »nswlrts , Proap . rratU . J
Karl Borbs , Berlin 50

Nene KOnlavtraas « 3H .

Glatt und blank

d1
roll . Sie Ihre Wäsche
mit meinen langj . bc -
kannten ». bewährten

Prinzen " - ZSälche .
mangeln . Gehrprakt .
u. bequem . Bolle Ga¬
rantie s . Taucrhattig -
keit u. Leillg . Aich -
mangelnv . M. IOan

Kestellmangelwie
Abbild . M . Z5 . Preisliste gratis

i Berlin , Seydelstr . 7/8
am Spittelmartt .

Wasch - u. Wringmaschinen sehr hillig

1 Gelegenheitskauf !

SdilafMtn
I in Wolle , extra schwer

L 3 " 4 " 5 ° ° 600 m.

yfpjjifWtii
L

250 350 450 550 M

Versand per Nachnahme .

Emil Lefevre,
1 Btin Oraniensfraße 158.

Febierbafle Decken
I apottbilllg !

MAGGI s
Schutzmarke

Bouillon - Würfel sind überall zu haben . Wer
sie probiert hat , kauft sie gern wieder ,
Man verlange jedoch ausdrücklich MAGQI *

Kreuzstera

Bouillon - Würfel
Sie tragen auf der Banderole den Namen MAGGI
und die Schutzmarke Kreuzstern und sind

unerreicht !



Dritter und vierier Wahlkreis .
Dienstag , den 14 . März , abends 8 Uhr , bei Graumann , Nannynstr . S7 :

Oeffeutliche

ZlommunalwShlerversammluna
für den 11 . und 13 . Bezirk .

Tages - Ordnung :
1. Was wollen die Roten im Rathause ?

Referent : Landtagsabgeordneter Adolf Hossmann .
h. Dislussion . 216/9 *

Die Dorstände der soMldemoKratischtn Wahlverme .
I . A. : Paul Hoffmann , Stralauer Platz 1/2 .

Sechster Wahlkreis ,
Dienstag , den 14. Mär; , abends 81s Uhr, in der „Drauerei Königstadt",

Schönhauser Allee 10/11 :

OeffeMiclie poliüsehe Versammlung.
TageS - Ordnung :

i . Wie schützt sich Berlin gegen die Berschacherung der

Wälder und Felder in der Umgebung ?

Referent : Reichstagsabgeordneter Oeorg £ < edeboiir .
2. Frei e D i s k u f s i o n.

226/2 *

Der Einbernfer :
NnrekIenrSt » Christinenstraße 12 .

Leukeller Zsusrlieiier - VerliMl
Bureau : Engeluser 15, Hl ,

Zimmer 53. Zweigverein Berlin .

Geöffnet : Wochentags von 8 —1 und von 3 —7 Uhr .

Telephon : Amt IV .
Nr. 4093 .

Sektion der Gips* und Zementbranche .
Mittwoch , den 15 . März , abends 8V2 Uhr , in den „Arminhallen " ,

Kommandantenstraße 58/39 :

General • ¥ ersammlang .
Tages - Ordnung :

1. Jahres - und Kassenbericht des Scktionsvorstandes . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes .
� Mitgliedsbuch legitimiert . Ohne dasselbe kein Zutritt . » » » �.

Zahlreichen Besuch erwartet Der Sektionsvorstand .

Achtung ! Gruppe der Cöpferträaer . Achtung !

Dienstag , den 14 . März , abends 8V2 Uhr, im Gewerkschaftshause ,
Eogelnfer 15 ( Saal 9) :

Gruppen » \ ersainmlang ; .
Tages - Ordnung :

Welches sind unsere Pflichten bei Beginn der Konjunktur ?

Achtung !Achtung !

Gruppe der Rohrer .
Donnerstag , den 16 . März , abends Uhr , im Gewerkschaftshause ,

Engelufer 15 ( Saal 11 ) :

Gruppen - ¥ ersammlangf .
Vollzähliges Erscheinen der in Frage kommenden Kollegen in den Versammlungen

erwartet Ter Ztoeigvereinsvorstand .

Continental
Pneumatik
Gesamt " Persona §

1900 — 1650

1905 — 4516

1910 — �500

Seit Jahren widmet eich ein Stamm eltgeschnlter Kräfte der Spezial -

aafgabe , gute Automobil - und Fahrradreifen zu fabrizieren . „ Oute "

Keifen , die das Geld wert sind . Wenn Sie vor Enttäuschungen

sicher sein wollen , so verlangen Sie nur Continental - Paeoiuatlfc .

Continentai - Caoutchouc- und Gutta -Perctia - Co,, Hannover

OMaiiMasse
t M and Zioi

zu Berlin .
Die 680B

General-Versammlung
der Vertreter der Arbeitnehmer
findet am

Mittwoch , den 28 . März er . ,
abends 5' / , Uhr .

im Gewei - ksdiaNsdause , Engeluser 15,
«?aal 3,

statt , wozu sämtliche Vertreter hiermit
eingeladen find .

Tagesordnung :
1. Verlesung der Protokolle . 2. Vor

läge und Abnahme der Jahres .
rechnung pro t910 . 3. Bericht des
Rechnungs - Ausschusses . 4. Kassem
angelegenheiten .

Zur Beachtung I Die Kassenstunden
finden vom 1. April er. nur Wochen -
tags von 8 bis 12 Uhr , Sonnabends
von 8 bis Ist , Uhr statt . Die Abend -
kassenstunden von 6 bis 8 Ubr fallen sort .

Berlin , den 13. März 1911.
Der Vorstnnck .

Orts - Krankenkasse
bei Berlin .

Dienstag , de » ZI . März 1911 ,
findet im Lokal von N. Raddatz ,
Britz , Chauffeestr . 39 eine

statt . Zu wählen sind 16 Vertreter
der Arbeitnehmer .

Die Wahl findet abgndS von 6 bis
8 Uhr statt . Wahlberechtigt und wähl -
bar sind alle Mitglieder , welche groß -
jährig und im Besitze der bürgerlichen
Ehrenrechte sind . 271/19

IMF " " Als Legitimation ist das
Mitgliedsbuch mitzubringen . �WlS

Der Vorstand .

_ B ehr c n d , Vorsitzender .

1 Ma
wöchentliche

Teilzahlungen
liefereelegant

fertige

OrtlDlMl
natz lUr Man

Anlertlg . n. Mau
radalloa . Autlbhr

Julies Fabian
Schneidermeister

Gr. Frankfurter
Strasse 37, II
Eingang Strau *-

berger Plab

II . Geschäft :

Tarmstr . 18
nur erste Etage .

kein Laden.

5 < e uos
� . v- - „e«esVe

_ _— sto «®' SeväeW

•blU

te

-

tto *

I Spezialität !

II Von 40 ] ! . an II
Herrenanzug oder Paletot n. Mass ,

neueste Muster , seinste reiuw . Aachener
Stoffe , aus Roßhaar gearbeitet , 2 Anpr .
Besichtigung am Lager erbeten ohne
Kaufzwang . Kein iviusterversand .

Wer - Stoff - hat : »
fertige Herrenanzug od. Paletot von
Äv M . an , jeinste Zut . Zum Maß »

nehmen bitte um Ihren Besuch .

Ein Versuch sührt zu dauernder Kimd
schajt . l - uttwlg Bnwol , Prenz >
lauer Straffe 23. II ( Alexanderplatz »

Tegr . 1892 . 39/1

laail - , Obstbaum - u. Hochwald -

Parzellen
direkt am Bahnhos

Nassenheide
von 300 ME » an.

Treffpunkt täglich zu den Zügen ab
Stettincr Bahnhof 10. 45 u. 12. 40 im
Nassenheidcr Bahnhofs - Restaurant
von Fischer . 466b ®

Fahrieit nur Vi Stunden .
Besitzer Wollf , Herzherg i. d. Mark .

Arbeitsnachweis :
Hos l Amt 3. 1239.

Verwaltungsstelle Berlin . Hanptbureau :
vhsrltsstraSs 3. Hos IG . Amt 3, 1987

Heute Dienstag , den 11 . März , abends S' /g Uhr :

KkKIisvkchmmimig fi - de » Norden
in den Germania - Sälen , Chansseestraste 110 .

TageS - Ordnung :

Vortraq unseres Verbandsvorsitzenden Kollegen
Alexander Schlicke - Stuttgart .

Morgen Mittwoch , den 13 . März , abends S' /z Uhr ,
im ( Sewerkschaftshanse , Engelnfer 13 ( Saal IV ) :

IW Versammlung " MZ
aller in der

Gelbtttetalt - Jndustrie
beschäftigten Kollegen und Kolleginnen .

Tagesordnung :
1. Der Streik bei der Firma Niemann u . Co . »

Kroncnleuchterfabrik » Kommandailtetistraße . 2. Diskussion .
HW - Es ist nötig , dah sämtliche in dieser Branche Beschäftigten ,

auch die augenblicklich arbeitslosen Kollegen und Kolleginnen in dieser
Versammlung erscheinen . 113/11

Vlv OrtsTervraltniig .

Deutsclier Holzarbeiter - Verband.
Zahlstelle Rlxdorf .

Donnerstag , 16 . März , abends 8 Uhr , bei Hoppe , Hermannfir . 49 ;

General - Versammlung .
Tages - Ordnung : 80/5 *

1. Der Zusammemchlnst Grost - Berlins . Referent : Kall . ronNvl -
Weiffensee . 2. Verbandsangelegenhettcn . vle Ortsverwaltung .

Horben Mittwoch , den 15 . Miirz 1911 . abends N' /jUhr »
in den 8oplilcii - SiUen , Sophicnsw . 17 —18 :

Allgkmiiit Milgliedtr-Nersiiilimlnug.
Tages - Ordnung : 192/7

1. Vortrag des Landtagsabgeordneten Genossen Melnrlch Strubel

über : . . Die Bedeutung ; der bevorstehenden

Rcichstagswahlen für die Gewerkschaften * * .
2. Verschiedenes .

Zahlreichen Besuch erwartet Der Vorstand .

rief ZE
Mittwoch den 13 . Mörz , abends 8 st, Uhr ,

in den Pracht - Sälen . Alt - Bcrlin " , Blumeustraste 19 :

Versammlung
der Zuschneider und Stanzer .
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Arbeittlolenverllcherung
in Lhsrlottenbui ' g.

Eine Arbeitslosenversicherung nach Schöne -
berger Muster soll nun auch in Charlottenburg eingeführt
tverden . Nachdem die Stadtverordnetenversammlung lange
Jahre hindurch alle sozialdemokratischen Anträge auf Matz -
nahmen zur Milderung der Folgen der Arbeitslosigkeit mtd -

weg abgelehnt hatte , hat sie endlich am 12 . Februar 1908 an
den Magistrat das Ersuchen gerichtet , in Erwägung zuziehen ,
ob sich die Verwendung städtischer Mittel für die Zwecke der

Arbeitslosenversicherung empfiehlt . Im weiteren Verfolg der

Angelegenheit wurde wenige Monate später eine gemischte
Deputatton zur Beratung der auf dem Gebiete der städttschen
Arbeitslosenfursorge eventuell zu treffenden Matznahmen ein -

gesetzt .
Die Deputatton hat die Frage der Verwendung städttscher

Mittel für die Zwecke der Arbeitslosenversicherung grund
sätzlich bejaht , es herrschte Uebereinsttmmung darüber , datz die

Bekämpfung der unfreiwilligen Arbeitslosigkeit bezw . die

Milderung ihrer Folgen eine dringende Aufgabe der Sozial
polittk ist . Ueber die Art der Versicherung gingen die Am

sichten naturgemätz auseinander . Am meisten Anklang fand
das Genter System , doch empfand die Mehrheit der Deputatton
es als einen Nachteil , „datz von ihm nur ein geringer Teil

der Arbeiterschaft , - und gerade der wirtschaftlich am besten
gestellte , getroffen - wird " . Dazu kommt die Furcht vor den

Zielen der modernen Gewerkschaftsbewegung , man sagte sich,
es könne nicht Aufgabe der öffentlichen Verwaltungen sein ,
aus den Mitteln der Allgemeinheit wirtschaftliche Vorteile zu
gewähren , die wesentlich zur Stärkung der Berufsorganisationen
dienen würden .

Diese Erwägungen haben die gemischte Deputatton dazu
geführt , das System der Zuschüsse an Gewerkschaften usw . nur

unter der Bedingung zu empfehlen , datz gleichzeittg durch Ein

richtung einer städttschen Arbeitslosen - Versicherungskasse auch
den Nichtorganisierten Gelegenheit gegeben wird , sich durch
rcgelmätzige Beiträge die gleichen Vorteile wie die Organi -
sierten zu sichern . Die Deputation war der Ansicht , datz dieses
Vorgehen nicht ersetzt werden kann durch Zuschüsse zu Ent¬

nahmen von besonderen ( gesperrten ) Sparguthaben , wie sie
unter anderm in Schöncberg als Ergänzung des Genter

Systems eingeführt sind . Wohl aber hat sie auch diese Ein

richtung als dritte Form in Vorschlag gebracht , um auch

denen , die gelegentlich kleinere oder größere Summen zurück¬
zulegen vermögen , einen Anreiz zu bieten , diese Möglichkeit
zu einer Sicherung ihrer Existenz bei eintretender Arbeitslosig¬
keit auszunutzen .

Von diesen Grundsätzen ausgehend , beantragt nun der

Magistrat die jährliche Einstellung eines sogen . Arbeitslosen¬
fonds von 10000 M. in den Etat , aus dem Zuschüsse an

arbeitslose Arbeiter oder Angestellte beiderlei Geschlechts ge

währt werden , die seit mindestens einem Jahr ununterbrochen
in Charlottenburg wohnhaft sind , wenn ihre letzte Arbcits -

tätigkeit sich im Gemeindebezirk Charlottenburg vollzog , oder

wenn ihre letzte Arbeitsstelle bei einem Arbeitgeber war ,

dessen gewerbliche Niederlassung im Gemeindebezirk Char -
lottcnburg liegt . Der Zuschuß beträgt SO Prozent der

täglichen Arbeitslosenunterstützung , die der Arbeitslose
auf Gnmd eigener Fürsorge bezieht , sei es aus

der städttschen Arbeitslosen - Versicherungskasse oder von

einer Berufsvereinigung ( Gewerkschaft , Gcwerkverein oder der¬

gleichen ) , zu der er Beiträge entrichtet , oder aus einem Spar¬

guthaben bei der städtischen Sparkasse , dessen Verwendung
für diesen Zweck gesperrt ist . Der Zuschuß wird gewährt für

die Zeit nach Ablauf einer Woche seit der Meldung der

Arbeitslosigkeit auf dem Städtischen Arbeitsnachweis , aber

höchstens für 60 Tage innerhalb eines Zeitraums von zwöl
Monaten . Ein Zuschutzberechttater , der zur Beendigung oder

Verhütung einer Arbeitslosigkeit eine Arbeitsstelle außerhalb
des Gcmcindebczirkes annehmen will , kann unter Anrechnung
auf die ihm zustehenden Zuschüsse eine Reise - und Umzugs¬
entschädigung erhalten . Eine Reihe weiterer Bestimmungen
beziehen sich auf die Verpflichtung zur Annahme auswärtiger
Arbeitsstellen .

Für die A rb ei t s l o sen v e rsi ch e ru n g s ka s s e ist
vorgeschlagen ein jährlicher städttscher Zuschuß von 3000 M.

ein einmaliger städtischer Zuschuß von 2000 M. als Reserve -
fonds und Zuwendungen von Vereinen , Behörden und Privat¬
personen , insbesondere Arbeitgebern . Der Beitrag betrüg '
wöchentlich 25 Pf . , ist aber bei Krankheit oder Arbeits

losigkeit von länger als einer Woche sowie bei mili¬

tärischen Uebungen nicht zu entrichten . Auch können

mit Vereinen oder Arbeitgebern Gesamtversicherungen für
sämtliche Mitglieder eines bestimmten Personcnkreises abge -
schloffen werden . Jeder Versicherte , der der Kasse seit
6 Monaten angehört und mindestens 26 Beiträge gezahlt hat ,

erhält , wenn er während der Dauer der Versicherung ohne

sein Verschulden arbeitslos wird , ein Tagegeld von 1 M. für
jeden Werktag . Etwaige rückständige Beiträge werden von

dem Tagegeld vorweg in Wzug gebracht .
Es sind also im Gegensatz zu Schönebcrg , das außer den

Zuschüssen an Gewerkschaften nur Zuschüsse an Inhaber von

Sparguthaben kennt , drei Arten der Versicherung vorgesehen ,
Die Vorlage , die , so sehr wir ihr grundsätzlich zustimmen ,

doch im einzelnen noch sehr verbesscrungsbedürfttg ist , komm

am nächsten Mittwoch in der Stadtverordnetenversammlung
zur Beratung . _

Die fürforgezöglioge Berlins
haben im Jahre 1903/10 , aus dem jetzt der Jahresbericht der

Waisenverwaltung vorliegt , sich nur noch ganz wenig ver¬

mehrt . Das Jahr begann am 1. April 1909 mit 3812 Für
sorgezöglingen und Motz am 31 . März 1910 ab mit 3833 Für

sorgezöglingen , so daß diesmal nur noch ein Vlus von 21 Zög
lingen herauskommt . Sckzon im Jahre 1908/09 hatte sich eine

beträchtliche Minderung des Zuwachses bemerkbar gemacht :
in den drei letzten Jahren 1907/08 , 1908/09 , 1909/10 stellte
das Plus an Fürsorgezöglingen sich auf 367 , 117 , 21 . Zwar
ist die Zahl der neuen Ueberweisungen in Fürsorgeerziehung
noch immer sehr groß , aber dem Zugang aus Ueberweisungen
steht ein jetzt von Jahr zu Jahr steigender Abgang durch Ent¬

lassungen gegenüber . In den drei Jahren 1907/08 , 1908/09 ,
1809/10 wurden 84S . 584 , 583 Zöglinge in Fürsorgeerziehung
Äerwiesen . Während hier das vorletzte Jahre eine sehr er -

reuliche Minderung gebracht hatte , ist im letzten Jahr die
Zahl der Ueberweisungen - nahezu unverändert geblieben .
Diesmal war aber die Zahl der endgülttgen Entlassungen - so
groß , daß durch sie der Zugang aus neuen Ueberweisungen
ast vollständig aufgehoben wurde .

Hoffentlich schließt das noch laufende Jahr 1910/11 zum
ersten Mal mit einem Minus an Fürsorgezöglingen ab . Der
leidigen Sucht , gegen - jeden unüberlegten
Streich eines Jungen oder Mädchens sofort
nach Fürsorgeerziehung zu schreien , sollte
längst Einhalt geboten sein . Gegenüber dem - Mißerfolg , den
die Fürsorgeerziehung in nur zu vielen Fällen hat , und im
Hinblick aus die , empörenden Vorkommnisse , die aus Fürsorge -
erziehungsanstalten wie „ Mohmes Wildnis " und „ Fürsorge -
' tift Mieltschin " bekannt geworden sind , könnten auch die Ge -
richte in ihrem U- eberweisungseifer längst nachgelassen haben .
Der Jahresbericht der Waisenverwalttmg sagt übrigens sehr
wenig über die M i e l t s ch i n- e r Affäre , die ja in das

Berichtsjahr fiel . Wir lesen da nur , daß die Erfüllung des
zwischen dem Fürsovgesttst Mieltschin und der Stadt Berlin
abgeschlossenen Vertrages unmöglich wurde , nachdem unter
dem ersten Leiter der Anstalt „ unentschuldbare erzieherische
Mißgriffe sich ereignet hätten und - dann der Stadt Berlin auch
bezüglich der Person eines neuen Anstaltsleiters die bean -

pruchte Gewähr gegen eine Wiederholung solcher Mißgriffe
nicht geboten worden war . Den dürstigen Worten , mit denen
die Waisenverwaltung in ihrem für die Qeffentlichkeit be -

timmten Bericht diese Affäre Mieltschin abtut , könnte ein

Unkundiger unmöglich entnehmen , was fürScheußlich -
leiten in Mieltschin verübt worden sind und

welche Schmach sie auch für Berlin bedeuten .

Aus den sonstigen Zahlenangaben des Berichts sind von

besonderem Interesse die Zusammenstellungen über die Gründe
der Ueberweisung , über die Art der Unterbringung und über
die Erfolge der Fürsorg - cerziehung . Die Ueberweisung s -

gründe sind mitgeteilt für 446 neu aufgenommene Zög -
linge , von denen 281 männlich und 165 weiblich waren . Nach
der offenbar sehr willkürlichen Einteilung , die da gemacht
worden ist , wären die Gründe zu suchen nur 26 mal in den

„ elterlichen Verhältnissen " und 420 mal in den

„ Gewohnheiten und Anlagen der Kinder

selb st . " Im besonderen wird als Ueberweisungsgrund an¬

gegeben : 17 mal Verwahrlosung der Eltern , mangelhaste Er¬

ziehung , Mißhandlung usw. . 9 mal schlechter Einfluß der
Mutter (z. B. durch Gewerbsunzucht ) , ferner bezüglich der
Kinder 73 mal unregelmätziger Schulbesuch , Umhertreiben ,
Betteln , 31 mal Verwahrlosung , 14 mal Arbeitsscheu , Neigung
zum Lügen , Leichtsinn usw . , 206 mal Diebstahl , Betrug , Unter¬

schlagung , Urkundenfälschung , 93 mal Unzucht , Sittlichkeits
verbrechen , 3 mal Hansfriedensbruch . Körperverletzung . Bei
den Knaben ist besonders „ Diebstahl usw . " sehr häufig als

Ueberweisungsgrund angegeben , 176 mal , während bei den

Mädchen dieser Grund mir 30 mal genannt wird . Anderer -

seits steht bei den Mädchen „ Unzucht usw . " als Ueberweisung » -
grund weitaus an erster Stelle , mit 91 Fällen , während bei
den Knaben nur 2 Fälle angegeben sind . Die Altersunter .

scheidung ergibt , daß der jüngste der neuaufgenommenen Für
sorgezöglinge erst 2 Jahre alt war . Man hatte ihn den
Eltern genommen , um ihn vor der Gefahr der Verwahrlosung
zu behüten . 178 der Neuausgenommenen waren zur Zeit der

Aufnahme bereits über 16 Jahre alt . Die Altersgrenze für
Ueberweisung in Fürsorgeerziehung ist 18 Jahre , aber schon
vom 16 . Jahre ab ist kaum zu hoffen , daß eine

erst jetzt einsetzendeFürsorgeerziehung noch
einennennenSwerten Erfolg haben kann . In
Fürsorgeerziehung behalten darf man ja die Zöglinge bis zur
Vollendung des 21 . Jahres , und zivar wird dieses Mittel , je
erfolgloser die Fürsorgeerziehung ! bleibt , desto hartnäckiger
angewendet .

Die Art der U n t e r b r i n g u n g zeigt immer noch das -

selbe Bild . Immer noch muß die Stadt Berlin sich mit

privaten An st altenbehelfen , in deren Einrichtung
und Leitung sie wenig hineinreden darf . Immer noch findm
wir unter den von ihr benutzten Anstalten so manche , mit der

sie schon recht böse Erfahrungen gemacht hat . Von den 3833

Zöglingen aus 1909/10 kamen für die Unterbringung nicht in

Betracht : 330 widerruflich aus der Fürsorgeerziehung ent -

lassene , 158 widerruflich der eigenen Familie überwiesene , 303

entlaufene , 53 im Gefängnis und 131 im Krankenhaus bc -

findliche . ferner 518 in der Lehre und 746 in Dienst - oder Ar -

beitsstelle untergebrachte , die beim Arbeitgeber wohnten . Bei
43 war über die Unterbringung noch nicht entschieden . Von
den dann noch übrigbleibenden 1489 Zöglingen befanden sich
149 in Famiuenpflege , 4 in den beiden Waisenhäusern der

Stadt , 276 in ihren drei Erziehungshäusern ( in Lichtenberg
und Birkholz 194 und 51 männliche , in Kleinbeeren 31 weib -

liche ) , dagegen 1060 in privaten Anstalten . Ter

Bericht hebt hervor , daß die Stadt mit einer großen Zahl aus -

wättiger Privatanstalten in Verbindung steht , daß aber wegen
der Schwierigkeit der Konttolle eine möglichste Einschränkung
beschlossen worden ist . Am Schluß des Etatsjahres 1909/10
waren freilich immer noch 65 Privatanstalten mit Berliner

Zöglingen belegt , viele davon nur mit einzelnen Zöglingen ,
manche aber mit einer recht bettächtlichen Zahl , besonders das

„ Neanderhans " zu Groß - Eamin mit 138 , das Waisenhaus in

Neu- Zedlitz mit 118 , das Magdalenensttst in Teltow mit 102 ,
das Bethabarasttst in Weißensee mit 97 usw . Nebenbei be °
merkt : die Anstalt Neu - Zedlitz ist ein Unternehmen desselben
Vereins , der die Anstalt Mieltschin gründete und ihr den

Pastor Breithaupt als Leiter gab .
Ueber die „ Erfolge " der Fürsorgeerziehung - steht in

dem Bericht wieder sehr wenig , man ist da auf die Zahlen¬
angaben über die Gründe der Entlassung angewiesen . In
1909/10 wurden endgültig entlassen 374 männliche und 215

weibliche Zöglinge , davon 246 und 170 wegen Volljährigkeit .
aber nur 103 und 37 wegen Besserung , der Rest ans anderen

Gründen ( Tod , Freiheitstrafe , Militärpflicht , Verheiratung ) .
Wegen „ Besserung " wurden nicht viel mehr als ein

Viertel der männlichen und ein Sechstel der

weiblichen Zöglinge entlassen . Bei den meisten wird die

Entlassung hinausgeschoben bis zur Erlangung der Voll -

jährigkeit , wo sie ohnedieS entlassen werden müssen , auch wenn

sie nicht „gebessert " sind . Warum geben die Berichte der

Waisenverwaltung niemals an . wie lange da an den Zög -
lingen von ihren Fürsorgeerziehern herumgedoktert worden

war , bis sie freigegeben werden mußten ?
Diesmal erzählt der Bericht noch allerlei von den „ R e .

fyrmen " . die von der Waisenverwaltung erwogen worden

seien . Das Bemerkenswerteste ist die endlich aufgedämmerte
Einsicht in die Notwendigkeit , bei der Behandlung der Für -
sorgezöglinge mehr als bisher zu individuali¬

sier e n , sie nach ihrem Vorleben und ihren Eigcnschaft - cu zu
sondern und entsprechend unterzubringen . Grundforderung
bleibt aber , daß vor allem d a s Fü r s o rgeerzi ehu n g s -

gesetz selber zweckmäßig reformiert wird . Wir

denken uns diese Reform nicht als eine Erweiterung , sondern
als eine E i n s ch r ä n k u n g des Wirkungsbereiches der Für¬
sorgeerziehung . _

Partei - Hngelegenbeiten *
Dritter und vierter Wahlkreis . Den Genossen zur

Kenntnis , daß sich das Zcutralbureau für die Stadtverordneten -

wähl des 11 . und 13 . Kommunalwahlbezirks ' bei Voigts
Nachfolger , Naunynstraße 67 . befindet . Tclcphonanschluß
Amt IV 10528 .

Die Genossen werden gebeten , sich dort zahlreich zur
Wahlhilfe einzustellen .

Zweiter Wahlkreis . Heute Dienstag abend in Habels Brauerei ,
Bergmannftr . S —7 : Bortrag des Genossen Heinrich Schulz
über „ Das junge Deutschland " .

Rixdorf . Heute abend von 7 Uhr ab von den bekanten Stellen
aus : Flugblattverbreitung .

Morgen Mittivoch , abends 8 Uhr , finden in den Lokalen von

Hoppe , Hennannstr . 49 , Petrie , Knescbeckstr . 113 , und im „ Karls -

garten " , Karlsgartenstr . IS , drei öffentliche Protest «
Versammlungen statt , mit dem Thema : „ Die Wer «

schacherung RixdorfS an Treptow " . Es refeneren die

Stadtverordneten Dr . Silberstein , Thurow und Wutzkh .
Sorgt für Massenbesuch . Der Einberufer .

Riederschöneweide . Am Mittwoch , den 13. d. MtZ. , beim Ge -
nosien Stahiberg , Berlinerstratze 123 : Mitgliederversammlung des
Wahlvereins . Tagesordnung : Fortsetzung des Vortrags des Genossen
Groger über „ Die politischen Parteien und ihre Programme " .

Der Vorstand .

Treptow - Baumschulenweg . Morgen Mittwoch , abends 7l/z Uhr ,
von sämtlichen Bezirkslokalen aus : Wichtige Flugblatwerbreitung .

Der Vorstand .

Köpenick . Heute Dienstag , den 14 . März , abends 8 Uhr , im

Stadt - Theater ( kleiner Saal ) : Wahlvereinsversammlung . Tages -
ordnung : 1. Vortrag . 2. Diskussion . 3. Aufnahme neuer Mit «

glieder . 4. Maifeier . 3. VereinSangelegenheiten .

LerUner I�acbricbtcn .
Die helfende Polizei .

Wenn einer aufderStratzekrank wird und die Polizei
ihn in ihre Obhut nimmt , dann kann man immer wieder die

wunderlichsten Dinge erleben . Bor einigen Tagen erst teilten wir
mit , datz ein Kaufmann , den man in Berlin auf der Straße be -

sinnungsloS aufgefunden hatte , als „ Betrunkener " nach dem

Polizeipräsidium gebracht worden und dort im G e wa h rs a m g c »
storben war . Heute wird uns ein Fall von polizeilicher Hilfs -
tätigkeit bekannt , dessen Einzelheiten gleichfalls sehr zu denken geben ,
wenn auch der davon Betroffene glücklicherweise nicht das Leben

eingebüßt hat .
Ein alter Mann , namens F. . der durch Zeitungshandel sich

noch ein paar Groschen erwirbt , war am 1. März von seinem Aus -

gang iticht wieder heimgekehrt . Seine Frau , die nervenleidend ist ,

ging nicht sofort auf die Suche nach dem Verschwundenen , sondern
tröstete sich mit dem Gedanken , daß er bei einer seiner verheirateten
Töchter übernachten werde . Als er aber mehrere Tage ausblieb .
wandte die Frau sich am 4. März an die Polizei , um Meldung zw

machen . Die Antwort eines Beamten wurde von ihr dahin ver -

standen , es werde dem Manne wohl nichts passiert sein ,
sonst würde die Polizei schon davon wissen ! Eine

verheiratete Tochter , die dann von dem Verschwinden des Vaters

Kenntnis erhielt und noch am Abend desselben TageS auf dem -

selben Polizeibureau anfragte , konnte ebensowenig eine Auskunft er -

halten . Am Morgen des 3. März gab sie eine Vermitztenanzeige

zu Protokoll , wobei sie aber Kennzeichen nannte , die zur Ermitte -

lung beitragen konnten . Die Polizei forschte nun nach F. und hatte

„ schon " am folgenden Tage das Glück , ihn zu finden . Am Abend

des 7. März brachte der Frau F. ein Schutzmann die Nachricht , der

Vermißte sei im Virchowkrankenhause ermittelt wor -

den . Als die Angehörigen ihn dort besuchten , sagte man ihnen im

Aufnahmebureau , daß er mit einer durch Schlaganfall veranlaßten

rechtsseitigen Lähmung eingeliefert worden war . Weitere Nach -

fragen ergaben , daß er sich schon seit 2. März im Virchowkranken -

Haus befand und daß die Polizei es war . die ihn einge -

liefert hatte . Dieselbe Polizei , die noch am 4. März nichts von

ihm wußte , am 3. März eine Vermißtenanzeige über ihn entgegen -
nahm und dann am 6. März ihn glücklich „entdeckte ! " Daß sie ihn

nicht schon früher ermittelte , ja . daß sie nicht schon am 2. März

unaufgefordert die Familie über das Schicksal des Verunglückten

aufklärte , muß sehr sonderbar erscheinen , da F. einige s e i n e

Adresse nennende Papiere bei sich gehabt hatte . Die Angehört -

gen fanden im Krankenhaus diese Papiere unversehrt im Tisch -

tasten des Kranken vor . Auf ihre an einen Wärter gerichtete Frage ,

warum nicht wenigstens vom Krankenhaus eine Benachrichtigung

abgesandt worden sei , bekamen sie die Antwort , das sei Sache der

Polizei , nicht des Krankenhauses . Die Verwunderung der Ange -

hörigen über das Maß von Umsicht , mit dem die Polizei gearbeitet

hatte , steigerte sich noch , als sie eine neben den Papieren liegende
Geldtüte besichtigten . Auf ihr stand , offenbar von einer Beamten -

Hand geschrieben , der Name des Vermißten und dabei die Angabe

„ 0,23 Mark " . Aber die Prüfung des Inhalts ergab , daß nicht 23 Pf . .

sondern — 83 Pf . darin steckten . Zwei Töchter F. ' S trugen das Geld

zum Polizeipräsidium , aber auch hier konnte ihnen keiner sagen , wie

der Widerspruch zu erklären sei . In einem Protokoll , das ihnen

vorgelesen wurde , war gleichfalls nur von „0,23 Mark " die Rede .

Aus demselben Protokoll erfuhren die Angehörigen , datz F. in

der N a ch t v o m 1. z u m 2. M ä r z um 142 Uhr in der Landsberger
Straße hilflos aufgefunden worden war . Ein Schutzmann
brachte ihn zur Rettungswache in der Keibelstra� , dort aber

stellte ein Arzt „ Trunkenheit " fest, und nun wurde F. in einer

Droschke zum Polizeipräsidium gebracht und in Gewahrsam
gehalten . Warum das geschah , das bedarf noch der Aufklärung .
Nach einer Vereinbarung zwischen Magistrat und Polizeipräsidium
soll jeder anscheinend Betrunkene , dessen die Polizei sich annehmen

zu sollen glaubt , durch einen Schutzmann zunächst nach einer der

Stationen des städtischen Rettungswcsens gebracht werden . Ter

diensthabende Arzt soll , wenn Hilfe nötig scheint , entweder selber
dem „ Betrunkenen " die Hilfe gewähren oder ihn durch den Schutz -
mann einem Krankenhaus zuführen lassen . Ist keine Hilfe nötig ,

so soll — immer durch den Schutzmann — Zuführung nach der

Wohnung bewirft werden , sofern sie aus LegitimattonSpapieren

ersehen werden kann . Nur dann , wenn Hilfe nicht erforderlich ,st
und die Wohnung sich n i ck t e r m i t t c l n l ä tz t, soll Einlieferung
zum Polizeigewahrsam erfolgen .

Wir erwarten nicht , daß das Polizeipräsidium sich öffentlich
darüber erklart , warum den Angehörigen F. ' S, wiewohl er Leaiti -

lnationspäpicre hattx , erst so spät Äcnntms bö » seinem Verbleib



oeaeben worden ist. Msr der Magistrai wird �offentl ' ch sich öffent .

lich dazu äußern , wer es verschuldet hat , daß F. von der Rettungs¬

wache nach dem Polizcigewahrsam gebracht wurde . Daß er schließ
lich doch nocl ' in ein Krankenhaus gelangte , verdankt er dem Jn <
spektor des Gewahrsams , der den Mann für hilfsbedürftig hielt .
Seine Meldung veranlaßt eine Untersuchung durch den zufällig
anwesenden „ Sittenarzt " , worauf dann die Ueberführung in ein

Krankenhaus angeordnet wurde . Das Eingreifen des Inspektors

ist der einzige Lichtblick in dieser ganzen Hilfsaltion der Polizei .

Die Mithelfcrkartcn , in denen in der Provinz auf die Benutzung
des städtiscben Obdachs hingewiesen wird , sollen nach der Beteuerung
der Verwaltung in Hoffnungstal angeblich nicht mehr zur Ausgabe
kommen . Nach der von uns am Sonntag veröffentlichten Notiz
wurde in der letzten Kuratoriumssitzung deS Asyls ein solwes

Exemplar von dem Stadtrat selbst vorgelegt und nicht von den

bösen Sozis , wie irrtümlich der Setzerkobold aus dem Satze machte .

Auerhllhner " . In einer in der . . Morgenpost ' abgedruckten
Reklame für den Hosenrock in Berlin O. heißt es in einer Schilde -

rung über die Arbeiterinnen des in der Warschauer Straße de -

legenen Auerbetriebes :
„ Es ist um die Mittagsstunde , die Fabrikpfeife ertönt ; , in

hellen Scharen entströmen dem Auerschen Etablissement Hunderte
von Frauen und Mädchen — „ A u e r h ü h n e r " , wie sie in der

dortigen Gegend scherzweise genannt werden — und füllen
rasch die Rotherstraße . Naschwerk oder eine Stulle verzehrend ,
promenieren sie , in Gruppen zu vier und fünf unter munterem

Geplauder auf und nieder . Es ist ein tolles Gedränge , und
der jugendliche Uebermut läßt die Mädchen nicht gerade wie

Klosterschwestern dahinwandeln . '
Arbeiterinnen des genannten Betriebes fassen dieses Ge -

schreibsel ernster auf . Sie meinen , wie es in einer an uns ge -
richteten Zuschrift heißt , daß die Bezeichnung ehrenwerter Ar -
beiterinnen als „ Auerhühner " etwas Herabsetzendes an sich
habe . Dann aber könnte die Schilderung den Anschein erwecken ,
wunder wie gut sie es hätten , wenn sie in der Mittagsstunde etwas

frische Luft schöpfen könnten . Die Sache liegt aber so : „ Von
der neunstündigen Arbeitszeit ist die Mittagspause die einzigste
Erholung für die Arbeiterinnen , da sind sie allem Zwange ledig ;
da drinnen in der Fabrik heißt es arbeiten , arbeiten , arbeiten
und immer unter Aufsicht . ' Die den Arbeiterinnen zugewiesenen
Räume , wo sie ihre Pausen verbringen und die gleichzeitig für
die Garderoben bestimmt sind , sind Bodenräume , wo weder die
Sonne hinein scheint noch frische Lust durchweht . Da ist es doch
nur natürlich , daß alles draußen spazieren geht . Wir möchten
der „ Morgenpost ' den Rat geben , sich lieber um diese Zustände zu
bekümmern . '

_

Der Tod auf der Polizeiwache .
Wir veröffentlichten dieser Tage eine dem „ Berliner Tageblatt "

entnommene Notiz , nach der ein auf der Straße aufgefundener
Kaufmann Rubinstein im Polizeigewahrsam verstorben sei . Das

Polizeipräsidium versendet daraufhin folgende Mitteilung :
„ Durch die Tagespresse wird eine Meldung verbreitet , wonach

ein Kaufmann Rubinstein auf der Straße ohnmächtig umgefallen .
von einem Schutzmann für einen Betrunkenen gehalten und in das
im Polizeipräsidium befindliche Polizeigefängnis gebracht sei . Die

Gefängniswache habe ihn in eine Zelle geschleppt und die ganze
Nacht hindurch ruhig liegen lassen , ohne daß sich jemand um ihn
gekümmert habe . Am nächsten Morgen sei er tot gewesen . Diese
Schilderung entspricht keineswegs den Tatsachen . Der Vorgang war

vielmehr folgender :
Am 1. März dieses Jahres , nachmittags 6� Uhr , wurde der

Stadtreisende Benno Rubinstein aus Charlottenburg . Kaiserdamm
Nr . 2, in hilflosem Zustande vor dem Hause Kaiser - Wilhelmstr . 47
von einem Schutzmann aufgefunden und von diesem mittels

Droschke nach der Hilfstvache Nr . 1ö gebracht . Dort stellte der
diensttuende Arzt sinnlose Trunkenheit fest und hielt seine Ueber

führung in das Polizeigewahrsam — nicht in das Polizeigefängnis
— für geboten . Bei der ärztlichen Untersuchung hatte Rubinstein
keinen beschleunigten Puls , roch stark nach Alkohol , nannte auf Be -

fragen nur noch seinen Namen , verweigerte dann aber jede weitere

Auskunft auch über seine Wohnung . Der dortige Arzt hat irgend -
welche Lähmungserscheinungen nicht wahrgenommen . Betrunkene

Personen finden grundsätzlich in einem Krankenhause keine Auf

nähme . Nubinstein ist daher , weil er auch seine Wohnung nicht

angegeben und kein Geld für die Droschkenfahrt bei sich hatte , dem

Polizeigewahrsam zugeführt worden . Da der Arzt der Hilfswache
eine weitere ärztliche Behandlung nicht für erforderlich erachtet

hatte , so lag auch für die Verwaltung des Gewahrsams keine Vcr -

anlassung vor , eine solche herbeizuführen . Nach den Bestimmun -

gen wird im Gewahrsam ein Arzt nur dann herbeigerufen , wenn

eine ärztliche Untersuchung vor der Einlieferung nicht stattgefunden
haben sollte , oder wenn sich der Zustand des Eingelieferten in

irgendeiner Weise verschlimmert . Zur Kontrolle werden deshalb
die Eingelieferten in den Gewahrsamsräumen von den Aufsehern

beobachtet . Dies ist auch bei Rubinstein während der fraglichen
Nacht wiederholt geschehen , und zwar von einem in der Kranken -

pflege ausgebildeten Aufseher , der ihn noch in den ersten Morgen -

stunden lebend antraf und keine Veränderung an ihm bemerkt hat .
Unmittelbar nach Bekanntwerden des Ablebens wurde ein� Arzt

nach dem Gewahrsam gerufen , der aber nur den Tod feststellen
konnte . Da die Todesursache nicht ermittelt werden konnte , so er -

folgte den Bestimmungen entsprechend die Ueberführung der Leiche
nacb dem Schauhause , woselbst ermittelt wurde , daß der Tod infolge
Gehirnblutung und Schlaganfall eingetreten war . Die Obduktion

ist also nicht im Polizeigefängnis oder - Gewahrsam vorgenommen ,
sondern im Leichenschauhause von dem dort angestellten beamteten

Gerichtsarzt auf Veranlassung der Staatsanwaltschaft . Eine Be -

nachrichtigung von dem Tode und von der Ueberführung der Leiche
in das Leichenschauhaus erfolgte unmittelbar nach der Ueberführung
der Leiche dorthin im Bureau des Polizeigefängnisses an die ' Ehe -

frau des Verstorbenen . Es wäre ihr unbenommen gewesen , bei

der Verwaltung des Leichenschauhauses die Hinzuziehung ihres

Hausarztes zu beantragen . "
Wir können nur wiederholen , was wir schon neulich sagten :

Der Mann mußte nach den Abmachungen zwischen Polizeipräsidium
und Magistrat nicht nach der Polizeiwache , sondern nach einer

Rettungswache gebracht werden .

Eine furchtbare FamiliuitragSdie

hat sich in der Nacht zum Sonntag im Südosten der Stadt ab -

gespielt . In der Waldemarstraße Nr . 67 hat die 36 Jahre alte

Kutscherfrau Mathilde Runge ihre drei Kinder im Alter von 6,

4 und 3 Jahren mit Zyankali vergiftet , von einem Selbstmord , den

sie geplant hatte . Abstand genommen und sich selbst der Polizei ge -

pellt . Im einzelnen wird über den Vorfall berichtet : In dem be -

zeichneten Hause wohnte seit dem 1. Dezember vorigen Jahres im

Erdgeschoß des Quergebäudes der 30 Jahre alte Kutscher Karl

Runge mit seiner Familie . Das Ehepaar ist seit 8 Jahren ver -

heiratet . Runge ist zeitweise unzurechnungsfähig und war s�chon
zweimal in der Irrenanstalt Buch . Von dort holte ihn seine Frau
am 10. September vorigen Jahres wieder zu sich . Obwohl er schon

früher sie und ihre Kinder mißhandelt hatte , so bestand sie doch ,

wie sie selbst sagt , auf ihrem Recht , ihren Mann bei sich zu haben ,

obwohl die Aerzte ihr abrieten . Auch die Kinder , die vier Monate

lang im Waisenhause waren , holte Frau Runge nach ihrer Woh -

nung zurück . Dort bewohnte die ganze Familie Stube und Küche .

Der Mann verdiente gelegentlich , die Frau nähte Schürzen . Ihren
materiellen Verpflichtungen kamen die Leute pünktlich nach . Bald

ober wurde der Mann wieder unleidlich und mißhandelte die Frau .
Er bildete sich ein . er sei nicht der Vater des dreijährigen Knaben

Paul . Am letzten Freitagabend gab es in der Wohnung wieder

einen furchtbaren Auftritt . Gegen 11 Uhr abends riß Runge den

kleinen Paul aus dem Bett und warf ihn auf den Treppenflur

hinaus . Dann bedrohte <tt auch seine Frau . Hausgenossen , die den

fürchterlichen Lärm hörten , gingen zur Polizei des 40. Reviers .
Andere nahmen sich des Kleinen an , der nur mit dem Hemde be -
kleidet vor der Tür der Wohnung stand . Bei der Polizei war

unterdessen ein Ersuchen der Staatsanwaltschaft eingegangen ,
Runge , der bisher noch nicht bestraft ist . wegen einer Körper -
Verletzung , die mit dem Familienstreit aber nicht zusammenhängt ,
vorzuführen . Zwei Schutzmänner , die das Revier nach der Wohnung
sandte , nahmen ihn aus diesem Grunde mit . Frau Runge aber

glaubte , daß ihr Mann wegen der häuslichen Auftritte festgenommen
worden fei . Als sich nun am Sonnabend im Haus « das falsche
Gerücht verbreitete , Runge sei von der Revierwache entsprungen ,
fürchtete sie , wie sie sagt , seine Rache . Während Runge in Wirk -
lichkeit dem Kre ' sarzt vorgeführt , für nicht gemeingefährlich er -
klärt und deshalb wegen der ihm zur Last gelegten Straftat dem
Staatsanwalt vorgeführt wurde , kam feine Frau aus Furcht vor
ihm , den sie auf freiem Fuße glaubte , zu dem Entschluß , sich mit
ihren Kindern das Leben zu nehmen . Am Sonnabend mischte sie
Zyankali , das ihr Mann , der auch schon wiederholt Selbstmord -
gedanken geäußert hatte , in der Wohnung hatte liegen lassen , in

schwarzen Kaffee und goß die Lösung in einen Topf . Dann nahm
sie zunächst den jüngsten Sohn Paul und flöste ihm den G' fttrank
ein . Der Kleine starb sofort . Ebenso erging es dem zweiten
Sohne Karl und dem 7 Jahre alten Mädchen . Als Frau Runge
nun ihre Kinder wt in ihren Betten liegen sah , änderte sie ihren
früheren Entschluß , sich ebenfalls das Leben zu nehmen . Sie wurde ,
wie sie sagt , anderen Sinnes und wollt « am Leben bleiben , damit

ihr Mann , der doch an allem schuld sei , ihr nicht etwa nach ihrem
Tode Schlechtes nachreden könne . So nahm sie denn den Gifttopf ,
dessen Inhalt sie jedesmal , bevor sie ihm einem neuen Opfer ein -

flöste , umgerührt hatte , goß ihn aus und spülte nach , damit nichts
übrig bliebe . So schützte sie sich vor der Möglichkeit , doch noch
wieder auf den Gedanken zu kommen , sich selbst auch noch zu ver�

giften . Jetzt packte die Frau ihre Wäsche und was sie sonst noch
hatte zusammen und stellte sie mit ihrer Nähmaschine , die sie au

Abzahlung hatte , in eine leere Stube neben ihrer Wohnung . Dann

ging sie um 2 Uhr nachts zu ihrer verheirateten Schwester in der

Pücklerstraße b, erzählte ihr , was sie getan hatte , und blieb die

Nacht über bei ihr . Zwischen 6 und 7 Uhr morgens suchte sie ihren
Bruder auf , der in demselben Hause wohnt . Die beiden Frauen
gingen dann nach der Wohnung der Frau Runge , um sich die

Leichen der Kinder noch einmal anzusehen . Um 9 Uhr kehrte Frau
Runge mich einmal zurück und holte sich das Buch über die Ab'

Zahlungen für die Nähmaschine . Dann ging Frau Runge , die zum
Zeichen der Trauer ihren schwarzen Hut aufgesetzt , mit ihrem
Bruder nach der Revierwache in der Manteuffelsttaße . um sich der

Polizei selbst zu stellen . Die Beamten nahmen den « Befund auf und

beschlagnahmten die Töpfe , die das Gift enthalten hatten . Um

12 Uhr mittags wurden die Leichen nach dem Schauhause gebracht .

Nach dem ganzen Verhalten der Frau kann nur angenommen
werden , daß sie di « Tat in einem Zustande geisttger Abwesenheit
verübt hat .

Der Alkohol . Im Rausche tödlich verunglückt ist am Sonntag
der K2 jährige Schneider Rudolf Schulz aus der Mirbachstraße 2.
Sch . hatte am Vormittag mit einigen Bekannten eine kleine Bier
reise unternommen , von der er gegen 1 Uhr mittags in ziemlich
stark angetrunkenem Zustande nach Hause zurückkehrte . Als er die
Treppe zu seiner im zweiten Stockwerk belegenen Wohnung hinauf
ging , ttat er fehl und stürzte rücklings ab . Blutüberströmt wurde
er von Hausbewohnern auf dem Podest liegend aufgefunden und
nach der Unfallstation in der Warschauer Straße gebracht , wo ein
schwerer Schädelbruch festgestellt wurde . Im Krankenhause
Friedrichshain , wohin der Verunglückte übergeführt wurde , verstarb
er in der letzten Nacht , ohne das Bewußtsein wiedererlangt zu
haben .

Ein Straßenbahuunfall , bei dem ein Kind leicht verletzt wurde .
ereignete sich am gestrigen Montagnachmittag gegen 8/,4 Uhr in der
Potsdamer Straße . Dort lief vor dem Hause Nr . 97 der sechs
jähnge Sohn Max des Kulmstr . 4 wohnenden Schuhmachers Kosber
unmittelbar vor einem in der Richtung nach dem Potsdamer Platz
fahrenden Straßenbahnwagen der Linie 59 auf daS Gleis , wurde

umgestoßen und genet mit beiden Beinen unter den Schutzrahmen .
Mit Hilfe vou Passanten wurde der Waggon angehoben und der
Knabe in kurzer Zeit aus seiner entsetzlichen Lage befteit . Wunder
barerweise hatte der Kleine nur geringfiigige Hautabschürfungen am
linken Bein erlitten , die ihm auf der Rettungswache in der Lützow -
straße verbunden wurden . Von dort wurde das Kind seinen Eltern

zugeführt .

Sechs Falschmünzer find von der hiefigen Kriminalpolizei fest -
genommen worden .

Ein aufregender Borfall ereignete fich am gestrigen Montag
nachmittag gegen 8/ . 6 Uhr an der Jungfernbrücke . Dort stürzte sich
vor den Augen zahlreicher Passanten ein junge « Mädchen in die

Spree , das sich schon längere Zeit an jener Stelle ausgehalten und

durch sein aufgeregtes Wesen bemerkbar gemacht hatte . Zwei
Schiffer sprangen der Lebensmüden sofort nach und eS gelang ihnen
auch , nach halbstündigen Bemühungen , daS Mädchen , das bereits
das Bewußtsein verloren hatte , zu retten . Auf der Unfallstation
gelang es , die Selbstmordkandidatin wieder inS Leben zurückzurufen .
Die Lebensmüde ist die 13 jährige Buchhalterin Charlotte R. aus
der Knesebeckstraße in Cbarlottenburg . Der Grund zu dem Selbst -

Mordversuch ist in Liebesgram zu suchen . Die R. wurde in daS

Krankenhaus Westend eingeliefert .

In Männerkleidern . Durch eine bemerkenSwette Entscheidung
erhielt vor einigen Tagen eine 24 jährige Dame in Friedenau die

Erlaubnis . Männerkleider tragen zu dürfen . Dieses junge Mädchen
neigt im Aeußeren , Wesen und Stinime so sehr einem etwa gleich '
altrigen Manne , daß sie in ihrem weiblichen Anzug wiederhott in

Verdacht geriet , sich verkleidet zu haben . Sie fühlte fich darüber
sehr unglücklich , und da ihre beruflichen Neigungen auch vollkommen
männlich waren , wandte fie sich schließlich an den Nervenarzt
Dr . med . K. . auf dessen Zeugnis fie das Polizeipräsidium ersuchte ,
ihr das Tragen von Männerkleidern zu gestatten . Sie hatte dem

ärztlichen Attest eine Photographie in männlicher und weiblicher

Kleidung beigefügt . Sie erhielt auf ihren Antrag folgenden Bescheid : „ Aus
Ihr Gesuch betr . das Tragen von Männerkleidern vom 13. Dezember 19
erwidere ich Ihnen ergebenst folgendes . Nach dem Gesetz und der

Rechtsprechung der Gerichte ist das Tragen von Männernkleidern
durch eine Frau nur strafbar , wenn die östentliche Ordnung z . B. da -
durch , daß ein Menschenauflaiis entsteht oder in ähnlicher Weise ge -
stött wird . Wenn Sie also Männerkleider tragen , so haben sie vor
allen Dingen dafür zu sorgen , daß das Tragen solcher Kleidung zu
keinen Mißhelligleiten führt und die öffentliche Ordnung dadurch
kemeSwegS gestört wird . Nur wenn in letzter Hinsicht ungünstige
Talsachen bekannt würden , müßte Ihnen das Tragen von Männer -
kletdun verboten werden . ' Diese prinzipiell recht bedeutsame Ent -

scheidung der zuständigen Behörde trägt der Sachlage voll Rechnung .

Eine grobe Berlcyung seiner Befugnisse hat sich am Sonnabend -
nachmittag ein Wächter , dessen Raine bereits festgestellt werden
konnte , auf dem Viltotta - Park zuschulden kommen lassen . Auf dem
Kreuzberge spielte nachmittags gegen 5 Uhr der 6' / , jährige Knabe
Hermann «ndersit au » der Apostel - PauluSstraße in Schöneberg mit
mehreren gleichaltttgen Kameraden auf den Wegen umher . Die Kinder
verließen hin und wieder die Fußsteige und kletterten über die FelS -
stucke und Anlagen hinweg . Ueber derartige „Ausschreitungen " geriet
der Parkwächter natürlich in Erregung und drohte den Jungen , daß
er ihnen , falls sie noch einmal den Weg verließen , einen Knüppel
zwischen die Beine werfen werde . Die Kleinen kehrten sich jedoch nicht

an die Worte des Beamten und spielten lustig weiter . Als mm der

kleine Andersit in der Nähe des Wächters vorüberlief , steckte dieser
dem Knaben seinen Handstock zwischen die Beine , so daß der Knabe

den sehr steilen Abhang etwa fünf Meter weit kopfüber hinunter »
rollte und besinnungslos liegen blieb . Mehrere Passanten , die den

Vorfall beobachtet hatten , hoben den blutenden Knaben auf und

schafften ihn nach der Unfallstation am Tempelhoser User , wo der

Arzt eine leichte Gehirnerschütterung und mehrere Kopfwunden fest -

stellte . Wie wir hören , beabsichtigen die Eltem deS Kindes gegen
den Wächter Strafantrag zu stellen .

Vorort - JVaebriebtens
Charlottenburg .

Eine neue Obcrrealschule soll durch die Stadt in der Schiller »
straße 124 —126 gebaut werden . In dem Bauplan sind unter
anderem 17 Klaffenräume , zwei Zeichensäle , eine Aula , eine Turn -

Halle vorgesehen . Die Kosten werden aus 1344 700 M. veranschlagt .
Ebenso notwendig , wenn nicht noch notwendiger als der Bau einer

Oberrealschule scheint uns der Bau von neuen Gemeindeschulen zu
lein ; denn noch immer ist eine Anzahl von Schulklassen in Privat -
Häusern untergebracht . Und einen nicht minder ttaurigen Zustand
bedeutet die städtische Fortbildungsschule in der Wallsiraße . Die

Unterbringung der Fortbildungsschule in ein altes verbautes Privat »
Haus ist an sich schon ein wahrer Jammer . Um so sonderbarer aber

ist es . daß man nicht in erster Linie an eine Besserung dieser Ver -

Hältnisse denkt .

Ein tödlicher Straßennnfall ereignete sich am Sonnabendabend
in der Pestalozzistratze . Die in dem Hause Nr . 31 de ? genannten

Straßenzuges wohnende Witwe Begier hatte mit ihrem vierjährigen
Sohne Roman Einkäufe gemacht . Als Beide auf dem Rückwege den

Fahrdamm überschritten , riß sich der Kleine plötzlich von der Hand
der Mutter los und lief gegen die Pferde eines herannahenden

Steinwagens . Obwohl der Führer des Gefährtes , der erst im letzten
Moment die drohende Gefahr erkennen tonnte , mit aller Kraft das

Gespann zur Seite riß . konnte er leider doch nicht mehr verhindern ,
daß der Knabe umgestoßen wurde und unter den schweren Wagen
geriet . Ein Vorderrad desselben ging dem bedauernswerten Kinde

über die Brust hinweg , sodaß der Tod auf der Stelle eintrat .

Die L' /s - Millionen - Erbschast der Raußendorfichen Eheleute will
die Stadt annehmen . Von dem Hauptbetrag dieser Erbschaft soll
ein Altersheim für männliche und weibliche Angehörige der . ge -
bildeten Stände christlicher Religion , insbesondere aber für Künstler
und Lehrerinnen , die das 60 . Lebensjahr überschritten haben " , ein -

gerichtet werden . In dem Altersheim wird den Insassen neben - fteier

Wohnung , Licht . Heizung auch freie ärztliche Behandlung gewährt .
DaS Einkaufsgeld beträgt für Charlottenburger 600 M. . für
Berliner 800 M. — Eine Reihe von Miterben hat sich bereits ein -

gefunden , doch wurde über ihre Ansprüche noch nicht entschieden .

Steglitz .
Die rasche Entwickelung unseres Dorfes spiegelt der Etat für

1911 wieder . Im Jahre 1905 balancierte der Haushaltsplan in
Einnahme und Ausgabe noch mit 1 573 000 , während er in diesem

Jahre die stattliche Höhe von 9 024000 M. erreicht hat . Daß wir

auch in Steglitz bei den lOO Proz . Zuschlag nicht im Ueberfluß leben ,

zeigt die Einnahme von 250 000 M. aus dem AuSgleichSsondS . Der
Etat der Grundbesitzverwaltung ist gegen daS Vorjahr ( 89 540 M. )
bedeutend angeschwollen ; er balanciert mit 382 700 M. Hier
mußten zum Ausgleich aus dem Grunderwerbsfonds 341 500 M.
entnommen werden . Die Allgemeine Verwaltung erfordert einen

Zuschuß von 558 230 M. ( gegen daS Vorjahr -j- 66 650 ) ,
die Polizeiverwaltung von 181 500 M. ( + 23 360 ) , die höheren
Schulen von 571 300 M. ( + 56 840 ) , die Volksschulen von 637 270 Vi.
( + 75 070 ) , die Fortbildungsschule von 32 480 M. ( + 1140 ) . Die
Gesamtausgaben für das Schulwesen belaufen sich auf 1 040 520 M.
An Zuschüssen erfordern ferner : Armenverwaltung 106 400 M.
( + 13 520 ) . Wohlfahrtspflege 42120 M. ( + 14 150) , Feuerwehr
48 910 M. ( + 9070 ) , Bauverwaltung 196 990 M. ( + 26 000 ) ,
Straßenreinigung und Beleuchtung 192650 M. ( + 40 590 ) , Gartew -
und Friedhofsverwaltung 104 600 M. ( + 6300 ) , Grunewaldbah »
12 500 M. ( — 6300 ) , Badeanstalt 33 510 M. ( — 4930 ) . Unser
Rieselgut soll einen Ueberschuß von 33 000 M. bringen , zur
Balancierung des KanalisationselatS müssen aber trotzdem 40 000 M.
dem vorhandenen Fonds entnommen werden . DaS neue Elektrizitärs -
werk soll gleich in , ersten Jahre einen Ueberichuß von 42 0<X) M.

bringen . DaS Soll an direkten Steuern ist mit 2 117 600 M.

+ 220 100 M ). an indirekten mit 631 200 M. < — 5800 M. ) ein »
festellt . Hierbei ist bemerkenswert , daß durch die den Beamten ,

Pensionären . Offizieren , Geistlichen und Lehrern gewährten Be -

freiungen bei der Einkommensteuer für die Gemeinde ein Steuer »
ausfall von 189 066 M. entsteht . Um so beschämender ist es für
unsere Gemeindeverwaltung , daß sie durch Besteuerung der . Ein -
kommen ' von 660 —900 M. sich eine Einnahnie von 5350 M. glaubt ver -
chaffen zu müssen . Trotz dieser Besteuerung selbst der ärmsten unserer

Mitbürger sind die Schulden seit dem Jahre 1905 von o1/ ? Millionen
auf 23 173 927 M. in diesem Jahre gestiegen , da iich die Aufnahme
einer neuen Anleihe in Höhe von 2' / , Millionen iviark nötig macht .
Der Schuldendienst erfordert denn auch da « nette Sümmchen von
1178 680 M. für daS EtatSjahr . — Einnahmen fließen der Gemeinde
noch zu von der Engl , scheu GaSgeiellschaft 100 000 M. , von den
Charlottenburger Wasserwerken 18 000 M. , von der Westlichen
Vorortbahn 2000 M. . auS dem Anschlagwesen 650 M. , von den
VorortS - Elektrizitäiswerken 2060 M. Auch die Marktverwaltung
liefert einen Ueberschuß von 25 410 M. — Der neue Etat hat nicht
nur die 106 Prozent Zuschlag , sondern auch alle übrigen Steuersätze
in der früheren Höhe eingestellt . Einem eventuellen Antrag auf
Erhöhung der 100 Prozent hat der Hausbesitzerverein bereits einen
Riegel durch einen VereinSbeschluß vorgeschoben , auf alle Fälle an
dem bisherigen Steuersatze festzuhalten .

Mariendors .
Die letzte Gemeindevertretersitzung beschäftigte sich zunächst in

äußerst lebhafter und langer Debatte mit dem Antrage der hiesigen
Kirchengemeinde betreffs Gewährung einer Beihilfe zum Kirchenbau
in Südende . Zum allgemeinen Erstaunen erklärte der Gemeinde »
Vorsteher nach Bekanntgabe des Antrages , daß er nicht für eine Bei »
Hilfe zu haben sei . Es dürfe aus Gemeindemitteln , die von Dissi »
denten . Juden . Katholiken und Sekten anderer Angehöngen auf »
gebracht werden , eine Beihilfe zum Bau einer evangelischen Kirche
nicht gegeben werden , noch dazu , da die Kirchengemeinde selbst reich
genug fei._ Verschiedene bürgerliche Herren waren diesmal ganz
entgegengesetzter Ansicht und verlangten als eckte gute Christen , daß
zu einer Rircke die Gemeinde stets Mittel geben müsse ,
denn eine Kirche sei die Zierde eines OrteS . Von
unseren Genossen wurde der Antrag ganz entschieden bekämpft .
Genosse R e » ch a r d t erklärte hierbei , daß wenn die Herren aus
Nemeindemitteln Zuschüsse für den Kirchenbau haben wollen , dann
ollen sie auch dafür sorgen , daß eS eine Art Gemein� - hauS wird ,

wo alle Sekten oder Vereine Zusammenkünfte abhalten können .
Gleickzeitig konnte Genosse Reichardl sestslellen , daß der Gemeinde »
Vorsteher seine so oft betonte Ansicht , Anträgen von Bereinen ,
Korporattonen oder Einzelpersonen nickt stattgeben zu wollen , wieder
verlassen habe , ein Zeichen , daß er also nur bei Bereinen , die ihm
mcht genehm sind , so vor allem bei Arbeitervereinen , eine Ausnahme
mache . Genosse Weber geißelte in scharfen Worten die
Widersprüche der Kirche in ihrer Lehre und in ihrem Handeln
und betonte , daß diejenigen die Mittel aufzubringen
hätten , die ein innere ? Bedürfnis nach derselben bekunden .
ileber diese Ausführungen waren die Befürworter des KirchenboueS
örmlich entrüstet und sie versuchten , unseren Genossen TerroriSmus

in Partei und Gewerksckaften vorzuwerfen ; diese Angriffe wuwen

natürlich treffend zurückgewiesen . Den Antrag eine » Bürgerlichen .

wenigstens 5009 M. als Beihilfe zu geben , lehnte die Vertretung tu ,



von tmfewn Genossen beantragter , namenilicher Msiimmung
mit großer Majorität ab . - - - Hierauf wurde über den

Antrag auf Erteilung der Genehmigung zur Anlegung
eines Sportplatzes mit Radrennbahn verhandelt . Stach -
dem die Vertretung in einer früheren Sitzung sich im Prinzip für
die Errichtung einer Radrennbahn erklärt hatte , lag jetzt
ein spezialisierter Antrag des Direktors Knorr von der
Radrennbahngesellschaft vor . Danach solle die Bahn auf
dem Mertenschen Terrain in der Nähe des Bahnhofs
Mariendorf erreicht werden . Die vom Direktor selbst in Aussicht
gestellte Aillellsteuer lehnte die Genieindevertretung ab . letztere würde
sich nur auf Zahlung einer Pauschaliuinme einlassen . Vor allem
wurde von den Südcnder Vertretern Einspruch gegen die Errichtung
aus Sndeuder Gebiet erhoben , weil Südcnde ein Villenort und dort niait
einmal Fabrikbelrieb gestattet sei . Im iibngen würde die Gemeinde
durch die Bahn keine großen Vorteile haben . Nach längerer Debatte
versagte die Versammlung die Genehmigung mit dem Beinerten , daß
die Ablehnung nicht für alle da�u geeigneten Plätze gilt . Günstiger
dazu liegt das Terrain der englischen Gasanstalt in der Ringstraße ,
Wogegen kein Einspruch erhoben wird .

Die letzte nichtöffentliche Sitzung , die sich mit der Regelung der
Beamtengehälter und Gemeindcarbeiterlöhnen beschäftigte , hat den
Gemeindearbeitern wesentliche Aufbesseningen gebracht . Unsere Ge -
nassen hatten sich die Aufgabe gemacht , einen Arbeileretat aufzustellen
und konnten an der Hand desselben nachweisen , wie unzulänglich bei
den heutigen Lebensmittelpreisen die Löhne sind . Den bürgerlichen
Herren schienen die Gründe auch einzuleuchten , denn sie bewilligten
den Straßenarbeitern einen Anfangslohn von 4,25 M. pro Tag .
nach zwei bis fünf Jahren steigend auf 4,75 M. Der Anfangslohn
bei der Spnlkolonne beträgt 4,35 M. . steigend nach fünf Jahren auf
4,75 M. Wenn nun auch diese Löhne keineswegs stir ausreichend
gelten können , so ist es doch wenigstens dem ständigen Drängen
unserer Genossen gelungen , die Löhne der Gemeindearbeiter so zu
gestalten , daß man sie mit als die höchsten in den Borortgemeiuden
bezeichnen kann .

Nixdorf .
Das letzte vom Magistrat veranstaltete BolkS - Sinfonickanzert am

28 . März in der . Neuen Welt ' unter Leitung des Hofkapellmeisters
E. v. Strauß wird u. a. Mendelssohns Musik zum . SommernachtS -
träum ' , die Peer - Gynt - Suite und die Ouvertüre zu „Rienzi ' bringen .
Die königl . Sängerin Frau Kurth und der königl . Kammersänger
Sommer haben ihre Mitwirkung zugesagt . Letzterer wird die
GralS - Erzählung aus . Lohengrin ' mit Begleitung deS Orchesters
singen . Die Preise für dieS Konzert , über welches demnächst das
Nähere durch Sänlenanschlag bekannt gegeben werden wird , sind auf
75 Pf . und 1 M. festgesetzt worden .

Gegen die Schundliteratur . Die Rektoren sind ersucht worden ,
die von den verschiedenen Schreibwarenhändlern usw . erhobenen Ein -
sprllche auf ihre Berechtigung zu prüfen und nur bei nachweisbarer
dauernder Entfernung der betreffenden Schriften die gegen den Ge -
fchäflSinhaber getroffenen Maßnahmen wieder aufzuheben . Ferner
ist die Schuldeputation mit dem Kunstausschuß der Rixdorfer Lehrer -
schast mit dem Ersuchen in Verbindung getreten , in den Kreisen der
Geschäftsinhaber aufklärend über den Begriff der Schundliteratur zu
wirken und ihnen einwandfreie und billige Jugendliteratur und
deren Bezugsquellen nachzuweisen . Wie gewissenlos einige Ge -
fchäftsinhaber auch jetzt noch handeln , beweist , daß von zwei hiesigen
Geschäften Leihbibliotheken für Schnndschristen , speziell für Schüler ,
eingerichtet sind . Gegen Hinterlegung von 50 Pf . als Pfand und
gegen eine Leihgebühr von 1 —5 Pf . können die Schüler dort dauernd
ihren Bedarf an ausreizender usw . Lektüre decken . Der Kampf gegen
diese Schäden muß von Schule und HauS mit allem Nachdruck durch -
geführt werden .

Ober - Schöneweide .
Die Gemeindevertretung wird sich in ihrer am heutigen Dienstag -

achmittag 5 Uhr in der Schulaula , Frischenstrahe , außer mit den von
unseren Genossen eingebrachten Anträgen betr . Arbeitslosen -
Unterstützung und Arbeitsnachweis noch mit der Beratung
des Etats für 1911 beschäftigen . Es liegen dazu eine Reihe von Be -
schlüssen der Etatskommission vor . So ist dort unter anderem gegen
die Stimnien unserer Genossen die Subventionierung des Vater -
ländischen Frauenvereins mit 300 M. zur Errichtung eines
Kinderhortes beschlossen worden . Dem Antrage unserer Genossen ,
den Arbeitern des KanalisationSwerkeS in Anbetracht der gesundhcitS -
schädigenden Arbeit statt deS dreitägigen einen achttägigen Ferien -
urlaub zu gewähren , wurde zugestimmt ; ein weiterer Antrag .
die Beihilfen an die Kirchengemeinden im Betrage
von 4000 M. aus dem Etat zu streichen , wurde abgelehnt . Ein An -

trag der Hausbesitzer , die Hundesteuer von 20 auf 30 M. zu
erhöhen , wurde abgelehnt : jedoch soll jeder zweite Hund eines

Besitzers mit 30 M. besteuert werden . Eine Petition der Stand -
inhaber deS Wochenmarktes um Verlängerung der Verkaufs -
zeit im Sommer bis 8 Uhr abends wurde abgelehnt . Von Wichtig -
keit ist der Beschluß betreffend den Kinderhort ;
der vaterländische Frauenverein vom Roten Kreuz will
zunächst 10 —15 Kindern im Alter von drei bis sechs
Jahren während des TageS in einem Heim Aufnahme gewähren ,
wenn ihnen zu Haufe die nötige Aufwartung fehlt . Vergebens
haben unsere Genossen darauf hingewiesen , daß es Pflicht der Ge -
meinde sei . sowohl das Kindergartenunternehmcn als auch die Krippe
sowie diese Einrichtung in Gemeinderegie zu nehmen : es
müsse gegen die Vordrängung der Privatwohliätigkeit protestiert
werden , welche vielfach nur zur Befriedigung widriger Eitelkeit ge -
übt werde . Zudem könne die allgemeine Kritik hier nicht fördernd

eingreifen wie beim Gcineindeinslilut , ganz abgesehen von der Un -

zulänglichkeit der geplanten Einrichlung , welche befürchten lasse , daß
hier nur die Würdigsten ausgesucht würden . Die Armen wollen
nicht Wohltaten an den Hals geworfen bekommen , sondern sie Ver -

langen Besserung ihrer elenden Lage durch die Allgemeinheit .

Boxhagen - Rummelöburg .
DaS Resultat der KcnifmannSgerichtStvahl am Sonntag , den

12. März schließt sich den bisherigen Erfolgen des Zentralverbandes
der Handlungsgehilfen und Gehilfinnen Deutschlands würdig an .

Auch hier hat sich die Zahl seiner Beisitzer verdoppelt . DaS genaue
Resultat ist folgende ? ( die Zahlen von 1908 in Klammern ) :

Liste I, deutschnational . . . . .27 Stimmen ( 17) , 2 Beisitzer ( 2)

, n , Zentralverband . . . . 20 , ( 11) , 2 , ( 1)
0 , m , Verein d. deutsch . Kauileute 19 . ( 25) . 1 . ( 2)

Der von den Handelsangestellten beantragten gänzlichen Befeiti -
gung der Sonniagsarbeit im Handelsgewerbe ist von der Korpo -
ratiön der Gewerbetreibenden wie vom KefaintkaufmannSgericht nnr
insoweit beigetreten worden , als man zwar erklärte , im Prinzip für
die vollständige Sonntagsruhe einzutreten , für die UebergangSzeit
aber dafür sei , den Verkauf in allen Geschäften ohne Ausnahme
einer Branche in der Zeit von 7 —10 Uhr vormittags zu gestatten .
Der Eemeindevorstand hatte demzufolge der Gemeindevertretung
ein Ortostalut über die Beschränkung der SonntagSarbeit in offenen
Verkaufsstellen zur Beschlußfaffung unterbreiter , welches in seinem
§ 1 besagt : « In offenen Verkaufsstellen des HaudelSgewerbeS dürfen
Gehilfen , Lehrlinge und Arbeiter — abgesehen vom ersten Weih -
nachts - . Oster - und Pfingsttoge , an welchem ihre Beschäftigung über¬

haupt untersagt ist — an Sonntagen und Festtagen nur in der Zeit
von 7 bis lOUhr vormittags beschäftigt werden , soweit

picht Ausnahmen durch die hierfür zuständigen Behörden festgesetzt

Unser Vertreter Günther trat in überzeugender Weise für die Ein -

fübruna der vollständigen Sonntagsruhe «in ; von bürgerlicher Seite

wurde dagegen geltend gemacht , daß man augenblicklich die vollständige

Sonntagsruhe ohne Schädigung der hiesigen Geschäftsleute nicht ein -

führen könne , da selbst verlin hierfür zurzeit noch nicht zu haben

sei Auch wandten sich einige bürgerliche Vertreter wegen der Ab -

weichungen der hiesigen Bestimmungen gegenüber den zu er -

wortenden Berliner Bestinmiungen gegen dre sofortige An -

nähme des vorgelegten Ortsstatuts und verlangten , daß mit der

Beschlußfaffung so lange zu warten sei , bis Berlin endgültig hier -
über beschloffen hätte . Unsere Vertreter widersprachen dem ent -
schieden und beantragten sofortige Beschlußfaffung mit der Moti -
Vierung , daß bei etwaigen in Betracht kommenden Abweichungen
des Berliner OrtSstatutS von den hiesigen Bestimmungen , das hiesige
OrtSstatut dann eventuell entsprechend revidiert werden könne . In
diesem Sinne wurde nach kurzer Debatte das vorgelegte Orlöstaiut
einstimmig gutgeheißen . Die geplante Erhöhung der Friedhofs -
gebühren verfiel der Vertagung . Es wurde dann noch in bezug auf
die ReichSwertzuwachSsteuer beschlossen , den von der Regierung an
die Hand gegebenen Weg zu wählen , wonach die Bestimmungen des
ReichSwerlzuwachsfteuergesetzeS sofort für unsere Gemeinde An -

Wendung finden sollen . Hiernach erhält unsere Gemeinde außer
40 Proz . noch die PluSdifferenz zwischen diesen 40 Proz . und dem
DurchschnitlSbetrag , welcher sich auf 53 500 M. stellt .

Friedrichshagen .
Dir Frage der ArbeitSlosenverficheruug sowie die deS kommunalen

Arbeitsnachweises wird in einer am Mittwoch , den 15. März , abends

8' / , Uhr , bei Lerche ( Rundteil ) staltfindenden öffentlichen Versamm -

lung behandelt . Referent ist Stadtverordneter A. Ritter - Berlin .
Die gewerkschaftlich organisierte Arbeiterschaft möge für den Besuch
dieser Versammlung rege agitieren .

5?riedri «k,sfelde .
Der Wahlvcrejn beschäftigte sich erneut mit den beiden Anträgen :

Einführung eines MontagSblatteS und Bildung eines Maifonds .
Die Einsührung einer Montagsausgabe mit gleichzeitiger Erhöhung
des AbonnemenlspreiseS wurde nach lebhafter Diskussion mit 87

gegen 2 Stimmen abgelehnt . Auch die beiden vorliegenden
Resolutionen , die Regelung der Maifeier betreffend , wurden ab -
gelehnt .

Hierauf hielt Gemeindevertreter Genoffe Pinseler einen beifällig
aufgenommenen Vortrag über den alten und neuen Etat in der
Gemeindevertretung . Der Redner bat die Gcnoffen . falls sie noch
Material über Mißhandlungen der Kinder in der Schule besitzen ,
sich unverzüglich an ihn zu wenden .

Zu dem am 19. März stattfindenden Frauentag versammeln
sich die Genossinnen und Genossen im Bezirkslokal von Bartholain
mittags 1' / , Uhr und gehen nach Lichtenberg zur Versammlung .

Zehlendorf ( Wannseebahn ) .
Da nach einem Beschluß der Gemeindevertretung die Michaelis -

klaffen in Fortfall kommen , werden bei der diesjährigen Oster -
einschulung nur die Kinder als schulpflichtig angenommen , die bis

zum 1. Juli des Jahres sechs Jahre alt werden . Zum Oktober
finden keine Einschulungen mehr statt . Alle Kinder , die nach dem
1. Juli sechs Jahre alt werden , kommen erst für das am 1. April
1912 beginnende Schuljahr in Betracht .

Alt - Glienicke .

Die letzte Gemeindevertreterfitzung nahm den ersten Bericht des
Schularztes Dr . Lindhorst entgegen . Der Bericht bemängelte die
unhygienischen Zustände der Schulräume : bei einem Kinde wurde
Tuberkulose festgestellt . Der Anpflanzung des Germanenplatzes nach
den Plänen des Obergärtners Hübner wurde zugestimmt . Der Kosten -
Punkt ist 650 M. . wovon 200 M. durch Stiftungen gedeckt werden .
Das Schulhausbauprojekt hat bei der vorgesetzten Behörde eine

Aenderung erfahren . Dieser wurde zugestinimt , weil durch sie die

Bauausführung beschleunigt wird . Als Bauplatz kommt das Ge -
meindegrundstück Köpenicker Str . 31 in Betracht . Das Gebäude wird

dreistöckig , massiv und mit 14 Klassenräumen gebaut . Die Baukosten
betragen 200 000 M. Zu diesem Betrage leistet die Regierung aus
PatronatSpflichten Zuschüsse . Die aus Anlaß deS Straßenbahnbaues
vorgenommenen Straßenänderungen wurden genehmigt und die Kosten
bewilligt .

Petershagen bei Fredersdorf .
In der letzten Gemcindevertretersitzung wurde zunächst dem An -

trag einer Bodenspekulationsfirma , eine größere Anzahl von

Straßenparzellen an die Gemeinde aufzulaffen , zugestimmt . Nach
Erledigung einiger kleiner Sachen wurde dann der Etat - Voran -

schlag für 1911/12 vorgelegt . Derselbe beträgt in Einnahme und
Ausgabe 18 800 M. Die Mehreinnahme ist mit 2300 M. , die Mehr -
ausgäbe mit 2250 M. veranschlagt . Gerügt wurde von unseren
Genossen , daß die Etataufstellung nur in zwei Exemplaren her -
gestellt wurde , sie ersuchten zur ordentlichen Etatbcratung jeden
einzelnen Gemeindevertreter ein Exemplar der Ausstellung auSzu -
händigen . Der Etat selbst wurde mit 9 gegen 2 Stimmen an -

genommen . Um endlich einmal die leidige Straßenangelegenheit
mit dem Grundbesitzerverein „ StienHburg ' aus der Welt zu
schaffen , wurden von der Gemeindevertretung hierzu b Personen
nominiert .

Wahlsieg in der zweiten Abteilung . Bei der am Sonnabend ,
den 11. d. MtS . , stattgefundenen Ersatzwahl der zweiten Klaffe für
den Gemeindevertreter Lange erhielt von den abgegebenen
34 Stimmen der Sozialistentöter Emil Kunze 8. unser Genosse

Alexander Claas 25 Stimmen . Letzterer ist somit gewählt
und zieht als dritter Genosse in die Gemeindevertretung ein .

Weistensee .
Die alte bürgerlich « Fraktion und ihre . Wähler ' haben sich vom

Regierungsbaumeister Granitza über den ZwangSzweckverband Groß -
Berlin einen Vortrag halten lassen . Die Ausführungen de » Re -
ferenren verdienen den Lesern sckon wegen ihrer urkomischen Auf -
machung wiedergegeben zu werden . So sprach er u. a. vom so -
genannten . Liberalismus ' in den OrtSverwaltungen . Die HauS -
und Grundbesitzer hätten keine Veranlassung , städtischen und
staatlichen Behörden irgendwelches Vertrauen entgegenzubringen .
AuS . ZweckmäßigkeitS ' prinzipien habe man den Grundbesitzer überall
in unerhörter Weise geschunden und geplagt . Ein sozialer Taumel ,
ein sozialer Dusel sei in die Verwaltung der Großstädte gefahren
( Lebhafte Zustimmung ) ; das koste aber mächtiges Geld und da
würden einfach die Realsteuern in unzulässiger Weise erhöht . Zum
§ 1 deS ZweckverbaudSgefeyeS sagte er : Der Standpunkt der
Aktionäre der Großen Berliner sei nicht zu verkennen , denn es
bandle sich hier um eine Erwerbsqefellschaft und man
könne von den Aktionären beim besten Willen nicht verlangen ,
daß sie zu einem Ledigenheim oder Säuglingskrankenhaus
beisteuern sollten . ( Große Heiterkeit . ) Der heulige kommunale

. Freisinn ' unterscheide sich nur in wenigen Punkten von der Sozial -
demokratie ( Sehr richtig !) und wer sich einmal dagegen wende , der
werde als reaktionär verschrien . ( Zurufe : Ganz wie in Weißensee . )
Der heutige kommunale . Freisinn ' habe die HauS - und Grundbesitzer
an den Rand deS Verderbens gebracht . Doch immer mehr komme man
mit sogenannten sozialen Projeklen ; neuerdings mit einer Arbeits «

loienvcrsicherung . Eine solche Arbeitslosenversicherung einführen , hieße
eine Prämie auf die Faulheit setzen . ( Lebhaftes Bravo !)
Den Herren , die solche Projekte ausarbeiten , koste die Sache nichts .
aber fie schmeichle ihnen . Da « Glück der Kommunen liege solchen
Herren nicht am Herzen , mehr da » Großkapiral und der eigene
Vorteil . Es versteht sich von selbst , daß dem Referenten am Schlüsse
seiner Rede von den Zuhörern reicher Beifall gespendet wurde . Die
. Allen ' und ihr winziger Anhang haben in Punkts Rückfländi�ieit
bereits das Menschenmöglichste geleistet . Und der Leiter dieser
kleinen Schar , der Großgrundbesiyvertreter Könitz , hat für seine
ioziale Tugend nicht umsonst den erhofften Orden erhalten . Nun
heißt es bloß noch , die stark ins Wackeln geratene Position wieder
zu festigen .

Pankow .
Dir Frist zur Eintragung in die Wählerliste der HandlnngS «

gehilfen für da « KaufmannSgericht läuft am 17. März ab . Wahl -
berechtigt ist jeder Handlungsgehilfe , der in Pankow beschäftigt ist ,
bis zum Tage der Wahl . 2. Mai 1911 , das 25 . Lebensjahr vollendet
hat und in der Wählerliste steht . Die Eintragung in die Wählerliste

geschieht nur auf Antrag . Dieser ist im Rathaus zu Pankow , Breite «

straße 25/26 , Zimmer 43 , werktäglich 8 —3 Uhr , Sonntags 9 — 12 Uhr ,
bis spätestens 17. März anzubringen .

Hierzu ist eine Bescheinigung deS Prinzipals erforderlich , daß
der Antragsteller in Pankow als Handlungsgehilfe beschäftigt ist .

Formulare für diesen Zweck sind an obengenannter Stelle im Rat -
bans sowie in der Berliner Geschäftsstelle des ZcntralverbandeS
der Handlungsgehilfen , Neue Kvuigstr . 36 ( VII 1622 ) , geöffnet 9 —6 Uhr ,
zu haben .

Wird die Eintragung abgelehnt , so ist innerhalb acht Tagen Be -

schwerde beim Gemeindevorstand zu erheben .
Wer seine Einwägung nicht beantragt , verliert sein Wahlrecht l

Auskunst erteilt bereitwilligst der genannte Verband .

Wilhelmsruh - Rosenthal .
Sind die hiesige » Grundbesitzer zur Herstellung deS VürgersteigS

verpflichtet ? Diese Frage hat jetzt daS OberverwallungS «
g e r i ch t als letzte Jiistanz bejaht . ES wieS endgültig die Klage ab ,
durch welche der Eigentümer Wendland zu Wilhelmsruh eine Vor «

füguug des AmtSvorsleherS angefochten halte , welche ihm die Her »
stellung des BürgersteigS vor » einem Grundstück aufgab . Das Ober -

verwaltungSgericbt nahm a», daß sich in WilbelmSruh hinsichtlich der

Herstellung der Bürgersteige eine Observanz zu Lasten der Straßen -
anlieger ( Grundbesitzer ) gebildet habe . Eine Reihe von ZeugenauS -
sagen sprächen dasi ' ir . daß in der Gemeinde in längerer gleichmäßiger
Uebung die Grundbesitzer Bürgersleige hergestellt hätten in der

Ueberzeugung , daß eine RechtSpflicht dazu besiehe . Damit seien die

Voraussetzungen für die Annahme einer Observanz gegeben . Die

Verfügung deS AmtSvorsteherö sei deshalb gerechtfertigt , da auch die
Art der Herstellung , wie sie der Amlsvorsteher forderte , zweckmäßig
und notwendig sei .

Spandau .
Stadtverordnetenversammlung . Zur Beschaffung einer Kohlen -

verlade� und TranSportanlage wurden von der Versammlung
110 000 M. gefordert , welche aus der Anleihe zur Erweiterung der

Gasanstalt genommen werden sollen . Gleichzeitig sollte die Ver -

sammlung den Zuschlag zur Ausführung dieser Anlage an die

deutsche Maschinenfabrik Akt . - Gesellschaft in Duisburg erteilen .

Diese Kohlenverlade - und Transportanlage wurde schon vor einigen
Jahren gefordert , als man sich noch gar nicht darüber einig war ,
welche Art von Oefen verwendet werden sollten . Die Versamm -
lung hatte aber immer abgelehnt . Jetzt , nachdem nun die neuen

Ocfen fertig sind und gut funktionieren , wie der Referent
Hannemann erklärte , stimmte die Versammlung einstimmig der

Magistratsvorlage zu . — Eine ziemlich ausgedehnte Debatte zeitigte
die Vorlage betreffend Bewilligung von 121 400 M. aus dem Kana -

lisationsfondS zur Erweiterung der Kläranlage in der Adamstratze .
Der Referent Stadtverordneter S i e ro w hielt die Vorlage noch nicht
für genügend durchgearbeitet und beantragte Rückverwcisung an die

Kanalisations - Deputation . Entgegen den sonstigen Gepflogenheiten
stimmte die Versammlung diesem Antrage auf RückVerweisung nicht

zu , weil die Sache große Eile habe und auch schon von der Regierung
gefordert werde , sondern genehmigte die MagistratSvorlags . — Ohne
Debatte bewilligt « die Versammlung 25 000 M. zur Verlegung einer

Gasleitung in der Kolonie Haselhorst . — Nach längerer Debatte

genehmigte die Versammlung die Vergrößerung der Wagenhalle der

Straßenbahn und bewilligte die Summe von 6000 M. dazri . Von
den sozialdemokratischen Stadtverordneten erklärte Genosse
Pieper , daß er die bestehende Wagenhalle noch für ausreichend
halte und er und seine Freunde deshalb gegen die Vorlage stimmen
werden . Nach Erledigung einiger weniger wichtiger Vorlagen über

GaSrohrverlegung , Lieferung von Privatgaseinrichtungen durch die

städtische Gasanstalt usw . , gelangte dann noch in letzter Stunde die
bereits einigemal vertagte LustbarkeitSstcuerordnung zur Ver »

Handlung . Nach stundenlanger Debatte wird diese Vorlage , die
keine Gnade vor den Augen der Stadtverordneten fand , dem Ma »

grstrat zurückgegeben . Natürlich wird die Borlage wieder ein »

gebracht und später auch mit einigen kleinen Nenderungen angc -
nommen werden .

Arbeiter - Samariter - Kolonne . Am Mittwoch , den 15. März :
UeblingZabend bei Böble , Havelstr . 20 . Bortrag über Blitzschlag und

Beschädigung durch Elektrizität .

Sind Stnatsdctriebe wirkliche Musterbetriebe ? lautet daS Thema ,
daS heute , Dienstag , den 14. März , abends 8>/z Uhr , in einer im

Spandauer Dock stattfindenden Volksversammlung Reichstags -

abgeordneter Severing behandeln wird . Es wird ersucht , für
diese Versammlung eine umfassende Agitation zu entfalten .

Potsdam .
Die Wahlvereinsversammlung erklärte sich nach reger Dis -

kussion mit den auf der Kreisgeneralversammlung gefaßten Be -

schlüssen einverstanden , insbesondere mit der Beitrags « ! »
h ö h u n g. Die Art der Beitragserhcbung soll in dem nächsten
Zahlabend ( 22. März ) besprochen werden . Zur Maifeier wurde ,
nachdem sich alle Redner für die Arbcitsruhe als würdigste Feier
aussprachen , folgende Resolution angenommen : „ Der Wahlvcrein
erachtet es für notwendig , einen bestimmten Betrag von denjenigen
Genossen zu erheben , welche nicht in der Lage sind , den 1. Mai durch

Arbeitsruhe zu feiern . Die Höhe desselben zu bestimmen , überläßt
derselbe dem Gewerkschastskartell , und erwartet , daß sich die

politisch Organisierten den Beschlüssen fügen . Ferner erwartet der

Wahlverein eine nähere Verständigung mit den Gewerkschaften . '
Wie in den früheren Jahren geschieht die Veranstaltung gemeinsam
mit dem Gewerkschaftskartell : vormittags findet die Versammlung
bei Wilhelm , Kaiser Wilhelmstraße , statt . Aufgenommen wurden
16 neue Mitglieder . _

Fleischergcsellcn ! Mittwoch , den 15. März , abends 3 Uhr : Große
öffentliche Versammlung in Keller « Festsälen ( gr Saal ) , Koppenstraße 29.

Tagesordnung : 1. Warum müssen die Fleischergesellen bei der Delegierten -
wähl zur JunungSkrankenkasse die Liste des ZeiitraloerbandeS wählen ?
Res«, ent : Kollege Paul Bergmann . 2. DaS Komödicuspiel im JnnungS -
arbettSnachweiS und Dräbert al » Agitator der „Gelben ' . Rcscrent : Kollege
Joj . Oo ermann , Mitglied deS Gesellenausschusses . 3. Freie Aussprache .

zvtt « rrnnqSul >erN - t » vom 13 . März 1911 .
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Iwr ia roter Packung - L M

Würzburger Hühneraugenmittel
von Dr . H. Ungcr . — Gegen 30 Pfennig aus 10 Pf . Anweifung frei .
Ohne Zweifel die bequemste u. wirksamste Hilfe . Der Schmerz ist in S Min .

fort . DaS Hiihnerailäe selbst in 3 Tagen . ( Enthält Salicylsäure und indischen

Hansextrakt . ) Vf . H . Unger in Würzburg .
In Berlin ( 20 Pf . ) ! Salomon - Apotheke , Charlottenstraße 54. Grell -

Apotheke . Barnimstraße 33. — München : SchUUen - Apotheke . — Stutt¬

gart - Hirsch - Apotheke . — Breslau : Victoria - Apotheke . 113/8

Die reellsten nnd billigsten

Möbel
and Poluterwaren auf Teilzahlung zu Kassenpreisen und Zins «
Vergütung erhält man in der seit 33 Jahren bestehenden Möbel «
fabrik unter IQjähriger Garantie

64L *

Reichenberger
Straße 5.

Ifl . & P . Uder ,
Berlin SO . 16 ,

engel - Clfer 5 .

Tabak - Großhandinns und Tabaklabrik .

Spezialität : Nordhäuser Kautabak von

Q. A. Kanewacfeer , Qrimm * Triepel .
Stets frisch zu den äußersten Engrospreisen . ■

G . A « Hanewacker .

• Amt IV , 3014 . « '

Achten Sie genau
auf die Vornamen

W

Jnvcnturansverkanf zu Spott -
preisen . _

Teppiche . Farbenschler . jetzt sabcl -
hast billig . Niesen - Fabrillager , Große
Zranlsurterstraße 125, im Hauie der
Möbeisabrik ; billiger wie überall .
Vorwärtslescrn noch extra 10 Prozent
Rabatt . Sonntags gcöstnet .

Gardinen , Fabnlreste , Fenster
z. «s . 2. 35, 2. 85, 3. 50, 4. 50, e. 75 usw.

Totalausverkauf von öm
geschmutzten Gardine » , Stores , Bett -
decken staunend billig . Große Frank -
fuclerstraße 125.

Tuch « und Plüschportieren , Gar -
nitur 3. 85, 4. 50, 5. 25, K. 50, 8. 25,
10. 50. Fabrillager Große Frankfurter -
straße lL5.

Steppdecken billigst , Fabrik Große
Franksurterstraße 125.

_
Tuch - und Piüsckdecken mit kleinen

Fehlern zu Spottpreisen . Große
Franksurlerstrahe 125. Nur im Hause
der Möbeisabrik . _

2125fl *

Wlossen zu BveS GuyotS und
Sigismund i/acroix ' . Die wahre Be -
ftait des Christentums " , von August
Bebel . Preis 75 Ps. , billige Ausgab «
30 Pf . Expedition Lindenstraße SS,
Laden . _

BorwSrtSleser erbalten fünf
Prozent Extrarabatt , selbst bei Ge -

legenheitSkäuscn . Teppich Thomas .

Teppiche , vorjährige Muster , für
halben Wert .

_
Gardinen , Restbeständc , bis drei

Fenster , statt 5 — 3, statt S — 5.
statt 13 — 8.

Teppich - Thomas , Oranien -
straße ISO, Oranienplatz : Rosen -
lal - rstraß - 54. 2204K »

Kredithaus Moabit , Turmstraße 55.
Ecke Waldstraße , erhalten Sie Möbel
und Waren jeder Art aus Teil -
zablung . unter denkbar günstigen
Zahlungsbedingungen . Spezialität :
Herren - und Damenbekleidung .
Gratis erhält jeder Herr beim Kauf
eines Anzuges oder Paletots einen

§ut,
Stock oder Schirm : jede Dame

andtasche oder Gürtel . Beim Kauf
größerer Wohnungseinrichtung Tero iu!
oder Regulator . L229K

Tepptede ? ( seblerbaste ) in allen
Größen , säst für die Hülste oeS Werte »
Teppickiager Brünn . Hackescher
Markt 4, Bahnboj Börse . ( Leser de »
» Borwärt » ' erhallen 5 Prozent

Rabatt . ) Sonntag » geöffnet ! •

Federbetten . Stand 11,00 , große
16,00 , neue AuSsteuerbettcn , AuS -
steuerwäsche , Gardinen . Portieren ,
Teppiche , Decken , große Auswahl ,
spottbillig . PsandicihhauS , Slüstriner -
platz 7. _

2200N '

Daunenbett , zwei Deckbetten , zwe '
Kissen , zweischlasrig , 15,00 , große
Laken 90 Pfennig . Damastbezüge
3,80 Steppdecken , Portieren , Teppiche .
Prinzenstratze 34.

_
l . LS prachtvolles Bett . 10,00 , ganzer

Stand , rotroja gestreist . Prinzen -
Pfandleihe , Prinzenstraße 31.

Brautbetten , ganzer Stand 27. 00,
nur in der billigen Psandleihe , Prin -
zenstraße 34. Annoncenvorzeigcrn
vergüte Fahrgeld , _

2281 K»

« abkronen , drriflammig 4,50 ,
Bronzekronen 7,50 , Gaszuglampen
7,00 , Gaslvren 1,40 , Ga » wandarme
0,55 . Teilzahlungen gestattet . Kronen -
lagcr Große Franksurterstraße 92 :
Filiale Ravenestratze 6.

_
1301fl *

Hermannplau 6. Psandleih -
hauS . Staun endbillige gackettanzüge .
Gebrockanzüge . HerrenpalelotS .
Herrenhosen . Extrabilliger Betten -
verkauf . Wäscheoerkauj . Teppich-
verkauf . Gardinenverkaus . Stepp »
decken . Plütchttichdecken . Riesenaus »
wähl Schmucksachen . Taschenuhren .
Wanduhren , vorteilhafte Einkaufs -
quelle . Psandleihhaus Hermannplatz .
Auch Sonntag » geöffnet . _ t30J

Moritsplat » 58a im Leihhaus lausen
Sie enorm billig , als : von
Kavalieren getragene gackettanzüge ,
Rockanzüge , Paletot », größtenteils
- rcj Seide , S —18 Mark . Gelegen -
heitSIäuse in Damenjacketts ( auch
in Plüsch ) , Kostümen , Kleidern ,
früher bi » 100 Diark , jetzt 10 bi «
20 Mark ( hochelegant ) . GelegenheiiS -
kaufe in Uhren , Keilen , Ringen ,
Wäsche , Aussteucrwäsch «, Betten .
enorm billig , Moritzplatz 5Sa. 2223K ' »

Sittauer » Nähmaschinen ohne An¬
zahlung , gebrauchte spottbillig ! Ska -
jsttzerstraß « 99, Warschauerstragr «7. *

MilchgeschästSeinrlchtnngcn !
Milchvcrkaussgcsähe , Milchkannen ,
Milchmaße , Milchstebe Butter -
Maschinen , EiSschränke , billigst .
Spezialsabrik Lordan , Michaelkirch -
strage 21. 2I19K -

T>re h ro ll c n . Milch wirtsch astsartikel ,
Wiegeschalen , Krigar u. Jhssen , Maß »
mannstraße 29. 2222K »

Schönhauser Allee 114 ( Ring -
bahnhos ) . PsandicihhauS . Groß -
berlinS vorteilhafteste EinkausSquelle .
Spottbilligster Bettenoerkaus . Zur
Einsegnung : Größte » Goldwaren -
lagcr . Taschenuhren . Zum Umzug :
Gardinenlager . Portierenverkaus .
Steppdeckenlager . Plüschtischdecken .
Freischwinger . Prachtteppichc . Aus -
steuerwäsche . Elegante Frühjahrs -
Ulster , gackettanzüge . Alle » zu Spott -
preisen . Fahrvcrgütung . 235011 *

Billige Hoscnwoche . Hochelegant «
Herrenhosen aus feinsten Maßstosten
7 —15 Mark , Versandhaus Germania ,
Unter den Linden 21.

Borsährige elegante Herrenanzüge
und Paletots aus feinsten Maßstosten
20 —40 Mark . Versandhaus Germania ,
Unter den Linden 21. 1288A «

Teppiche . Vorwärtsleser erhalten
setzt 20 Prozent Groß « Partien
Teppiche mit kleinen Webesehlern ,
zirka 200 X 300 11,75 , 250/350 16,50 ,
' 300/400 20,00 . Portieren , Gardinen ,
Tischdecken , Sosadecken , Läuserstosse
spottbillig . Teppichhall » L. Lesevce ,
nur Potsdamerstraße 106 L. ( Kein
Laden . ) Hausnummer beachten . "

Betten , elegante , Stand 11,00 ,
16,00 . hoibfeilie 21,00 , 24,00 . Stepp -
decken, Tischdecken , Gardinen . Pracht -
leppich », Frcischwinger , Jackettanzüge ,
Wäsche , spottbillig Leihhaus Osten .
Königsbergerslr . 19. 3296k *

I » Freien Stunden . Wochen -
schrist für das arbeitende Volk. Romane
und Erzählungen . Abonnements
wöchenllich 10 Ps. nehmen alle AuS «
oabestellen des „ Vorwärts * entgegen .
Probehefte gratis .

Tüllgardinen . Stores , Rouleaux .
Spottbilliger Jnventurverkaus . Fenster
1,16 , 1,65 , 2A0 bis 9, —. Pracht .
volle Uebergardinen : Fenstergarnitur
3,50 bis 13. 50. Wolfs Teppichhaus ,
Dresdenerstraße 8 ( Koltbusertor ) .
Abonnenten Rabatt . 2085K *

Saloukrone , dreiflammig , 12 bis
30,00 , Speisezimmer 10 —40,00 , Wohn -
ztmmer , Perlampeln zu halben
Preisen verkäuflich . Fabrikgebäude
Kaiserstraße 11/12 . Sonntags ge.
öffnet . 2111 « *

Teppiche ( Farheuschler ) Gel - aen -
hcttskaus . Fadriklagrr Mauerbost ,
Nur Groß « Franlsurterstraße 9. Flur -
eingang . Gegründet 1874 . Vorwärts -
leiern 10 Prozent . Sonntags geöffnet .

Steppdecken billigst
Franlturlcrilraße 9 ,_ _ _ _

GordiuenhauS , Grog « Frans -
surterstraß « 9. Flureingang . 2491K *

Teppiche . Die Restbeständc einer
Teppichsabrik toimnen zum schlenntgen
Verlaus . Preise bedeutend herab -
gesetzt . Plüschteppiche , ganz schwere
OunlliSt : Gtubengröße . früher 18,50
jetzt 12,00 ; Wohnzimmcrgroße , früher
32,75 jetzt 24,50 ; Salongröße , früher
43, SO jetzt 35,00 . Teppichhaus Georg
Lange , Chausseestraße 73/74 .

Portieren , Plüsch und Filz . :>ikit .
bestände 1 —4 Fenster bedeulend
unter Preis .

Eröstüll - SloreS . ein großer Posten
mit Volant , volle Breite und Länge
4. 75.

Steppdecken , eigene Anjertigung
richtige Größe , 3,75 , 4,50 , 5,50 , 7,50 ,
Teppichhaus Georg Lange , Cbaussec .
straße 73/74 . 2208K *

Bücher de » deutschen Hauses .
Eine Sammlung guter Erzählungen .
Geschichten , Novellen usw . Gut aus »
gestattet , zirla 30 » Selten umfassend ,
zum Teil illustriert und gebunden .
90 Pfennige pro Band . Expedition ,
Lindenstraße 69, Laden .

Jährlich nur einmal oiioenlur -
Räninunasverlauf im Tepvichhau »
Emil Lesdvre , Oranienstraße 158.
Exlraliste gratis . _

1992W *

Echte Plüschteppiche , prima Qua -
lität . 130/200 14,25 , 160/230 20,75 ,
200/300 33,00 JnvcnturpreiS . Teppich¬
haus Emil Lesdvre , nur Oranien -
straße 158. 1992K *

» ,26 Steppdecken , Prachtteppichc ,
Plüsch , ischdecken 5. 00, Portieren 3. 75,
Gardinen , Bezüge , Laken nur Ora -
nien - Psandleihe , Oranienstraße 23a . *

3,90 prachtvolle Betten , 7,00
dauntge Betten , 10,00 ganzer Stand ,
rottosa Inlette , nur Oranien - Psand -
leihe , Oranienstraße 23a , Fahrgeld
wird vergüttgt . 39/45 *

Bilder kausen Sie direkt Fabrik
bei Bogdan , Weinmeisterstraß « 2. *

lZescdSttsverkSuke .

Restauration , Monatsumsatz S5
halbe , sofort . Auskunft Brauerei
hilsebein . +4*

Grofthandlung , 6000 Mark Rein -
gewinn , verkäuflich , nur 13 000 Mark
bar , Nichtsachmann angelernt . Aus -
knnst bei Singer , Berlin - Treptow ,
Graetzstraße 10 parterre . 646b *

Material - und Grünkramaeschäst
billig zu verkaufen , Rixdors , Ziethen .
straße 70.

_ t23
Wegen Todesfall verkaufe Reftau -

rant . Erfragen Hahn , Weddwgstr . 3,
Lokal . 6396

Möbel .

Ottostrafte 2, nahe der Turm -
siraße , im Laden , erhalten Sie
solide gearbeitete Möbel jeder Art ,
wofür jede gewünschte Garantie über¬
nehme , zu außergewöhnlich billigen
Preisen . Soliden Leuten gewähre
Teilzahlung mit nur geringem Aus -
schlag . Bei größerer Anzahlung auch
ohne Ausschlag . Besichtigung ohne
Kaufzwang erbeten . I . Kirslein .

Mädelanpedot ! Sofa », Garni¬
turen , Kleiderspind «, VertiloS . Büsetts ,
Schreibtische . Spiegel , Bettstellen ,
Küchenmöbel , Pianinos , ganze Ein -
richlunaen spottbillig , große Ge -
lcgcnbeit , Riesenauswahl , 5 Etagen .
Möbelspeicherei Neue Königstt . 5/6 ,
Fabrilgebüude . Sonntag » geöffnet .
Teilzahlung gestattet . 240/19 *

Möbel ohne Geld bei ganz lleiner
Anzahlung geben Wirtschaften und
einzelne Stücke aus Kredit unter
äußerster PreiSnotternng ; auch Waren
aller Art . Der ganze Osten kauft
bei uns . Kretschmann u. Co. , Koppen -
straße 4, Schtesischer Bahnhos . 1951 «

Teilzahlung , Möbeleinrichtung ,
Stube nnd Küche 15 Marl . Per -
liehen gewesene Möbel spottbillig .
Gebrauchte Möbel nehmen in Zablung .
Beroltna , Kastanienallee 49. 2151 « *

Gebrauchte und neue Möbel am
billigste » bei Rehseid , Buttmann ,
straße 20 ( Gesundbrunnen ) . 2S44K *

Bettstellen mit Malratze 12. 00,
15,00 , 18. 00. 21. 00. — Englische ,
nagelneu 25,00 . Rehseid , Buttmann -
straße 20.

Kleiderschränke . Muschelaussatz
nußbaumartig 27,00 , 12,0o , 15,00
Rehseid , Buttmannstraße 20.

Einrichtung , vollständige , sür
Stube , nagelneu 120,00 . Rehseid ,
Buttmannstraße 20.

Kücheneinrichtung kompielt 45,00 .
Rehseid , Buttmannstraße 20. _

Plnschsosas , nagelneu , modern
39,00 . Rehseld , Bultmannstraße 20.

Möbelangebot , gm Anhalter
Bahn - und Möbelspeicher Möckern -
straße 25. Anhalter gnnenbahnhos ,
direkt Hochbahnstation Möckernbrücke ,
stehen wieder verschiedene prachtvolle
Zimmer « und ganze Wohnung « .
Einrichtungen zum schleunigen
Verkauf . Ganz besonders billig für

«wteiS , Pensionaie , Brautleute passend
nd Schlafzimmer 200,00 , Speise -

zimmer , Herrenzimmer . Salons ,
schöne , 400,00 , hübsche Küchen 60,00
an. einzelne Büfette , Bücherschränke ,
Kleiderschränke , Vertiko », Anlleide -
schränke mit Spiegel , Salongarni -
turcn , Ruhebetten mit prächtiger
Decke 22,50 , Paneeisosa », Plüschsosa »,
Schreibtische schon 28,00 , Bellstellen ,
Spetsezimmcrtische , Salontische ,
Stühle , prächtige Säulentrumeaus
30,00 , Lederstühle . Klubsessel 85,00 ,
Flurgarderoben 17,50 , hochelegante
«alonieppiche mit kleinen , kaum ficht -
baren Fehlern schon 30,00 , Zimmer -
ieppiche 8,00 an . reichgesttckte Plüsch .
portteren 7,50 , Oelgemälbe , Stcpp -
decken , ErbstüllstoreS , Pwschtisch-
decken 5. 00, Gas krönen , SalonbUdcr
mit elegantem Rahmen . Tüllgardinen ,
Tüllbendecken 2,00 an . Standuhren
spotlbMig . Verschiedene Gelegen -
Helten sehlerhaster , zurückgesetzter
Möbelstücke , Teppiche , Freischwinger
12,00 . Ganze Warenlager , Konkurs -
Massen , Wirtschajien , Nachlässe über¬
nehme zum schnellen Verkauf und
Versteigerung . Otto Ltdecke , Autttons -
und Möbelspeicher , Möckernstvaß « 25.
Kostenloser Transport . Lagerung . »

Möbeltiichleret . Harnack . Tiichler .
metster , gegründet 1901,Stallichreiber »
straße 57 ( Moritzplatz ) , liesert kom -
Plette Wohnungseinrichtungen zu
niedrigsten Fabrilprcisen . Unüber -
lroffene Leiftungssähigkeit . Enorme
Auswahl . Zahlungserleichterung .
VorwärtSIes « 3 Prozent . Kein
Laden , Verkauf Fabrilgedäude .

Möbel - Lechner . Brunncnstraße 7,
am Rosenthaler Tor , Wohnungsetn -
richtungen aus Kredit und gegen bar .
Riesen - Auswahl . Stube und Küche
Anzahlung von 15 Mark an. Einzelne
Möbelstücke von 5 Mark Anzahlung
an. Hervorragend schöne Muster in
bunten Küchen . Wochen - , Monats -
oder vierteljahrliche Raten nach Ueber .
einkunst . Liefere auch nach auswärts .
Borzeiger diese » Inserat » erhält
beim Kauf 5 Mark gutgeschrieben . *

Moebel - Bocbel , Montzplatz 58.
In meinem seit 32 Jahren bestehenden
Möbellausbause stehen in süns Etagen
komplette Wohnungseinrichtungen zu
äußerst niedrigen Preisen zum Verkauf .
AIS Spezialität liefere : Ein - und Zwei -
zimmer - Einrichtungen . 1 Zimmer
und Küche 194 . - . 360, —. 422 . - ,
modern 479, —, 2 Zimmer und Küche
modern 501, — , 667, — , 721, —.
Schlafzimmer , englisch 199, —, Mo-
der », echt Eiche , 347, —. Wohnzimmer ,
modern , 297, —, Speisezimmer 355, —,
Herrenzimmer 200, —, englische Bett »
stelle mit Mattatze 44, —, Kleider -
spind 30, —. Trumeau , geschliffen
34, —, Schlassosa 36, —, Plüichjosa
65, — , Umbau 50, —, Teppiche .
Rtesenlagcr . Besichtigung erbeten .
Transport und Lagerung tosten -
frei . Eventuell Zablungsericichte -
rungen . Geöffnet 8 —8 , Sonntag »
8 —2 . Kein Laden . Verkauf nur im
Fabrikgebäude . Musterbuch F. gratis
und franko . 1905K *

Möbell Für BrauIIeute günstigste
Geiegenbeit , sich Möbel anzuschaffen .
Mit kleinster Anzahlung gebe schon
Stube und Küche . An jedem Stück
deutlicher Preis . Uederoortetlung
daher ausgeschlossen . Bei KrankbeitS -
fällen und Arbeilslosiakeit anerkannt
größte Rückfichi . Möbelgeschäft M.
Goldstaub , Zoffenerftraß « 38, Ecke
Giiciscnaustraße . Kein Abzablungs .
g- schästl 2901 « *

Möbel - GelcgenheitSkäus « in aller -
größter Auswahl ; einfache sowie
bessere Wohnungseinrichtungen be-
deutend billiger wie regulär . Er -
aäiizungSviöbel . Büfette , Schreib -
tische 45, SosaS 45, Garnituren 65,
Trumeau » 37, Schränke , Vertikos
27, «ronen , Teppiche , Bilder . Küchen -
möbel , Klubsessel , LedersosaS , Um¬
baue , Lederstühle usw. spottbillig .
LennertS Möbelspeicher , Lothringer -
straße 55, Rosenthaler - Tor . Die
Möbel find in vier Etagen ans -
gestellt . _ 2201 « «

Rur kurze Zeit noch 30 Prozent
billiger 100 Schlaszimmcr , 75 Speise -
zimmer , Herrenzimmer , 150 Wohn -
zimmer , 200 seine Küchen . Kleider¬
schränke , Vertikos , Bettstellen , Ma¬
tratzen , Büfetts , SosaS , Garnituren ,
enorme Auswahl . Dwinatzki , Andreas -
straße 30, gradeüber Markthalle , auch
Grünerweg 85.

_
ft *

Möbel - �Teilzahlung . Stube und
Küche , schon bei 15 Mark Anzahlung .
Einzelne Möbelstücke , wöchentlich eine
Mark , verlaust Möbel - Magazin Sohn ,
Große Frantfulterstraß « 68. 2216 « *

Gueiieuaustr . 10, Eck« Rosttzstr .
S. Grau , bekannt als beste Bezug » -
quelle . Kassa und Teilzahlung *ucur . icunu uxiu

Wulftbüfi ' tt » ganz schwere Arbeit ,
- Rch geschnitzt mit Zügen 370, —.
Möbelfabrik M. Hlrschowitz , Skalltzer -
straße 25, an der Hochbahn.

«e _ _ _ _ ___ _ _ _. rcUmgehend verkäuflich : Elegante »
Plüschsosa , Umbau , 2 englische Bett -
stellen . Ankleideschrank , Spiegelwasch -
toilette , Ausztehttsch , Kleiderschrank ,
Berttlo , Ehaiselongue , Trumeau , Gaß -
kröne . «önigSbergerstraße 11, vorn I
recht » bei Fischer . ( Händler verbeten I)

Berwalter vertaust schleunigst
fast neue Rußbaununöbel mit mo -
Lernen Küchenmöbeln , prachtvolle

lüschgarnttur , Nußbaumbusett , Um-
ausosa billig , Privatleuten . Wetn -

meisterftraße 2. _ _ 39/2

fbo

Wegen Ausgabe metner Pension
tämliiche Möbel zu vertausen . Pol » .
damersttaße 112 », lll . 640b

Rnftbaum - Ankleideschrank� eng -
lisch « Betten , Waschtoilett «. Säulen -
büsctt , Herrenschreibtisch , Kleidersvtnd .
Vertiko , Faffetten trumeau , Sofa -
umbau . Plüichsosa , Ausziehtisch sofort
verkäuslich Haas «, Liebigslraße 3, l .

Techniker . umstäiidchaiber Aus; -
baumschrank , Ehaiselongue , englische
Bettstellen , Salin , Kottbuser User 6t .
I rechts . 574b

pabifScler .

Herrenfahrrad . Damensahrrad ,
einmal benutzt , 35, —, Holz , Blumen -
straße 36d . 2t08K *

Geschafrsdreirad , äußerst ttadil .
50,00 an. Holz , Blumenftraße 36d .

Herrenfahrrad , 25 . —, verkaust
KrauS , Andreasstraße 54. 33/20 *

�ULlk .

Pianinos . 80,00 an , Teilzahlung ,
mictswcise 6,00 . Scherer , Chaussee -
straße 105. 2276K *

Nuftbanmpianiuo . Eisenbau ,
glockenrein « Tonsülle 250,00 . Konetzny ,
Alexanderstraße 37 ( Ulexanderplatz ) .

' . ' tuuvoumpianino , hochelegant .
vorzüglich erhalten , verzugshatber
spolttüllig . Mahler , Bcrgmannstraße 21.

Piantuo , Ankleideschrank , Por¬
tieren , GaSzugkrone , Eisenacher -
sttaße S, Hochparterre rechts . 64Sb

Verscdleäenes .

Patentanwalt Wessel , Sitschwer -
straße 94a .

Fesldichtungeu ( auch vorrätig ) .
Leyser , Große Franksurterstraße 67.

Patentanwalt Müller , Gstschiner -
straße 81. 1955 « *

Kunftstopfcrei von Frau Kolosky
Schlachtensee , Kurstraße 3 III .

_
„ Friedrich « ©tlhdm " . Gener al -

agentur - Zahlstell « 0. 112, Mainzer -
sttaße 24, Lebens - , Arbeiter - , «Inder -
Versicherung . Auch Sonntag » .

Schnelle und billige Erwirkung
und Verwertung von Patenten , Ge -
brauchSmustern und Warenzeichen .
Profpctt kostenlos . Thcune u. Co. ,
Berlin SV . 48, Friedrichstt . 249. •

Privat - Mittagsiisch . Königgrätzer -
sttatze 62 II .

_ 38) 14*

Nähmaschtnenreparatnren fach
gemäß schnell und billig , auch außer
dem Hause , vellmann , Gollnow -
straße 2«. 20ö « K*

Technikum . Berlin , Ncanderftraße 3
( Schinkel - Akadcmie ) , Inhaber Artur
Werner , Maschinenbau , Elektrotechnik ,
Hochbau , Tiesbau , Jngenteurkurse ,
Techniker kurse , Werkmeister - , Monteur -
lurse , gnnungsmeister - , Polierkurse ,
Archilcktur , Tageskurse , Abendkurse . *

«unststopferei Leyser , Große
Franksurterstraße 67,

_
4116 *

Mörzbleicheret Eliiabcid Brcschke .
Parisiusslraße 18, Köpenick , wäscht
chlorsrei , kein Vertauschen . 4 Hand -
tüchcr 10. Abholung Donnerstags .

Zahngebisse , Zahn bis 70 Pfennig ,
Goldsachen , Pfandscheine höchstzahlend .
Kohn , Neue Königstraßc 76. 207/8�

Mstrzbleiche ! Wäsche wird scho.
nend gewaschen , Freien gettocknet ,
Leibwäsche , vier Handtücher , vier
Taschentücher , Laken 0,t0 . Kein Ver¬
tauschen . Abholung Donnerstag » .
Frau Kubasch , Köpenick , Flemming -
straße 9. 2297K

Zeugen gesucht k Diejenigen Per .
svnen , die den Zusammenftog eine »
„ VorwärtS ' - AuioS mit einem Pferde¬
fuhrwerk am Mittwoch , den 1. März ,
an der Jerusalemer Kirche gesehen
haben , werden gebeten , sich in der
Hauptexpedstion , Lindenstraße 69,
Laden , zu meiden . e42b *

Vermietungen .
vollschankkneipe , Grünkramladen ,

Kleinwohnungen günstig . Wühiisch -
straße 36, Hochbahnskecke . 2304K *

Nestauration sofort zu vermieten ,
groß « Fabriken im Hanse . Rößler
u. Schmidt , Kopernikusstraße 35.

Wohnungen .

Pankstrafte 57 Stube , Küche , hoch .
parterre , billig . _ + 9r

5746 | Notttodt , Bremen

Wir fnchen

Umständehalber zwei Stube »,
Küche , 27,00 , 1. April zu vermieten .
Notttodt . Bremerstraße 49. sgg

intelligente , redegewandte Dame « « . Herren
zum Besuch von Pnvatkundschast gegen hohe Provifion eventuell festes
Gehalt und Spesen .

Persönliche Meldungen am Freitag und Sonnabend von 10 —1 Uhr bei

Marcitse , Steinmetzstr . 46 .

Meine Wohnung , bestehend aus
Stube und Küche , 22,50 , zum I . April
zu vermieten , Nazarcthkirchsttaße 33,
Seitenflügel IV links . t43

Schlafstellen .
Möblierte Schlafstelle mit Balkon .

für Herrn . Völlel , Osten , Travc -
straße 1, vorn IV . � +105

Schlafstelle vermietet Gersch , Rix -
dorf , Lesfingstraße 9. 723

Mietsgesucbe ,
Tame sucht möbliertes Vorder -

Cm er , Räbc Kottbusertor , 15 Mark .
eten bei Müller , Franzstraße 17, I V.

�rbeitsmarkt .

Suche Stellung als Kassierer ,
Kontorbote oder Bureaudicner , Aller
42 Jahre . Offerten Postamt 1, Ehar -
lottenburg , unter 0. S. +60

Kür sünszehnsähriges , nettes
Mädchen suche leichten Dienst , coen »
tuell als zweites Hausmädchen .
Kramaschti , Ruppinersttäße 35. +77

Stellenangebote .
Steinmeft - Lehrlwg Ackerstr , 38. *

Gesucht tüchtiger Marmorichleiser
d. Arbeit Friedrich Hcdrich , Estbecker -
mcg lbL , Hamburg - Eilbcck . 33/16

Lehrlings Gürtler und Treib -
schlosser , für moderne Beleuchtung
sachgemäße Ausbildung , hohes Kost -
geld und Fahrgeld , verlangt Krön »
leuchtersabrik Baschin u. Kattwasscr ,
Adawertstraße 82. +5

Lehrltug sucht zu Ostern Erich
Boche , Bau - und Möbeltischlerei mit
Motorbetrtcb , Baruth ( Mary . «43b *

ZchmiedeleHrling , Sohn acht¬
barer Eltern , Nähe Berlins , iucht so»
fort Schmiedemeister Guttmann .
Brück ( Mark) . K44b

Redegewandte Sladttetsende .
Metall - und Schuhputz , Kundschaft
vorhanden , sofort gesucht . Offerten
unter B. 2 Hauptexpedttion des
„ Vorwärts * . S55b

Gesucht sofort tüchtigen Steinholz -
Verleger , der alle vorkommenden
Arbeiten lewständig ausführen kann ,
80 Ps. Lob », Joh . Schmidt , Ham -
bürg 22, Käthnerort 32. 657b

Bersilbcrin und Grundicrer aus
Goldleiiten verlangt Max Bernhard ,
Weißense «, Lchderstraße 86. +l42

Tdiürzennähcrin im und außerm
Hause verlangt Seggert Ober - Schönc -
weide , Edisonsttaß « 58, Hos I. 2303K

Mamsells aus Stanbmäntel . l . ' SÖ,
verlangt Wieland , Rixdors , Weser -
straße 200 II . 648b

Bluseu - Näherm , persette , sofort
gesucht . Gicisenhagen , Brunnen -
straße 17/18 . _

2302 «
Blusenarbeitertunen , bessere

Labsch . Nieder - Barnimstraße 9 I.

Zeitungsfrauen sofort verlangt
Wieiiei +traße 1/6. _ 34/16 *

Zeitungsfrauen sofort verlangt
Potsdamerstraße 33. 34/13 *

Tüchtiger Werkitugschlosser ,
welcher bereit » al » solcher im Eisen -
hoch , und Brückenbau tätig war , per
sofort gesucht . Rur schriftliche Os-
fetten werden berücksichtigt .
A . Drnckenmttller , G. m. d. lt . ,

Tempelhof .
Wir suchen zum sofortigen An-

tritt sür den Norden Berlin » mehrere
in der Kolonialwaren - Branchc

perfekte Nerkauferilluell .
Meldungen « beim von g —1 oder

4 —7 Uhr . 104/2

Konsinngenossenschaft Berlin

und Umgegend,
E. ®. m. b. H. , Grüner Weg II .

Aclitung! Holzarbeiter.
Wegen Streit und Lohn -

differenzeu find gesperrt :
Tischleret iDtthne , Steglitz ,

Birtbuschstr . 11 .
Bantischleret Konrad , tn

Hennigsdorf .
Knopffadrik Kaal * Thle »

mann , Rirdorf , Pflügerftr .
Pianofabrtk V. Soph u . » Oha

in Schmölln .
Da » Berliner Arbeitöwilligru -

vermitteinngsburrau d. gelben
. Handwerkerschnttverdandes * .

Tie QrtSnerwaltung Berlin des
Trntsch . Holzarbeiterverbandes »

. Peramtvorttichcr L « tS Bkvsr , verlin . Für de » Jnieratenteilverantw� Tb . Glocke . �' crlin . Druck u - LeUag ! LörwartZ MSdruik - ret ». VerlaL - unftalt LgÄTioger ». <40- . ÄerlmSM -
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